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Erſte Sitzung des Preußen Landkags
Der neue Preußiſche Landtag trat am

Dienstag nachmittag genau einen Monat
nach der Wahl zu ſeiner mit ungewöhnlicher
Spannung erwarteten Eröffnungsſitzung. zu
ſammen. Schon lange vor Beginn der Sitzung
waren die ruhen überfüllt. Dicht ge-
drängt brachten die Preſſephotographen ihreApparate in Sieſſenure Auf der Abgeord-

netentribüne waren zahlreiche Reichstags-
mitglieder erſchienen.

Langſam füllte ſich auch der Saal. Beim
dritten Klingelzeichen zog die 162 Mit-
glieder umfaßende nationalſozialiſtiſche Frak-
tion unter Führung des Fraktionsvorſitzen-
den Abg. Kube geſchloſſen in den Saal ein,
von den Kommuniſten mit Zurufen emp-

Die Regierungsbank war leer.
um 3 Uhr der Saal bis

letzten Platz beſetzt war,
präſident Abg General Litzmann (Natſoz.)
auf den Platz des Präſidenten, von ſeinen
Parteifreunden mit Hetlrufen, von den Kom-
muniſten mit Niederrufen empfangen.

Der Alterspräſident ſchuf ſich mit der
Glyocke gegen immer wiederholte kommuni-
ſtiſche Zurufe Ruhe und erklärte: Jch ex-
öffne hiermit die erſte Sitzung des vierten
Landtags. Jch bin am 22. Januar 1850 ge-
boren, ſtehe alſo im 83. Lebensjahre. Jch
frage, o bin dieſer Verſammlung jemand iſt,
der ein noch höheres Lebensalter aufweiſt.
(Zuruf bei den Soz,: Unmöglich! VLachen.)
Das iſt nicht der Fall. Alſo habe ich die Verhandlungen zu leiten, bis der eigentliche
Präſident gewählt iſt. (Erneute Zurufe bei
den Komm.) Jch berufe als Beiſitzer in den
vorläufigen Vorſtand die Abgeordneten Hink-
ler (Nat.-Soz.), Hagke (Nat.-Soz.), Paetzel
(Soz.) und Frau Gieſe (Zentr.). (Die be-
rufenen Beiſitzer nehmen zu beiden Seiten
des Alterspräſidenten Platz.) Vor kurzer
Zeit, ſo fuhr der Alterspräſident fort, wäh-
rend ſich das ganze Haus von den Plätzen erx-
hob. hat ſich auf der Zeche Dorſtfeld ein
ſchweres Unglück ereignet. Jnfolge Bruchs
des Förderſeils haben fünf Bergleute ihr
Leben laſſen müſſen. Jch ſpreche wohl im
Namen des Landtages, wenn ich hiermit den
Hinterbliebenen das herzliche Beileid des
Landtags zum Ausdruck bringe, und danke
Jhnen, daß Sie ſich zu Ehren der Verſtorbe-
nen von den Plätzen erhoben haben.

Der Alterspräſident teilte dann mit, daß
außer der Rücktritiserklärung des Staats-
miniſteriums von den Fraktionen bereits
ſehr zahlreiche Anträge eingebracht worden
ſind. Dann hob er, unter dem Gelächter
der Kommuniſten hervor, daß ſich der neue
Landtag eine Geſchäftsordnung noch nicht ge-
geben habe, ſo daß zunächſt die Beſtimmun-
gen der alten Geſchäftsordnung Geltung
hätten. Das bedeutet aber, ſo betont er, inkeiner Weiſe die Uebernahme der bisherigen
Geſchäftsordnung durch den jetzigen Landtag.

Auf Vorſchlag des Alterspräſidenten be-
ſchloß das Haus dann die Einſetzung eines
Aelteſtenrates. (Lebh. Zurufe v. d. Komm.:„Kein Proteſt gegen Verſailles, Young- und
Tributzahlungen! Kein Wort zur Arbeits-
loſenfrage!“)

Abg. Pieck Komm.) nahm dann, nach drei-
maligem Rot-Front-Ruf ſeiner Fraktion, das
Wort zur Geſchäftsordnung. Er bringt
einen Antrag ein, zu deſſen Begründung er
zunächſt ausführt, daß die Regierung Braun-
Severing mit ihrem Rücktritt zum Ausdruck
gebracht habe, daß ſie eine andere Regierung
an die Macht heranlaſſen wolle. Auch das
Zentrum ſei bereit, mit den Nationalſozialiſten
unter gewiſſen Vorausſetzungen zuſammen-
zuarbeiten. Die Regierung Braun, will aber
als geſchäftsführendes Kabinett zunächſt noch
im Amt bleiben, um ihre arbeiterfeindliche
Politik weiter fortſetzen zu können. Die
Regierung Braun-Severing trägt auch die
volle Verantwortung für die kommende Not-
verordnung. Durch den formellen Rücktritt
kann ſie ſich von der Verantwortung für das
ungeheuerliche Elend der werktätigen Maſſen
nicht befreien. Sie bürdet durch Fortſetzung
dieſer Politik der geſchäſtsführenden Regie-
rung weitere ſchwere Schuld auf. Der Land-
tag hält es für notwendig, in ſchärfſter Weiſe
gegen dieſe Politik Stellung zu nehmen und
das durch die Annahme des folgenden An-
trags zum Ausdruck zu bringen:

„Der Fandtag ſpricht dem Geſchäftsmini-
ſterinm Braun-Severing das ſchärfſte Miß
trauen aus.“

Wir fordern, daß dieſer Antrag als Dring-

auf den
begab ſich Alters-

Wittmaack

Ein Nationalſozialiſt Landtagspräſident?
Aelteſtenrat Mittwoch 11], Uhr.

Alterspräſident Litzmann hat den
Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages auf
Mittwoch 11.30 Uhr eingeladen. Auf der
Tagesordnung ſtehen die Wahl des Land-
tagspräſidenten und der Beiſitzer und die
Verteilung der Sitze und Vorſitze in den
Landtagsausſchüſſen, ferner wird ſich der
Aelteſtenrat mit dem weiteren Beratungs-
plan des Landtages beſchäftigen. Jnsbeſon-
dere wird er die Frage erörtern, wann die
Wahl des Miniſterpräſidenten erfolgen ſoll.

Einigung.

Aus Berlin verlautet: Es hat den An-
ſchein, als ob ſich die Lage im Preußiſchen
Landtag, wo bisher über die Frage der
Präſidiumsbildung völlige Unklarheit
herrſchte, langſam zu klären beginnt. Von
nationalſozigliſtiſcher Seite verlautet, daß die
nationalſozialjiſtiſche Fraktion, wenn die
Sozialdemokraten für den nationalſozialiſti-
ſchen Kandidaten Kerrl als Landtagspräſiden-
ten ſtimmen, aus parlamentariſchem Anſtand
heraus auch für den ſozialdemokratiſchen
Vizepräſidenten ſtimmen würden. Sie wür-
den ſich der Stimme enthalten, falls die
Sozialdemokraten gleichfalls Enthaltung
übten.

Die Sozialdemokraten haben
dings beſchloſſen, den bisherigen

zur Wiederwahl als Landtags-
vorzuſchlagen und für ihn zu
Man nimmt in parlamentariſchen

aber an, daß die Sozialdemokraten

nun aller-
Präſidenten

präſident
ſtimmen.
Kreiſen

noch mit ſich reden laſſen, wenn von national
ſozialiſtiſcher Seite vor der Abſtimmung die
Erklärung abgegeben würde, daß die Natio-
nalſozialiſten unter den oben erwähnten Be-
dingungen für einen ſozialdemokratiſchen
Vizepräſidenten ihre Stimme abgeben würden.

Beim Zentrum liegen die Dinge ſo, daß
man möglichſt nach dem parlamentariſchen
Brauch ſtimmen will, das heißt in dieſem n
alſo für den Kandidaten der Nativnalſozi
liſten als der ſtärkſten Fraktion.

Für den Poſten des Landtagspräſidenten
danach ſcheinen unter den gegebenen Umſtän-
den für die Bildung des Landtagspräſidiums
kaum noch Schwierigkeiten zu beſtehen. Ver
mutlich wird ſich alſo das Landtagspräſidinum
zuſammenſetzen aus dem Abgeordneten Kerrl
(Nationalſozigliſt) als Präſidenten, dem Ab-
geordneten Wittmagack (Sozialdemokrat), der
bisher den Präſidentenpoſten begleitete, als
erſten Vizepräſidenten, den Abgeordneten
Baumhoff (Zentrum) als zweiten Vizepräſi-
denten, und da die Kommuniſten am Präſi-
dium auch im alten Landtag nicht beteiligt
waren, den Abgevrdöneten Dr. v. Kries
(Deutſchnational) als dritten Visepräſidenten.
Abg. Hinkler (Nak.-Soz.) Hauptausſchuß

Vorſitzender.

Die natipnalſozialiſtiſche Fraktion im
Preußiſchen Landtag hat beſchloſſen, den Vor-
ſitzendenpoſten im Hauptausſchuß, auf den
die Nationalſozialiſten als ſtärkſte Fraktion
Anſpruch haben, mit dem Abgeordneten Hink-
ler zu beſetzen.

lichkeitsantrag angeſehen wird und daß er
ſofort ohne Debatte angenommen wird.

Alterspräſident Litzmann: Sofortige Ab-
ſtimmung über den Antrag iſt nach der Ge
ſchäftsordnung nicht zuläſſig. (Großer Lärm
bei den Komm.) Jch frage, ob der Antrag
des Abg. Pieck ſofort behandelt werden ſoll.

Nur die kommuniſtiſche Fraktion erhebt
ſich, während die Abgepröneten der übrigen
Fraktionen ſitzen bleiben. (Lebhafte Ahal!-
Rufe und Lärm bei den Komm.)

Alters präſident Litzmann: Jch ſchlage
vor, die nächſte Sitzung abzuhalten am Mitt-
woch um 13 Uhr mit folgender Tagesord-
nung: 1. Wahl des Präſidenten; der drei
Vizepräſidenten und der fünf Beiſitzer;
2. Beſtellung des Ständigen Ausſchuſſes
3. Feſtſtellung der Zahl der Mitglieder der
Ausſchüſſe; 4. Beratung des Urantrages
Kube und Fraktion auf Einſtellung von
Strafverfahren gegen Abgeordnete. (Zurufe
bei den Komm.: Jſt das alles? Nochmal
zurück, Herr General!)
Abg. Kaſper (Komm.) (zur Geſchäftsord-

nung) proteſtiert gegen die vorgeſchlagene
Tagesorönung.

Abg. Dr. von Winterfeld (Dnat.) bean
tragt, folgenden Urantrag auf die Tagesord-
nung des Mittwoch zu ſetzen:

Miniſterpräſident Dr. h. c. Braun hat
mitgeteilt, daß er und die übrigen Mitglieder
des Kabinetts ihre Aemter zur Verfügung
ſtellen. Damit iſt die Wahl eines neuen
Miniſterpräſidenten erforderlich. Dr. Braun
hat durch ſeine Rücktrittserklärung der in
der Wahl vom 24. April zum Ausdruck kom-
menden Volksſtimmung Rechnung getrageu.
Da er bis zur Neuwahl eines neuen Miniſter-
präſidenten mit ſeinem Kabinett die .Amts-
geſchäfte weiterführt, erſcheint es notwendig,
daß der neugewählte Preußiſche Landtag dem
bisherigen Kabinett Braun ſeine Meinung
für die bisherige Geſchäftsführung zum Aus-
druck bringt. Der Landtag ſtellt ſeſt: „Die
Amtsführung durch den bisherigen Miniſter
präſidenten und durch die bisherigen Miniſter,gleichgültig, auf welcher formellen Rechts
grundlage ſie erfolgen ſollte, entbehrt des
Vertrauens des Landtages.“

Von den. Sozialdemokraten wird Wider-
ſpruch dagegen erhoben, daß der Antrag auf
die M ittwoch Tagesordnung geſetzt wird.

Die Sitzung wird auf Mittwoch 1 Uhr. ver
tagt.

DRPPp. fordert die urſprüngliche
Geſchäftsordnung.

Jm Preußiſchen Landtag hat die deutſch-
nationale Fraktion folgenden Antrag einge
bracht: „Nach Art. 29 Abſ. 2 der preußiſchenVerfaſſung gibt ſich der Landtag im Rahmen
der Verfaſſung ſeine Geſchäftsordnung.“ Der
Landtag wolle daher beſchließen: Die Ge-
ſchäft- svrdnung des Landtages der dritten
Wahlperiode in der Faſſung, die am 11. April
1932 gültig war, gilt bis auf weiteres als Ge-ſchäftsordnung dieſes Landtages.

Der nalionalſozialiſtiſche Ankrag
zurückgezogen

Wie verlautet, hat die nationalſozialiſtiſche
Fraktion im Preußiſchen Landtag den von ihr
vor einigen Tagen eingebrachten Antrag auf
Aenderung der Geſchäftsordnung wieder zu-
rückgezogen. Der Antrag wollte die von derWeimarer Koalition im alten Landtag ganz
zuletzt noch beſchloſſene Aenderung der Ge-
ſchäftsordnung wieder rückgängig machen, wo-
nach die Neuwahl eines Miniſter-
präſidenten nur mit abſolute rMehrheit erfolgen kann.

Die Zurückziehung des Antrages erfolgte
ohne Begründung. Jn nationalſozialiſtiſchen
Kreiſen wird erklärt, daß, wie bereits Alterspräſident Litzmann ausführte, die NSDAP.
die alte Geſchäftsordnung für den neuen
Landtag nicht anerkenne, wenn man auch
proviſoriſch nach ihr verfahren müſſe. Eine
Aenderung der alten Geſchäftsordnung habe
daher gegenwärtig keinen Sinn, was aber
nicht ausſchließe, daß man zu gegebener Zeit
die Frage der Neuorientierung der Geſchäfts-
vrönung en aufwerfe.

Zurückziehung des Antrages iſtreichlich aber man wird wohl bald
klarer ſehen.

Aus Berlin verlautet: Drei Reichsmini-
ſter werden als „regierungsmüde“ genannt;
der Jnnenminiſter General Groener (dieſe
Gerüchte verſtummen ſelbſt in den ernſthafte-
ſten Berliner Zeitungen nicht mebr), er Er
nährungsminiſter Schiele und der Oſtmini-
ſter SchlangeSchöningen Der Gang der
Dinge in Preußen wird auch über dieſe drei
Miniſter im Reiche entſcheiden. Dieſer Er-
kenntnis verſchließt ſich kein Anhänger des

l Kanzlers mehr.

Einſichtnahme in den

Religionsunkerricht.
Zu dem Konflikt zwiſchen dem evangeliſchen

Kirchenſenat und dem ſozialiſtiſchen Kultus
miniſter Grimme entnehmen wir der „Provin-
zialkirche“ die folgenden aus beſtunterrichteter
Quelle ſtammenden Ausführungen:
Seit die deutſchen Staaten ſich planmäßig

um Einrichtung, Förderung und Beaufſichti-
gung des allgemeinen Schulweſens kümmern
(ſeit Ende des 16. Jahrhunderts), haben ſie
den Religionsunterricht als einbeſonders wichtiges Stück der
Schulunter weiſung angeſehen und ihn
in engſter Verbindung mit dem kirchlichen
Leben gepflegt und betreut. Anfangs galt
die Schule, nach dem allgemeinen Zeitempfin-
den, überhaupt als ein Stück der kirchlichen
Einrichtungen, Kirchen- und Schulangelegen-
heiten wurden von einer und derſelben Be
börde bearbeitet, der Lehrer galt als Kirchen-
beamter.

Das 19. Jahrhundert bringt die
allmähliche Loslöſung der Schulangelegen-
heiten überhaupt und des Lehrerſtandes im
beſonderen von der Verflechtung mit dem
Kirlichen. Dabei hat aber der Staat bis
an die Schwelle der Gegenwart weithin die
Superintendenten als ſeine Kreisſchulinſpek-
toren und die Pfarrer als ſeine Lokalſchul-
inſpektoren in Anſpruch genommen. Mit der
wachſenden Verſelbſtändigung der Schule und
d geſteigerten beſonderen Ausbildung des
Lehrerſtandes wurde das auf deutſch evan-
geliſchem Boden immer ſtärker als mißſtän-
dig empfunden, ſowohl auf ſeiten der Lehrer-
ſchaft wie auf ſeiten der Kirche, und es war
nur der folgerechte Abſchluß der Entwicklung,
daß die Weimarer Verfaſſung die Ordnung
und Beaufſichtigung des Schülweſens aus
ſchließlich dem Staat und ſeinen Organen zu-
wies. Auch der preußiſche Kirchenſenat hat
in ſeinen „Richtlinien“ von 1927 ſich ausdrück-
lich auf denſelben Standpunkt geſtellt.

Eine notwendige Beziehung zwiſchen
Schule und Kirche blieb, auch bei der wachſen-
den Trennung des Schuliſchen und des Kirch-
lichen, auf dem Gebiet des Religions-
unterrichts. Die preußiſche Geſetzgebung
auf der Grundlage der Verfaſſung von 1855
ſtellte einerſeits feſt, daß der Religivnsunter-
richt der Schule im Auftrag des Staates er-
teilt werde und ſeiner Aufſicht unterliege,
überwies aber den Kirchen die Leitung desReligionsunterrichts. Die M iniſteriglerlaſſe
von 1876/80 regelten die Ausübung des die-
ſer Leitung dienenden Beſuchsrechts der
Superintendenten und Ortsgeiſtlichen, grenz-
ten außerdem den Jnhalt der „Leitung“ von
dem der ſtaatlichen Aufſicht über den Reli-
gionsunterricht ab. Die Erlaſſe von 1876//80
ſind niemals aufgehoben, und die katho-
liſche Kirche übt das ihr darin zuge-
ſtandene Recht ununterbrochen bis auf den
heutigen Tag. Auch iſt ſeitens des Miniſte-
riums darauf bezug geren worden, als
d diſſidentiſchen Kreis-die Ernennung eineſchulrats in einem Bez irk mit faſt ausſchließ-
lich evangeliſchen Schulen evangeliſcherſeits
beanſtandet worden war: dem ſtaatlichen
Schulrat ſtehe auf Grund jener Erlaſſe ledig-
lich die Aufſicht über das äußerlich Ord-
nungsmäßige und rein Pädagogiſche des Re-
ligionsunterrichts zu; in den Jnhalt habe
er ſich nicht einzumiſchen.

Die Evangeliſche Kirche Preußens hat nach
der Umwälzunag ſtillſchweigend auf die weitere
Aus übung des ihr im Miniſterialerlaß von
1889 eingeräumten Beſuchsrechts der Geiſt-chen im Religionsunterricht verzichtet, weil
ſte für die Abneigung der zum vollen Be-
wußtſein des Eigenrechts ihres Standes ge-
kommenen Lehrerſchaft gegen derartige Be-
ſuche ſeitens Angehöriger eines anderen
Standes volles Verſtändnis hatte. Es kam
hinzu, daß für einen evangeliſchen
Religionsunterricht, der aus der vollen per-
ſön lichen Verantwortung und perſönlichen
Ueberzeugung des Religionslehrers erteilt
werden muß, nach ſeiner inhaltlichen Seite
eine „Leitung“ durch andere kaum weniger
erträglich iſt, als eine „Aufſicht“ über den Jn-
halt des Religionsunterrichts wäre: eine
Religionsſtunde kann man nach evangeliſchen
Grundſätzen in bezug auf ihren Jnhalt ſowenig „beaufſichtigen“ und dem Unterrichten-
den über den Jnhalt äußerlich bindende Vor-
ſchriften machen, wie das bei einer Predigt
der Fall iſt.

So mußten auf evangeliſchem Boden neue
Wege geſucht werden, um die Beziehungen
der kirchlichen Gemeinſchaft zu der religiöſen
Unterweiſung ihres Nachwuchſes den ver
änderten Verhältniſſen und der vertieften
Erkenntnis der Sache entſprechend zu regeln.
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Denn daß ſolche Beziehungen unentbehrlich
ſind, iſt klar, wenn der Schulreligionsunter-
richt nach der Weimarer Verfaſſung „in
Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der
betreffenden Religionsgemeinſchaft“ erteilt
werden ſoll.

Als das wichtigſte und durch nichts
anderes voll zu erſetzende Mittel zur Her
ſtellung und Aufrechterhaltung dieſer Be
ziehung erkannten die „Richtlinien“ des
Kirchenſenats von 1927 die Verwurze-
lung des Religionslehrers ſelbſtim evangeliſchen Glauben, ſeine
innere Verbindung mit dem Leben ſeiner
evangeliſchen Kirche, in der Gediegenheit
ſeiner Vorbildung zu ſeinem Religionslehr-
amt, dazu in Arbeitsgemeinſchaften der Reli-
gionslehrer und zwiſchen Religionslehrern
und Pfarrern kurz in der perſönlichen Eig-
nung und der perſönlichen Bereitſchaft des
Religionslehrers ſelbſt. Dazu kamen gewiſſe
Rechte der Einflußnahme der Kirchengemein-
ſchaft auf die Auswahl der Stoffe und der
Lehrbücher für den Religionsunterricht, auf
die Vorbildung der' Religionslehrer und auf
die Auswahl der mit dieſer Vorbildung zu
betraquenden Perſonen. Ueber all dieſe Dinge
iſt längſt nicht nur ein Einvernehmen zwi-
ſchen den leitenden ſtaatlichen und kirchlichen
Behörden erzielt; die getroffene Regelung
hat ſich auch nach dem Urteil aller Beteilig-
ten, von da und dort auftauchenden kleinen
Unſtimmigkeiten abgeſehen, bewährt.

Der einzige Punkt, der noch zu
regeln blieb, und deſſen Regelung durch
die in den letzten Jahren geführten Verhand-
lungen zwiſchen Miniſterium und Ober-
kirchenrat erſtrebt wurde, bezog ſich auf die
Frage, welcher Weg gangbar wäre, um einen
Einblick in die Art und Weiſe zu
gewinnen, wie der Religions-unterricht nun tatſächlich erteilt
wird. Man darf ſich die Beantwortung
dieſer Frage nicht verdunkeln laſſen durch
den Gedanken, daß der evangeliſche Reli-
gionslehrer, der ja den Religionsunterricht
überhaupt nur aus freiem Willen übernom-
men habe, nun auch in höchſter Selbſtverant-
wortung Bürgſchaft genug für den Wert
ſeines Religionsunterrichtes leiſte. Der Re
ligionsunterricht hat inhaltlich und metho-
diſch ganz beſondere Schwierigkeiten. Die
Religionslehrer äußern auch immer wieder,
daß ſie eine Beauſſichtigung ihres Unter-
richts, auch nach der inhaltlichen Seite
hin, durch die ſtaatlichen Schulaufſichts-
beamten durchaus für tragbar halten wür-
den. Nur müßten die Schulaufſichtsbeamten
dieſe Aufſicht im Auftrag des Staates und
nicht in dem der Kirche üben, weil die Kirche
in der Schule überhaupt nichts mehr drein-
zureden habe.

Die evangeliſche Kirchenleitung von heute
hat volles Verſtändnis für dieſen Stand-
punkt. Aber der Weg, der vorgeſchlagen
wird, iſt aus dem einfachen Grund ungang-
bar, daß der Staat ſich weigert,ihn zu gehen. Jm Keudellſchen Reichs
ſchulgeſetzentwurf war vorgeſehen, daß der
Staat die von der Kirche als geeignet anzu-
erkennenden Schulbeamten mit der Einſicht-
nahme beauftragen ſolle. Aber das iſt da-
mals im Geſetzentwurf des preußi-
ſchen Staatsminiſteriums abgelehnt worden mit der Begründung., man
müſſe den Kirchen überlaſſen, durch ihre
Beauftragten jene Einſichtnahme vornehmen
zu laſſen.

Ich habe den Eindruck, daß in Religions-
lehrerkreiſen die grundſätzliche Bedeutung
dieſer Stellungnahme des preußiſchen Staats-
miniſteriums nicht genügend gewürdigt wird.
Sonſt käme man nicht immer wieder auf
Vorſchläge zurück, die angeſichts jener Hal-
tung des Staatsminiſteriums von vorn-
herein undurchführbar ſind. Man muß alſo
entweder den einzelnen Religionslehrer in
bezug auf die Geſtaltung ſeines Religions-
unterrichts ganz ſich ſelbſt überlaſſen (was
man in keinem anderen Unterrichtsfach für
angängig hält, alſo gerade für dies ſchwie-
rigſte Fach für möglich erachten). Oder man
muß einen Weg ſuchen, die Verbindung des
Unterrichts des einzelnen Religionslehrers
mit dem Ganzen evangeliſcher Religions-
unterweiſung in einer Form herzuſtellen,
die dem Weſen evangeliſchen Religions-
unterrichts wie dem durch die Reichsverfaſ-
ſung gegebenen Rechtszuſtand gleichermaßen
entſpricht.

Dem Weſen evangeliſchen Religionsunter-
richts widerſpricht aber jede Art von autori-
tativer Aufſicht mit der Befugnis des
Auſſichtsbeamten, bindende Vorſchriften über
den Jnhalt des Unterrichts zu erteilen.
Er erträgt ſeiner Art nach nur eine Ein-
ſicht nahme mit dem Recht und der Pflicht
des Einſichtnehmenden, ſich mit dem Lehrer
über Mängel, die ihm am Unterricht auf-
fallen, auszuſprechen, ihm Ratſchläge zu er-
teilen u. dgl. Nur ein Grenzfall nach der
ungünſtigen Seite hin iſt es, wenn der Ein
ſichtnehmende den Eindruck gewinnt, daß der
Religionsunterricht eines Lehrers dem Cha-
rakter eines evangeliſchen Religionsunter-
richts überhaupt nicht gerecht werde, und daß
der Lehrer die ihm darüber gemachten Vor-
haltungen nicht als berechtigt anerkennen
will. Das wird in hundert Fällen kaum ein-
mal der Fall ſein der Lehrer iſt ja nicht
gezwungen, den evangeliſchen Religions-
unterricht zu übernehmen.

Es iſt bedauerlich, daß bei den Preſſe-
erörterungen über die Einſichtnahme faſt
immer nur an ſolche Grenzfälle gedacht wird.
Selbſtverſtändlich muß auch für Grenzfälle
Vorkehrungen getroffen werden. Es iſt da
für vorgeſehen, daß die Angelegenheit, wenn
der Einſichtnehmende und der Lehrer nicht
zur Verſtändigung kommen, der Entſcheidung
eines evangeliſchen Unterrichts
beirates unterbreitet wird, in dem die
Vertreter der Religionslehrerſchaft den maß-
gebenden Einfluß haben ſollen. Sollte der
Unterrichtsbeirat den evangeliſchen Charak
ter des betr. Religionsunterrichts verneinen,
wäre der Staatsbehörde davon Mitteilung

machen, der die weiteren Maßnahmen
überlaſſen bleiben.

Aufhebung der notverordnungen abgelehnt

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages
erledigte am Dienstag zunächſt Petitivnen.
Gegen die Behandlung neu eingegangener
nationalſozialiſtiſcher nträge erhob ſich
Widerſpruch, weil die Anträge nicht im
Plenum eingebracht und von dieſem dem
Ausſchuß überwieſen worden waren.
wurde die Ausſprache über die Notverord
nungen fortgeſetzt.

Nach Beendigung der hder Ausſchuß die Ab mar r dieAnträge der Nationalſozialiſten, der
Deutſchnationalen und der Kommuniſten
auf Aufhebung aller ſeit dem 1. Juli 1980
erlaſſenen Notverordnungen oder einzelner
von ihnen vor. Die Anträge wurden ſämt
lich mit 18 gegen 17 Stimmen abgelehnt.
Für die der Notverordnungentrat außer den Antragſtellern auch
Deutſche Volkspartei ein.
In der vorangegangenen Ausſprache hatte

zunächſt Abg. Morath (DVP.) die Zuſtimmung
ſeiner Fraktion zu den Anträgen auf Auf-
hebung der Notverordnungen begründet. Das
Recht der Regierung zur Anwendung des
Art. 48 auch zur Sicherung der Wirtſchaſt und
Finanzen ſei unbeſtritten. Aber die Re
gierung habe bei der Anwendung des Art. 48

Dann

er. Sie geb. immer nur den Weg des
et ngſten Widerſtandes, ſie tue nichtg gegen

derſtände der Gewerkſchaften, er die
Oppoſition gegen die Regierung ernſt nehme,miſſe ihre Notverordnungen ablehnen.

Deulſchnationgle Entſchließung
gegen die Nolverordnung.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
beſchäftigte ſich am Dienstag abend mit den
Preſſemitteilungen über die vom Reichskabi
nett beratene neue Notverordnung, die, wie
es in der Mitteilung der deutſchnat. Preſſe
c heißt, angeblich der Förderung der
and wirtſchaftlichen Siedlung dienen ſoll. Es

herrſche Klarheit darüber, ſo wird betont,
daß die von der Regierung geplanten Maß-
nahmen im Bolſchewismus enden werden.
Sie bedeuteten das Ende einer Entwicklung,
die mit der Annahme des Youngplanes be
nen habe und von deutſchnationaler Seite
lar vorhergeſagt worden ſei. Die Fraktion

beſchloß, in einer Entſchließung der Reichs
regierung ihre ernſthaften Bedenken gegen
die geplante Notverordnung zur Kenntnis
zu bringen und ſchärfſten Kampf dagegen zu
führen.

Rüſtungsgleichberechtigung und Schutz des Oſtens.
Zwei bedeulſame Beſchlüſſe des Auswärkigen Ausſchuſſes.

Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichs-
tages wurde ein Antrag Dr. Frick (Natſoz.)
mit einer von der Deutſchen Volkspartei be
antragten Abänderung angenommen, der die
Reichsregierung erſucht, alles daranzuſetzen,
daß die Gleichberechtigung, die beſonders von
einem Lande nur als „theoretiſch“ bezeichnet
wird, in einwandfreier Formulierung ent-
ſprechend dem Artikel s der Völkerbundspakte
und unter Ablehnung des Paragraphen 53
des Abkommensentwurfes als tatſächliche
er ä e anerkannt wird und als bin-
dende Grundlage für alle weiteren Ab
rüſtungsverhandlungen zu gelten hat.

Die Annahme dieſes Antrages erfolgte
mit ſämtlichen Stimmen gegen die der
Kommuniſten bei Stimmenthaltung der
Deuntſchnatipnalen.
Mit 11 gegen 10 Stimmen wurde ein wei-

terer nationalſozialiſtiſcher Antrag angenom-
men, der die Reichsregierung erſucht, „die
polniſche Republik nicht darüber im Un-
klaren zu laſſen, daß jeder Angriff auf den
Freiſtaat Danzig vom ganzen deutſchen Volke
als Angriff auf deutſche Lebensrechte be
trachtet und dementſprechend beantwortet
werden würde.“

Schließlich fand mit ſämtlichen Stimmen
außer denen der Kommuniſten ein Zen-
trumsantrag Annahme, der wie folgt lautet:
„Der Auswärtige Ausſchuß hat Kenntnis
genommen von der Erklärung des Reichs-
kanzlers, wonach die berechtigten Jntereſſen
unſerer deutſchen Volksgenoſſen in Memel
und in Danzig gegen jeden unzuläſſigen Ein-

griff nachdrücklich geſchützt werden. Jm
Hinblick auf die das deutſche Volk empören-
den Vorgänge in Memel und in Danzig er
wartet demgemäß der Auswärtige Ausſchuß,
daß die Reichsregierung alle geeigneten Vor-
kehrungen trifft, um jeden Verſuch einer er-
neuten Vergewaltigung dieſer Rechte und
Intereſſen rechtzeitig zu verhindern.“

Hitzungsbericht.
Der Auswätige Ausſchuß des Reichstages

trat am Dienstagvormittag unter dem Vorſitz
des Abg. Frick (Nat.-Soz.) zuſammen.
Außer dem Reichskanzler ahmen auch
Reichsverkehrsminiſter Treviranus und
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
v. Bülow ſowie zahlreiche Reichsrats-
mitglieder an der Sitzung teil.

Reichskanzler Dr. Brüning
ergriff ſofort das Wort, um eine ausführ-
liche Darſtellung der hauptſächlichſten außen-
politiſchen Probleme zu geben: Genfer Ver-
handlungen, Tribute, Auslandsſchulden, Ab-
rüſtung, Donauproblem, Memelland und
Danzig. Die Ausführungen Brünings waren
vertraulich.

Nach einer ausgedehnten am Nachmittag
fortgeſetzten Ausſprache, in der faſt alle
Parteien das Wort nahmen, gab Botſchafter
v. Nadolny einen ausführlichen Ueberblick
über die Abrüſtungsverhandlungen in Genf.
Zum Schluß antwortete Reichskanzler Dr.
Brüning auf verſchiedene Anfragen. Dann
folgten die Abſtimmungen über die obigen
Anträge.

Wer aber ſoll mit dieſer Einſicht nahme in den Religion sunterricht betraut werden? De
Staat weigert ſich es zu tunund erklärt, das den Kirchen überlaſſen zu
müſſen. Auf der anderen Seite erſcheint es
höchſt mißſtändig, außerhalb des Schul-
organismus Stehende von Kirche wegen mit
ſolcher Aufgabe zu betrauen. Das würde den
Eindruck eines Hineinregierenwollens der
organiſierten Kirche in Schulan gelegenheiten
erwecken, der dem dringend erforderlichen
Vertrauensverhältnis zwiſchen organiſierter
Kirche und evangeliſcher Lehrerſchaft höchſt
abträglich ſein würde. Wir brauchen die
vertrauens volle Zuſammenar-beit von Schule und Kirche inunſerer zerütteten und gefähr-deten Gegenwart nötiger als je.

Da bleibt gar kein anderer Weg als der,
daß die evangeliſche Religionslehrerſchaft
und Schulbeamtenſchaft ſelbſt kraft ihrer Mit-
gliedſchaft in der Evangeliſchen Kirche und
ihrer Beteiligung in den verfaſſungsmäßigen
kirchlichen Vertretungsorganen (über die
eigentlichen „Fachvertreter“ der Religions-
lehrer hinaus machen die Schulmänner aller
Stufen ein ſtarkes Viertel unſerer General-
ſynode und vieler Provinzialſynoden aus;
im Unterrichtsbeirat ſollen ſie mit maßgeben-
dem Einfluß beteiligt ſein) den Rückhalt für
das abgibt, was organiſatoriſch zur Rege-
lung einer Einſichtnahme im angegebenen
evangeliſchen Sinne geſchehen muß.

Da es höchſt unerwünſcht iſt, wenn die im
Auftrag des Staates geübte Aufſicht über
den Religionsunterricht nach ſeiner äußeren
Seite hin und die Einſichtnahme in dieſen
Unterricht nach der inhaltlichen Seite in ver-
ſchiedenen Händen liegen, erſcheint als der
erſtrebenswerte Regelfall, daß
der zuſtändige ſtaatliche Schul
aufſichtsbeamte auch mit der
Einſichtnahme betraut wirdnatürlich nur mit ſeiner eigenen freien Zu-
ſtimmung. Nur wenn der zuſtändige Schul-
auſſichtsbeamte ablehnt oder (als Katholik,
Diſſident oder aus ſonſtigen triftigen Grün-
den, über die der evangeliſche Unterrichts-
beirat zu beſchließen hat) ungeeignet erſcheint,
wären andere geeignete Schulmänner (ein
Regierungsſchulrat, ein Rektor u. dal.) in
Ausſicht zu nehmen. Der zwiſchen dem
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung und dem Evangeliſchen Ober-
kirchenrat vereinbarte Entwurf eines
Miniſterialerlaſſes, dem auch die anderen
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preußiſchen Landeskirchen reſtlos zugeſtimmt
haben, ſieht vor, daß den ſtagtlichen Schul

aufſichtsbeamten die ſtaatliche Erlaubnis zur
Uebernahme der Einſichtnahme allgemein
erteilt werden ſoll, und trifft die für ein
reibungsloſes Zuſammenarbeiten der kirch-
lichen und ſtaatlichen Stellen erforderlichen
Beſtimmungen.

Der Entwurf, das Ergebnis jahrelanger
eingehender Verhandlungen, liegt vor; zwi-
ſchen den ſtaatlichen und kirchlichen Unter-
händlern beſteht über ihn volle Einigkeit
da weigert ſich der Miniſter, die
getroffenen Abmachungen durch
ſeine Unterſchrift zu vollziehen.Er macht nicht etwa Gegenvorſchläge, kann
auch nicht mehr beſtreiten, daß nach gelten-
dem Recht die Kirche viel weitergehende
Rechte gegenüber dem Schul-Religionsunter-
richt hat, als ſie jetzt erſtrebt werden, da die
katholiſche Kirche kraft dieſes geltenden
Rechtes ihre Leitung des Religionsunter-
richts fortwährend ungehindert ausübt, war
der Verſuch, dies Recht zu beſtreiten, ja über-
haupt ſinnlos er unterſchreibteinfach nicht. Er will nicht. Erſagt, in der gegenwärtigen allgemeinen Lage könne er nicht.

Daß die Evangeliſche Kirche ſich eine der-
artige Willkürbehandlung nicht gefallen
laſſen kann, die auf die katholiſche Kirche
angewandt, ſchlechterdings undenkbar wäre,
iſt klar. Sie würde ſonſt den letzten Reſt
von Selbſtachtung preisgeben. Sie wird zu-
nächſt vermutlich durch Urteil des Staats-
gerichtshofs die Unbezweifelbarkeit des ihr
zuſtehenden Rechtes feſtſtellen laſſen. Die
Verantwortung für das, was kommen kann,
trägt der Miniſter ganz allein. Dem hat der
Kirchenſenat in ſeiner Kundgebung vom
29. April in würdigſter Form Ausdruck ge-
geben. Nun müſſen alle Glieder der Evan-
geliſchen Kirche, die wiſſen, wieviel für die
Zukunft unſeres Volkes von der vertrauens-
vollen Zuſammenarbeit zwiſchen Schule und
ar abhängt, wie ein Mann hinter ihn

eten.

5675 000 Arbeifsloſe im Reich.
Die Frühjiahrsbelebung des Arbeitsmark-

tes hat ſich in der erſten Hälfte des Mai fort
geſetzt, jedoch in langſamerem Tempo. Die
Zahl der Arbeitsloſen, die am 15. Mai bei
den Arbeitsämtern gemeldet waren, iſt mit
rund 5 675 000 nur um rund 64 000 ger
als Ende April. Der Geſamtrückgang ſeit
Mitte März beläuft ſich auf rund 445 000,
während er im Vorjahre nach dem damaligen,
bereits Mitte Februar erreichten Höchſtſtande
rund 780 000 betragen hatte.

Staakspräſidenkenwahl inDu ergebnislos.
In der Dienstagſitzung des württembergi

ſchen Landtages wurde ein Antrag des Zen-
krums angenommen, wonach als Staatspräſi-
dent gewählt iſt, wer die Mehrheit der abgee
z gültigen Stimmen erhalten hat. Die
er vorgenommene Wahl des Staatenraſt

enten atte folgendes Ergebnis: Dr. Schm
(Natſoz.) 22, Dr. Bolz, der bisherige Staats
präſident (Zentrum) 20, Keil (Soz.) 14. Strö
bel (Bauernbund) 11, Köhler (Komm.) 7, Dr.
Dehlinger, der bisherige Finanzminiſter
(Dn.) 4, Dr. Beyerle (der bisherige Juſttz-
miniſter) 1, Körner (Bauernbund) 1, Präſi
dent Mergenthaler ſtellte feſt, daß kein Kandi-
dat die abſolute Mehrheit erhalten habe. Die
Staatspräſidentenwahl iſt ſomit ergebnislos
geblieben.

Der württembergiſche Landtag lehnte dann
einen kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag
gegen die bisherige württembergiſche Staats
regierung gegen die Stimmen der Antrag
ſteller und der Nationalſozialiſten ab. Die
Sozialdemokraten enthielten ſich der Stimme.

Nachdem die Wahl des Staatspräſidenten
ergebnislos verlaufen iſt, wird Staatspräſi
dent Dr. Bolz mit den übrigen Miniſtern die
Regierungsgeſchäfte weiterführen.

Beſchleunigte Einberufung
des Reichskages.

Forderung der Dentſchnationalen.
Ueber eine am Dienstag nachmittag avge

haltene Sitzung der Reichstagsfraktion der
die teilt die Deutſchnationale Preſſeſtelle
mit:

„Zu Beginn der heutigen Sitzung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion be
grüßte der ſtellvertretende Fraktionsvor-
ſitzende Abg. Berndt den aus der Deutſchen
Volkspartei ausgetretenen Abg. Hintzmann.
Er ſprach die Hoffnung aus, daß ſich dieſer
in ſeiner neuen politiſchen Heimat wohlfühlen
werde. Die Fraktion beſchäftigte ſich zunächſt
mit der außenpolitiſchen Lage. Darauf fand
eine eingehende Beratung über die durch das
widerrechtliche Vorgehen Löbes herbeige
führte Ausſchaltung des Reichstages ſtatt.
Die deutſchnationale Fraktion hielt, beſon-
ders unter Berückſichtigung der ungeheuren
Erregung, die der bisher bekannt gewordene
Fnhalt der neuen Notverordnung ausgelöſt
hat, den beſchleunigten Wiederzuſammentritt
des Reichstages für notwendig. Sie beſchloß,
weitere Schritte in dieſer Richtung zu unter-
nehmen. Die Fraktion beſchäftigte ſich ſchließ-
lich mit den Fragen der Arbeitsd enſtpflicht,
in denen von der Fraktion im Rahmen der
Arbeitsbeſchaffung weitgehende Vorarbeiten
geleiſtet worden ſind.“

Beſoldungsänderungsankrag der
Nationalſozialiſten.

Aus Neuſtrelitz wird gemeldet: Dem Präſi
dium des Landtags hat die NSDAP.-Frak
tion einen Antrag zugeleitet, der eine Aende-
rung der Beſoldungsordnung enthält. Vom
1. Juli 1932 ab ſollen die Grundgehälter,
Stellenzulagen und Wohnungsgeldzuſchüſſe
der planmäßigen Beamten des Staates und
der Gemeinden, ſoweit ſie den Betrag von
5000 RM. überſteigen, gekürzt werden. Die
Stellenzulagen ſollen fortfallen. Die Höchſt
gehälter dürfen 10 000 RM. nicht überſteigen,
und die Grundgehälter und Wohnungsgeldzu-
ſchüſſe werden um 5 vis 10 Prozent gekürzt.

Nationalſozialiſten fordern Unker
ſuchungsausſchüſſe.

Die von dem Vorſitzenden der national
ſozialiſtiſchen preußiſchen Landtagsfraktion,
Abg. Kube, angekündigten Anträge auf Ein-
ſetzung von Unterſuchungsausſchüſſen ſind
jetzt dem Landtag eingereicht worden. Die
Anträge lauten: Der Landtag wolle be-
ſchließen: „Zur Prüfung der für die preußiſche
Polizei innerhalb der letzten dreizehn Jahre
gemachten perſönlichen und materiellen Be
ſchwerden wird ſofort ein Unterſuchungs-
ausſchuß von 29 Mitgliedern eingeſetzt.“

Der Landtag wolle beſchließen: „Zur
Durchführung der preußiſchen Rechtspflege
unter Berückſichtigung der von Gottfried
Zarnow der Juſtiz gemachten Vorwürfe
wird ſofort ein Unterſuchungsausſchuß von
29 Mitgliedern eingeſetzt.“

Ferner beantragt die nationalſozialiſtiſche
Fraktion die Einſtellung von Strafverfahren,
die ſich gegen zwanzig in dem Antrag nament-
lich aufgeführte preußiſche Landtagsabgeord-
nete richten.

Um die KRückerſtaikung zu viel
gezahlter Lohnſteuer.

Der Steuerausſchuß des Reichstages nahm
am Dienstag einen kommuniſtiſchen Antrag
auf Wiederherſtellung der Rückerſtattungs-
pflicht für zuviel gezahlte Lohnſteuer an, und
zwar bei Stimmenthaltung des Zentrums
und der Wirtſchaftspartei. Ferner wurde eine
Entſchließung angenommen, wonach die
Reichsregierung erſucht wird, die Erhebungs-
form des Steuerabzuges vom Arbeitslohn mit
größter Beſchleunigung ſo umzugeſtalten, daß
die dem Steuerpflichtigen geſetzlich zuſtehen-
den jährlichen ſteuerfreien Lohnbeträge und
Familienermäßigungen laufend voll gutge-
bracht werden und h rSteuer bei Verdienſtausfall infolge Arbeits
loſigkeit ausgeſchloſſen wird.

Die Ausſprache über Anträge auf Ver-
ſchärfung der Beſtimmungen, über Kapital
und Steuerflucht wird am Mittwoch fortgeſetzt
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rung der Wahl übernommen.

Mittwoch, den 25. Mai 1932

Nus Merſeburg.
5Schwieriges Verfahren
zur Wahl der Elternbeiräte.

Jm November 1919 ordnete ein Miniſte-
rialerlaß an, daß in ſämtlichen Schulen
e alle zwei Fahre Elternbeiräteewählt werden. Für die Wahl wurde eine

ſtimmte Ordnung feſtgeſetzt.

Jn dieſen Tagen nun rund vier Wo-
chen vor der am 26. Juni ſtattfindenden Wahl

findet in jeder Schule eine ſogenannte
erſte Elternverſammlung ſtatt, in

der der Schulleiter die nötigen Bekannt-
machungen gibt und zur Aufſtellung von
Kandidatenliſten auffordert; die Liſte
darf nämlich nicht in der offiziellen Eltern-
verſammlung aufgeſtellt werden. Da die El-
ternbeiräte nach dem Landeswahlſyſtem ge-
wählt werden, haben verſchiedene Gruppen
die Aufſtellung der Liſten und die Durchfüh-

So wird die
„chriſtlich-unpolitiſche Liſte“ vom Evangeli-
ſchen Elternbund, die Liſte „Kampfbund für
Deutſche Kultur“ ſeitens der NSDAP., die
Liſte „Schulaufbau“ von der ſozialdemokra-
tiſchen Partei, die „Rote Einheitsliſte“ von
der kommuniſtiſchen Partei betreut. Die
Elternbeiräte werden alſo nicht, wie das
manchmal gewünſcht wird, von den ſogenann-
ten Klaſſenelternſchaften gewählt!

Binnen 14 Tagen muß dann in jeder
Schule eine zweite offizielle Eltern-

verſammlung gehalten werden, bei der
auch der Wahlvorſtand gewählt wird. Die-
ſem ſind am Donnerstag, den 16. Juni, Kan-
didatenliſten einzureichen. Jſt nur eine Liſte
vorhanden, ſo iſt kein beſonderer Wahlgang
am 26. Juni nötig, ſondern dieſe Liſte gilt
als gewählt. Da ſich häufig an die beiden
offiziellen Elternverſamlungen noch eine all

gemeine Elternverſammlung anſchließt, in der
über den Elternrat und ſeine Wahl geſprochen
wird, iſt für alle Eltern, die ein Intereſſe an
der Schule ihrer Kinder haben, der Beſuch
u den Verſammlungen wichtig und wert-
voll.

Treu zu Stkolze-Schrey.
Mongatsverſammlung der Merſeburger Orts

gruppe.

Am Dienstag hielt der Stenogra-
phen verein Stolze-Schrey E. V.Merſeburg ſeine gut beſuchte Vierteljahres-
verſammlung im Vereinsheim „Bergſchlöß-
chen“ ab. Der 1. Vorſitzende Gimpel er-
ſtattete zunächſt einen kurzen Bericht über
die im vergangenen Vierteljahr geleiſtete
Vereinsarbeit, die im Zeichen der kommenden
Bundestagung ſtand.

Am Rundfunkwettſchreiben haben ſich 16
Mitglieder beteiligt. Darauf wurden die Di-
plome für das letzte Vereinswettſchreiben
verteilt: Fräulein Gertrud Dänhardt er-
hielt erſtmalig den Wanderpreis B, einen
wertvollen Silberpokal, für die beſte Ver-
einsinnenarbeit und Herr Max Langrock
den Wanderpreis A, ein Oelgemälde, für
die beſten ſchnellſchriftlichen Leiſtungen. Die
am 17. April in Halle abgehaltene Han-
delskammerprüfung beſtand Herr Max
Langrock in der Abteilung 180 Silben;
im ganzen haben nunmehr 28 Vereinsmit-
glieder, die Handelskammerprüfung in den
Geſchwindigkeiten von 150 bis 240 Silben
beſtanden, ein ſchönes Zeichen für die vom
Verein geleiſtete Fortbildungsarbeit.

Die Verſammlung beſchäftigte ſich dann
noch beſonders mit dem vom 28. bis 29. Mat
in Wittenberg ſtattfindenden Bundestag.
Profeſſor Morgenſtern wird den Feſt-
vortrag halten und zwar über das Thema
„Jſt Stolze-Schrey veraltet?“ Ueber 30 Mit-
glieder haben ſich zur Teilnahme an der
Tagung und den ſtenographiſchen Wettbe-
werben gemeldet, Herr Richard Neuthor
hielt hierauf einen feſſelnden Vortrag über
die Lutherſtadt Wittenberg ſowie des Re-
formators Werdegang und Wirken dort. und
in unſerer engeren Heimat; die intereſſanten
Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall
aufgenommen. Die Verſammlung endete dann
mit einem gemütlichen Kommers.

Aeb Aug und Hand!
Pfingſtſchießen der Priv. Bürger-Scheiben-

Schützen-Gilde Merſeburg.

Die Priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde
Merſeburg hielt am Sonntag und Montag im
„Neuen Schützenhaus“ ihr traditionelles
Pfingſtſchießen ab, das ſich einer recht regen
Beteiligung ſeitens der Schützenbrüder er-
freuen konnte. Beſchoſſen wurde eine Feſt-
Auflage- und Freihandſcheibe. Auf der
Feſtſcheibe gingen als Sieger hervor Knoche,
Kurkhaus, Mehnert. Beſte Schützenbrüder
auf der Auflageſcheibe wurden Knoche, Weber
Hauer. Als Preisträger auf der Freihand-
ſcheibe konnten ſich qualifizieren Weber,
Kirmſe, Höher. Pfingſtkönig wurde derSchützenbruder Knoche. Am Dienstag abend
fand die Preisverteilung ſtatt, der ſich ein
gemütlicher Umtrunk anſchloß.

Auch ein Selbſtverſorger
Einem auf dem Neumarkt wohnhaften Ein-

wohner wurden in einer der letzten Nächte
etwa zwei Meter Drahtgeflecht, das die Diebe
aus der Garteneinzäunung ſchnitten, geſtoh-
ien. Anſcheinend ſoll der Draht Verwen-
dung zum Bau eines Kaninchenſtalles finden.

Wettervorherſage bis Donnerstag abend:
Eintritt weſtlicher
trübes und kühles Wetter mit Niederſchlägen

bis ubrdlicher Winde,
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Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Vor 100 Jahren.
J ummer 120

Was die „Merſeburgiſchen Blätter vom Mai 1832 zu berichten wiſſen.
Kaum zwei Tage ſind vergaugen, daß Tage (nämlich dem 17. Mai) anhero geſtellen“.

in Den Pferdehaltern wurde auf die Dauer derwieder einmal „richtige“ Soldaten
Merſeburgs ehrwürdigen Mauern weilten,
und uns für ein paar Stunden in die viel
geſchmähte „gute, alte Zeit“ zurückverſetzten
da Merſeburg noch Garniſonſtadt war. Nun
ſie uns wieder verlaſſen haben, wacht in uns
die Erinnerung und mit ihr die Sehnſucht
nach jenen Tagen auf, als Deutſchland und
Preußen noch eine in aller Welt geachtete
und gefürchtete Macht vorſtellten.

Von hartmäuligen Krippenſetzern.
Es iſt länger her, und an das neue Kaiſer-

reich dachte wohl noch kein Menſch, da weilten
auch Soldaten in Merſehurg, die, wenn auch
nicht deutſch, ſo doch zumindeſt gut preußiſch
waren. Das war im Mai 1832, alſo gerade
vor 100 Jahren als die Landwehr vor den
Toren unſerer Stadt ihre Uebungen abhielt.

Die Pferde waren damals knapp und ſo
ſah ſich denn der „Königliche Landrath des
Merſeburger Kreſſes, Starcke“ genötigt,
eine Bekanntmachung in den „Merſebur-
giſchen Blättern“ den heute ſchon
etwas vergilbten Ahnen des „MT.“ los-
zulaſſen, in der er den Wunſch zum Ausdruck
bringt, daß die Kreisbewohner „eine hin-
längliche Anzahl Pferde zu dem angegebenen
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Große Finanzreorganiſation?

Wichkige Beſchlüſſe des
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages

hat in ſeiner letzten Sitzung nach eingehen-
der Vorberatung, an der zahlreiche Fachleute
aus allen Gemeindegrößengruppen beteiligt
waren, allgemeine Grundſätze für das Haus-
halts-, Kaſſen- und Rechnungsweſen, das
Muſter einer allgemeinen Kaſ-
ſet ordnung und eine Muſterab-gaben ordnung für die deutſchen
Städte beſchloſſen. Dadurch ſind wichtige
Schritte für eine Vereinheitlichung des
ſtädtiſchen Haushaltsweſens eingeleitet. Der
Vorſtand des Städtetages hat aus den be-
ſtehenden Haushaltsordnungen die Grund-
ſätze, die ſich in jahrzehntelanger Praxis in
der kommunalen Arbeit bewährt haben, zu-
ſammengeſtellt und die beſonderen Erfahrun-
gen in einzelnen Städten benutzt und heraus-
gearbeitet, ſodaß die jetzt den Städten vom
Deu:ſchen Städtetag zugeſandten Muſter-
ordnungen der Städte die Arbeit ſtark er-
leichtern und gleichzeitig Reich und Staat
die Möglichkeit geben, anſtelle der bisherigen
verwirrenden Vielheit ein einheittich ge-
ſtaltetes kommunales Haushaltsweſen zu
überſehen. Der Städtetag hat ſeinen Mit-
gliedsſtädten, den mittleren und größeren
deutſchen Städten, empfohlen, beſchleunigt
durch Gemeindebeſchluß als Ortsrecht die
Haushalts-, Kaſſen- und Rechnungsordnup-
gen einzuführen. Damit hat eine Arbeit vo
großer Bedeutung ihren Abſchluß gefunden.

Jn den „Allgemeinen Grundſätzen für das
ſtädtiſche Haushalts-, Kaſſen- und Rechnungs-
weſen“ ſind die Grundſätze zuſammengeſtellt
auf denen die Muſterordnungen aufbauen.
Die Hauptbegriffe des ſtädtiſchen Haushalts-
weſens werden feſtgeſtellt und erläutert, ſo-
daß man künftig auch mit einem einheitlichen
Sprachgebrauch im kommunalen Etats-
gebaren rechnen darf. Die Gliederung des
Haushalts wird einheitlich vorgeſchrieben.
Ueber die Einbringung des Haushaltsplanes,
die Feſtſtellung des Planes durch Gemeinde-
beſchluß. die Durchführung des wichtigen
Grundfatzes „keine Ausgabe ohne Deckung“,
die Fortſührung der Geſchäfte bei fehlendem
Haushaltsplan, die haushaltsmäßige Ein-
aliederung der Gemeindebetriebe. die Auf
ſtellunc, der außerordentlichen und Nach-
tragshaushalte und über „die Ausführung
des Haushalts enthalten die Grundſätze, die

Uebung ein „täglicher Miethzins von Einem
Thaler Zehn Silbergroſchen“ verſprochen,
woran allerdings neben Gielen anderen die
Bedingung geknüpft war, daß die „zu ge
ſtellenden Pferde mit einem Halfter verſehen
und mit vier Reiteiſen ohne Griffe gut
beſchlagen“ und keine „Durchgänger, Krippen-
ſetzer und Schläger ſowie ſtätiſche, hart-
mäulige und zu kleine Pferde“ ſeien.

388 Todesopfer der Cholera.
Mit der Landwehrübung aber rückte eine

große Sorge näher und näher, und das war
die ſeit Monaten in Halle wütende Cholera,
die bis zum 27. Mai 1832 allein in der Nach-
barſtadt 3883 Todesopfer gefordert hatte.
Groß war die Angſt der Merſeburger Be
völkerung. die halliſche Landwehr könne die
grauſige Seuche auch nach Merſeburg ein
ſchleppen. Ein Aufatmen mag durch ihre
Reihen gegangen ſein, als ſie am 15. Mai in
ihrer Zeitung eine vom Magiſtrat unter-
zeichnete Bekanntmachung leſen konnten, in
der es hieß „Se. Majeſtät unſer aller-
gnädigſter König haben auf unſere aller-
unterthänigſte Bitte mittelſt al ler höchſter
Kabinetts-Order vom 9. Mai d. J. anzu-
ordnen geruhet, daß die Landwehr-
männerder Stadt Halle von der dies-
jährigen hier ſtattfindenden Uebung dis

Deukſchen Städtetages.
kannten Richtlinien. Ebenſolche Beſtimmun-
gen betreffen das Kaſſen- und Rechnungs-
weſen. Einzelheiten der kommenden Rege-
lung ſind in den Muſterordnungen ſelbſt ent-
halten.

Der Vorſtand des Städtetages hat der
Reichsregierung und den Länderregierungen
von ſeinen Beſchlüſſen Mitteilung gemacht
wer anzunehmen iſt, daß die vom Städtetag
beſchloſſenen Grundſätze und Ordnungen in
Zuſammenhang mit den Bemühungen Her
Reichsregierung für eine Erleichterung der
kommunalen Haushaltspläne eine beſondere
Bedeutung gewinnen werden.

Landesverband des Luiſen-Bundes
am 29. Mai in Weimar.

Am Sonntag, dem 29. Mai findet in Wei-
mar der 3. Landesverbandstag für Sachſen-
Thüringen des Bundes Königin Luiſe ſtatt.
An Veranſtaltungen ſind vorgeſehen, mor-
gens ein Gottesdienſt, anſchließend eine Ge-
fallmenehrung am Denkmal vor dem Schloß
und hierauf ein Goethegedenken mit vater-
ländiſcher Feier im „Stern“. Nachmittags
ſind eine Kranzniederlegung am Goethe-
Schiller- Denkmal vor dem Nationaltheater
und eine Feſtvorſtellung des „Egmont“ ge-
plant: außerdem werden durch Weimarer
Kameradinnen Führungen zu den Goethe-
ſtätten veranſtaltet. Wie wir erfahren, wird
auch die Ortsgruppe Merſeburg mit einer
ſtattlichen Schar zum Landesverbandstag
fahren. Jn Weimar liegen im übrigen be-
reits mehrere tauſend Anmeldungen vor.

Ja js2
Neuer Schulrat

für den Aufſichtsbezirk Merſeburg.

Für den am 1. Juli in den Ruheſtand
tretenden Merſeburger Schulrat Roß iſt vom
Kultusminiſterinm als Nachfolger Schulrät
Max Kretſchmer aus Herzberg!Elſter be-
ſtimmt worden. Schulrat Kretſchmer ſtammt
aus Schleſien. Er beſuchte das Seminar in

penſirt bleiben. Wir bringen dies zur
Beruhigung der Einwohner hieſiger Stadt
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.“ 5
Konjunktur in Lebensverſicherungen.

Jntereſſant in dieſem Zuſammenhang iſt
auch eine Bekanntmachung der Lebens
verſicherungs geſellſchaft zu Leip
zig“, deren Geſchäftsleitung in klarer Er
kenntnis der Hochkonjunktur in der Lebens-
ver ſicherungsbranche den Bericht über das
„abgemwichene“ erſte Jahr des Beſtehens der
Geſellſchaft in den „Merſeburgiſchen Blät-
tern“ veröffentlicht, in dem beſonders her-
vorgehoben wird, daß „Orte, in welchen oder
deren Nähe die Cholera morbus herrſcht,
von den Verſicherungen nicht ausgeſchloſſen
ſind. Dem Jahresbericht, der übrigens mit
rinem „Ueberſchuß von 16 639 Thlr. 18 Gr.“
abſchlieſet. geht die lange Liſte der „Direc-
toren ſungierenden Directoren, Aerzte,
Ausſchuß- Perſonen und Stell-Vertreter“ vor-
auf, unter denen ſich auch ein „Ritter des
Königl. Dän. Danebrogordens“ und ein Herr
D. Johann Ludwig Wilhelm Beck befinden,
der den ſchwerwiegenden Titel „Großherzogl.
Sachſen- Weimar. wirkl. Regierungsrath,
Senior des Königl. Sächſ. Schöppenſtuhls
mit ſich herumſchleppte.

Solches ließ natürlich den Agenten der
„Lebensverſicherungsbank f. D. in
Gotha“, Herrn Joh. Friedr. Grumbach
in Merſeburg nicht ruhen und ſchleunigſt ver
öffentlichte auch er eine Bekanntmachung für
ſeine Geſellſchaft, die allerdings ſchon ſeit
drei Jahren beſtand.

Gläubiger geſucht.
Man inſerierte in jener Zeit überhaupt

munter darauf los, und es hat beinahe den
Anſchein, als habe jeder, den irgend ein
ſtiller Kummer drückte, damals in einer Zei-
tungsannonce ſeinem Herzen Luft gemacht.
Da kamen oft die tollſten Dinge zum Vor-
ſchein. und es kam gar nicht darauf an, daß
man ſeine Schuldner einmal mehr oder
weniger ſanft in der Zeitung an die „Be-
richtigung ihrer Reſt e“ erxinnerte. Jm-
merhin iſt ſo etwas auch heute noch vorſtell-
bar. Daß aber jemand ſeine eigenen Gläu-
biger öffentlich auffordert, ſich ihr Geld ab-
zuholen, wie es der aufrechte Herr Fr. Gr.
Arnim am 2. Mai des ereignisreichen Jah-
res 1832 tat, dürfte wohl in den heutigen
Zeiten kaum vorkommen. Jn ſeiner wort-
reichen „Aufforderung“, die hoffentlich den
gewünſchten Erfolg brachte, heißt es: „Bei
meiner Abreiſe aus hieſiger Gegend erſuche
ich Jedermann, der etwa wider Erwar-
ten noch Geldforderungen an mich zu haben
glauben ſollte ſich wegen Berichtigung
derſelben unter genauer Angabe der Veran-
laſſung unverzüglich an den Königl. Regie-
rungs- Referendar Grafen v. d. Schulenburg
zu wenden uſw. uſw.

Peremtoriſche Subhaſtioner.
Es ſcheint aber auch genug Leute gegeben

zu haben, die ſich gern vor ihren Gläubigern
verſteckt hätten und nicht ſo großzügig tun
konnten. wie fener Herr Arnim. Das be-
weiſen die in jeder Nummer der „Merſebur-
giſchen Blätter“ augezeigten „Subhaſtations-
Patente“ der „Königl. Gerichtsämter“ und
„Königl. Juſtiz-Commiſſare“, die in ihrer
Zahl beinahe an die heute täalich ſtattfin-
denden Zwanasverſteigerungen von Haus-
und Grundöbeſitz erinnern Allein in der
Ausgabe vom 9. Mai befinden ſich hinter-
einander ſechs ſolcher Anzeigen. Da ſoll „in
Folge Landgerichtlichen Aunftrags vom 16.
Auguſt 1831“ das Grundſtück des Schlofſer-
meiſters Georg Vollbrecht „Schulden
halber ſubhaſtiert werden“, dort wird die
Verſteigerung des Wohnhauſes der „in
unbekannter Abweſenheit lebenden Gebrüder
Andreas, Traugott und Carl FerdinandReichenbach und wirkte dann ſpäter als Prä-

parandenlehrer in Hoyerswerda, hierauf als
Seminaroberlehrer in Brieg Reichenbach
Steinau und Genthin, ſeit 1928 aber als

am beſten bewährten und allgemein aner- Schulrat im Kreiſe Schweinitz.

Kenner ca Donnmnersteuge
Leipzig

Wellenlänae 2593 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Fruhtonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk,

nieldungen und Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Melodien aus Operetten im Anſchluß an Zeit-

angabe und Wettervorausſage (Schollplatten)
13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und

vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Komponiſten als Jnterpreten ihrer
Werke (Schallplatten).

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche.
15.00: Für die Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungsmuſik. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Hvgienefunk.
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Fritz Walther Biſchoff lieſt aus Eigenem.
19.15: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Fritz Theil g. G.
20.45: Muß es ſchlechter werden Karl Raagaſch,

Leipzig.
21.25: „Girls geſucht!“

und Peter Schaeffers.
22.25: N

Waſſerſtands-

Hörſpiel von Martinsberg

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wetterbericht.
10.00: Nachrichten.
12,00: Wetter für die Landwirtſchaft.

Wunſchprogramm.
Anſchließend: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

12,55: Nauener Zeitzeichen.
13,30 u. 14,00: Nachrichten, Schallplatten.
15,00: Kinderſtunde.
15,30: Wetter, Börſe.
15,45: Frauenſtunde.
16,00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Dr. S. Scharfe: „Rückwanderer aus USA.“
18,00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. Moderne Flötenmufi
18,30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetter für die Land wirtſchaft.
19.00: Bilder vom heutigen Rußland.

Stepun.
19,20: Stunde des Landwirts.
19.35: Zur Unterhaltung: Aktuelle Stunde.
21.00: Tages- und Sportnachrichten (I).
21.10: Programm der Aktuellen Abteilung.
21.30: Aus der Singakademie: Zagreber Streich

quartett.
22.00: Wetter-, Tages und Sportnachrichten (II).

Anſchließend bis 8.15: Konzert

Auſchließen

Profeſſo

Egert“ angezeigt „und iſt der 26. Junius
1832, Vormittags 10 Uhr, zum einzigen pe-
remtvriſchen Bietungstermine anberaumt
worden“.

Glücklicherweiſe hat man heute für das
klangvolle Wort „peremtoriſch“ peremtop-
riſch das Wort endgültig eingeführt, obwohl
es immer noch Leute gibt, die anſtelle von
Hoſen Beinkleider tragen und ſtatt zu
eſſen ſpeiſen. Was bis heute nicht ab-
zuſchaffen gelang weder in dem einen noch
in dem anderen Sinn, ſind die „Subhaſtati-
onen““ Aber laſſen wir auch da den Mut
nicht ſinken und hoffen wir weiter in De
mut und Wehmut auf beſſere Zeiten

„Familie Muth“ ſtellt ſich vor.
Von der „Familie Muth“ handelt einAbſchnitt in den „Merſeburgiſchen Blättern“

vom 15. Mai 1832, wo es heißt, daß man ſich
bei dieſer Familie außer mit dem „Stamm-
vater“, nicht mit den Männern befreunden
ſoll; „denn der Hochmuth führt nicht ſelten
zum Fall, der Kleinmuth aber richtet nicht
wieder auf und der Wankelmuth läßt
nirgends eine rechte Ruheſtätte finden. Die
Großmuth jedoch, nicht minder die De-
muth erwirbt ſich die Liebe und ob-
ſchon die Wehmuth oft mit Trauer uns ver-
hüllet, ſo führt ſie doch in vielen Fällen zu
der Großmuth und zu der Demuth, die des
Lebens freundlich grüne Hütten bauen.“
Warum die Hütten nun ausgerechnet grün
ſein ſollen iſt unerfindlich; im übrigen aber
iſt das Wortſpielchen immer noch ſehr hübſch,
wenn es auch heute ebenſo unbekannt iſt, wie
leider die zwei Dinge, von denen es haupt-
ächlich ſnricht: Demut und Großmnt



Filmſchau
„Die fremde Mutter“.

Lichtſpielhaus Sonne“.
Wirtin einer Hafenkneipe iſt Min, irgend

wo an der nordamerikaniſchen Küſte Hart
iſt ſie geworden in dem ſtändigen Umgang
mit rauhen Seeleuten aus aller Herren Län-
dern, mit Hafengeſindel übelſter Sorte. Nur
einen Menſchen liebt ſie, ganz tief zu innerſt,
ohne es in ihrer- re recht zum Ausdruck
bringen zu können: die kleine Annie, Tochter
einer Jugenöfreundin der Alten, die zur
Hafendirne herabſank. Als der Schmutz
ringsum der Pflegetochter immer näher zu
kommen droht, faßt Min den ſchwerſten Ent-
ſchluß ihres Lebens. Sie gibt Annie fort auf
die Schule, läßt ihr fern von ſich eine gute
Erziehung zuteil werden. Annie kehrt zu-
rück, zur reizenden jungen Dame hetange-
wachſen, mit einem Millionärsſohn verlobt.
Und Min will ſie nun danken für alles, was
ſie an ihr getan. Doch dieſe verſchließt ſich ihr;
dem geliebten Kinde ſoll nichts aus der
ſchlimmen Vergangenheit anhaften bleiben.
Und als Annies wirkliche Mutter, die geal-
terte Dirne, den „Schwiegerſohn“ zu ervreſſen
droht, greift Min in höchſter Not zur Piſtole,
ſchießt jene nieder, die das Glück Annfes ge-
fährden will. Als Annie mit ihrem Gatten
deſſen ſchmucke Jacht betritt zur Hochzeits-
reiſe, erfolgt die Verhaftung ihrer Pflege-
mutter, die nun auch das Letzte für den Lieb-
ling geopfert, die Freiheit.

Typiſch amerikaniſch die ganze Handlung!
Ueberragend aber das Spiel der Min, durch
Marie Dreßler verkörpert in künſtleriſcher
Höchſtleiſtung. Und dann der Bill von
Wallace Beery: ein totechter Typ aus der
Hafenſtadtunterwelt. Jm Beiprogramm
ſieht man recht gute und ſehr luſtige Zukoſt.

Merſeburger Markkfpreiſe.
Amtliche Notierungen der Stadtverwaltung.

Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten
ſich in Merſeburg am Mittwoch, 25. Mat,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22—-28; Nudeln 36--70, Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30; Reis
13-—30; Zucker 34--36; Salz 6-—-8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90; Gehacktes 90, Koch-
Feiſy 70; h Bratfleiſch 90; KochFleiſch 80; Hammelfteiſch: Bratfleiſch 90—1006,
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90, b)
Schulter 30; Schweinefleiſch: Kamm 80; Kote
ett 80--90; Bauch 60; Gehacktes 80; Blut-
und Leberwurſt 70—80; Knackwurſt 100;
Schwarten- 60—80; Schinken 130; Schweine-
ſchmalz 80; Speck geräuchert 80; Seefiſche:
Schellfiſch 35; Seelachs 25; Kabeljau 25;
Rotbarſch 35; Heringe geſalzen Deutſche 4
bis 8; Schotten 15; Kartoffeln 4; Weißkohl
19; Salatkopf 10--15; Rotkohl 10; Spinat 7;Blumenkohi 15-—-30; Sellerie 10, Vollmilch frei
Haus 1 Liter 20--22; Landkäſe 5--10,
Molkereibutter 128--150; Landbbutter 120130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
30; Eier 7; Marmelade 1 Pfund 40--60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 91--96; frei Haus
91--105 ab 40 Zentner 83; Brennholz geſp.
200--215; geſägt Klötze 150--175; Petroleum
Liter 37—43.

Zweckmäßige Kaninchenfütterung.
Die Kaninchenzucht hat in den letzten

Jahren an Bedeutung und Umfang erheblich
zugenommen. Jn vielen Fällen iſt aus einer
Liebhaberei ein Erwerb vder doch zum min-
deſten ein beachtlicher Nebenerwerb geworden,
und die Möglichkeiten, die ſich in dieſer Hin-
S erſchloſſen haben, ſind noch rer
erſchöpft. Wie aber jetzt im Daheim (Nr. 34)
ausgeführt wird, „beginnt ſich auch in der
Kaninchenzucht die Wertung nach Leiſtung
gegen das rein Aeußerliche der Formen all-
mählich durchzuſetzen. Fellgüte, Wollerzeu-
gung und Fleiſchmenge müſſen bei der Ein-
ſchätzung der Zuchtt,ere unter gleichzeitiger
Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Wirt-
ſchaft ſtärkex betont werden als bisher. Auch
die Frage der Fütterung verdient die be-
ſondere Beachtung des Züchters. Ohne richtig
zuſammengeſetztes, ausreichendes Futter laſſen
ſich gute Leiſtungen nicht erzielen. Die
Fütterung der Kaninchen ſoll nicht zu reich-
lich. aber auch nicht zu knapp und vor allem
micht einſeitig ſein. Jm Sommer füttert man
beſonders bei Zucht- und Junggtieren, dret-
mal täglich, im Winter genügt eine zwei-
maltge Fütterung. Die Sommerfütterung be-
ſteht ber Tieren mittleren Schlages aus
Gras Klee (nicht erhitzt), einer Handvoll
Heu, einer guten Handvoll etwa 50 g
Körner vder 150 g Weichfutter, Küchenab-
fälle mit Klei; das Weichfutter wird als ſtet
fer Brei oder Knödel gereicht. Die Winter-
fütterung ſetzt ſtch zuſammen aus 200 bis
300 g Runkeln oder ſonſtigen Rüben, etwa
50g Heu und erner kleinen Zugabe von
Körnern, etwa 30 g beſonders bei wertvollen
Tieren. Für Zuchtrammler iſt die Bet
fütterung von etwas Hafer ſtets erforderlich.
Außer ordentlich bewährt hat ſich auch der
Keimhafer, den man ſtatt des Körnerfuttes
wetcht. Bei der Fütterung iſt ſonſt noch zu
beachten, daß im Sommer nicht allzu naſſes
und niemals erhitztes Grünfutter gereicht
wird. Die Rüben dürfen im Winter nicht
gefroren ſetn, bei ſtrenger Kälte müſſen
ſte gekocht werden. Ber Jnnenſtallungen iſt
im Sommer eine übermäßige Fütterung mit
Krautblättern zu vermeiden. Altes, hartes
Brot iſt zur Befriedigung des Nagebedürf-
niſſes ſehr zweckmäßig. Werfenden und
ſäugenden Häſtnnen reiche ſtets friſches Trink
waſſer; im übrigen iſt dieſes nur bei aus
ſchließlicher Trockenfütterung bereitzuſtellen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Vichtſpielhaus Sonne. „Das Mädchen aus

der Hafenkneipe“, Kriminaltonfilm.
Kammerlichtſpiele. Vaß. Miln Kann e B. Her

Die Aelteren wiſſen noch, wie das war,
als die ſtrammen 36er und 75er noch in Halle
lagen,. Als Jungs waren ſie noch nach dem
„Exer“ gelaufen, um mit glänzenden Augen
etwas vom ſoldatiſchen Geiſt einzuatmen,
bevor ſie ſelber einrücken mußten. Das iſt
ja alles anders geworden. Man hat ſich nach
dem Kriege bemüht, alles, was nach Exer-

zieren und militäriſchem Zug und Weſen
ſchmecken könnte, zu unterdrücken, und hätte
am liebſten die Herſtellung von Zinnſoldaten
für die Jugend verboten.

Und Montag ſollte nun durch die Straßen
der alten Garniſonſtadt Halle wieder für
kurze Zeit Militär ziehen mit klingendem
Spiel! Wer wird ſich ſchon drum kümmern,
dachte man. Ein paar werden am Bahnhof
ſtehen, ſie werden die Fenſter öffnen und
herunterſehen, wenn es mit Tſching-bumm
ſich nahte:

Es waren Tauſende, die ſchon geraume
Zeit vor Ankunft des Zuges ſich auf dem
Thielenplatz, an den Straßenecken am Rie-
beckplatz, die Franckeſtraße hinunter bis zum
Leipziger Turm aufgebaut hatten. Es fehl-
ten nicht ganz alte Leute, Männer mit
wallenden weißen Bärten, Frauen mit
Markttaſchen, Kinder in allen Größen. Auf
den Bretterzäunen ſaßen ſie und reckten die
Hälſe, und dann ging es tſching-bumm! Sie
kommen!

Erſt vorneweg im Gleichſchritt ein, zwei,
drei Kompagnien, jung und alt durcheinan-
der, mit und ohne Orden und Ehrenzeichen,
alle mit ernſten Geſichtern, als ſeien ſie ſich
einer bedeutenden Stunde bewußt, da ſie
wieder oder zum erſten Male nach dem ſtraf-
fen Rhythmus der erzgepanzerten Militär-
muſik marſchieren. Und nebenher drängt die
Maſſe nach. Einer will den andern über-

Krieg auf den
Alle Straßen nach den Brandbergeif

der Heideweg, der Brandbergweg, Dölauer
Straße, Kreuz Vorwerk-Straße und Wein-
bergweg ſind angefüllt mit wandernden
Menſchen, die alle das eine Ziel haben:
Brandberge. Kinder mit ihren Vätern, auch
Mädchen fehlen nicht darunter, Leute, die das
Stahlhelmabzeichen oder das Abzeichen der
NSDAP. im Knopfloch tragen, Frontſolda-
ten, alte Krieger, junges Volk, alles zieht auf
die Anhbhen. Zehntauſend ſind es oder
zwanzigtauſend, die aus Feldwegen und
Hauptſtraßen heranſtrömen.

Die Dölauer Straße her kommen ſie zu
Tauſenden. Es ſind alle die, die die Reichs-
wehr begleitet hatten und abgetrennt wurden,
damit die Kompagnie in Ruhe einige Zeit
verſchnaufen kann. Unter Obſtbäumen liegt
ſie, die Stahlhelme ſind abgenommen, die
Gewehre zu Pyramiden zuſammengeſetzt, der
Kompagniechef der fünften, Hauptmann Men-
kel, überſieht noch einmal das Gelände, teilt
den Feind, der bald mit roten Binden um
den Stahlhelm abzieht, ein. Die M.-G.-
Trupps bringen die leichten M.-G.'s heran,
Waſſerkäſten und Munitionskäſten werden
nachgeſehen. Zwanzig Platzpatronen be-
kommt jeder Schütze. Dann machen ſich die
Züge fertig zum Angriff auf die Höhen der
Brandberge.

Jn langer und dichter Reihe ſtehen die
Zuſchauer. Die Polizei hat Mühe, ſie zu-
ſammenzuhalten. Jmmer wieder brechen ſie
vor. Und wo ein Soldat ſich zeigt, bildet ſich
ein Kranz von 50, 100, 200 Leuten um ihn.
Dann kommt der Befehl zum Angriff. Die
Zugführer, Unteroffiziere und Unterfeldwebel
arbeiten völlig ſelbſtändig.

Eine Kriegslage war angenommen!
Das Jnfanterieregiment Nr. 12 iſt auf dem
Marſch von Lauchſtädt nach Wettin durch
die Heide. Als rechte Flankenſicherung iſt
die 5. Kompagnie herausgenommen. Jhre
Spitze hat von den vorderen Brandöbergen
Feuer bekommen.

Es entwickelt ſich der erſte Zug. Ein
M. G.-Trupp geht in Stellung, in einem
Sandloch liegt er und haut die erſten Schüſſe
aus den leichten M.G.'s heraus. Unterdeſſen
arbeitet ſich der Schützentrupp in einem
Graben vor. Jeder Schütze arbeitet ſelb-
ſtändig. Und unter dem Schutze der M. G.
Trupps geht es immer weiter vor. Jede
Bodenwelle, jedes kleine Hügelchen wird aus-
genutzt als Deckung. Ladehemmungen bei
den leichten M.G.'s zwingen zur Feuer-
eröffnung der Schützen. Dann tacken die
M. G.'s wieder.

holen. Sie reißen faſt alles, was an den
Straßenrändern ſteht, mit ſich fort.

Und dann kommt die Reichswehr! Ach,
es ſind nur 120 Mann! Nur eine Kompag-
niel Mit den Stahlhelmen auf dem Kopf,
mit Flieder und Roſen geſchmückt, junge
Geſichter, von dem herzlichen Empfang, den

W

Im Triumpfzug gings durch Halles Sitrallen.

ihnen die Tauſende bereiten, freudig erregt.
Ein paar Sekunden, und ſie ſind vorüber,
und hinter ihnen her ergießt ſich die Menge
derer zu Fuß, zu Rad, zu Auto, und zahl-
reich ſind die, die von ihren Müttern auf dem
Arme getragen werden, damit auch ſie die
Svplociten ſehen ounen

Am Riebeckplatz biegen ſie ab. Mit Tſching-
bumm geht's die Franckeſtraße hinunter. Die
Menge läuft ihnen nach. Die Menge raft
über den Riebeckplatz im Nu iſt er von
wimmelnden Menſchenmaſſen überſchwemmt,
der Verkehr ſtockt, die Straßenbahnen wer-
den geſtürmt, die Leipziger Straße wälzt ſt
der Zug entlang, und am Leipziger Turin
geht's wieder: tſching-—bumm! Sie kommen!

Taufſende ſtehen am Martinsberg, in der
Poſtſtraße aus den Fenſtern hängen ſie, das

Koiſer-Wilhelmdenkmal iſt von oben bis
unten von der Jugend beſetzt und belegt. Sie
ſpähen die Straße hinauf da kommen ſie!

An der Poſt ſtehen die Menſchen Kopf an
Kopf, und ſo geht es die Friedrichſtraße ent-
lang hinaus zu den Brandbergen, immer
begleitet von Tauſenden von Mitläufern,
empfangen von Hunderten von Harrenden,
und einer von denen faßt die ſtaunenswerte
Tatſache, daß 120 Mann eine halbe Stunde
in Aufregung verſetzen, zuſammen:

Erziehung zur Selbſtſtändigkeit auch im Gefechisdienſt.

Der zweite Zug wird eingeſetzt. Aber der
kommt nicht weiten Es i angenom

„„Aus dem Deutſchen iſt eben der ſolda-
tiſche Geiſt nicht herauszubringen. Gott ſei

Dank!“ merBrandbergen.

men, daß immer noch von den hinteren
Brandöbergen ein ſtarkes Feuer auf die an-
greifende Gruppe herunter haut. Nun wer-
den die beiden Züge nebeneinander geglie-
dert und gewinnen den erſten Anhöhenkamm.
Die M. G.'s werden ſchnell nachgezogen und

MG,-Schießen mit Hindernissen,

unter dem Feuerſchlag aller M. G.'s der
Feind weicht auf den Kamm der hinteren
Brandberge zurück und beginnt ſich zu ver-
nebeln treten die Züge zum Sturm an.
Die Trompeter blaſen die Signale. Die
Schützen ſpritzen den Hang hinunter gegen
die hinteren Brandberge vor.

Für die M. G.'s war es keine Kleinigkeit,
ſo zu arbeiten, wie es die Situation erfor-
derte. Denn wenige Meter von ihnen, vor
ihnen, neben ihnen, hinter ihnen, ſtehen die
Menſchenmauern. Die Jungen gehen in die
Hocke und haben die Naſe faſt auf der Achſel-
klappe des M. G.-Schützen liegen. Jmmer
wieder drängen die Maſſen vor.

Hier wird eine Polizeikette durchbrochen
und dort. Und als nun der Angriff in Be
wegung kommt, ſtürmen Hunderte und Tau-
ſende hinterher. Es läßt ſich niemand mehr
halten. Die Pferde des Polizeiberitts haben
mächtig hin und her zu laufen, um einige
ganz Vorwitzige, meiſtens direkt vor den
M. G.'s und den Schützentrupps fortzujagen.
Aber das muß ja ſein, damit kein Unglück
paſſiert.

Da kommt das Signal: Das Ganze halt!
Die Kompagnie ſammelt ſich wieder, und auch
der böſe Feind kommt wieder heran.

J Bürger

120 Soldaken und 20000 Hallenſer!
Die 5. Kompagnie J. R. 12 weckke Begeiſterung ohnegleichen.

über Anlage und Ausführung des Angriffs
in kurzen, knappen Worten, während ſich die
Kompagnie ſchon nach dem Walderholungs-
heim zur Raſt zurückzieht.

Raſt am Waldesrand
und Abſchied von den neugewonnenen

halliſchen Freunden.
In Vertretung des verhinderten Ober

bürgermeiſters erſchienen Bürgermetſter
J Velthuyſen und Stadtrat Dryander

uf dem „Schlachtſelde“, Bürgermeiſter Velt
huyſen begrüßte die Kompagnie auf ſtädti-
ſchem Boden und ſprach ihrem Kompagnie-
chef die Hoffnung der Stadt aus, daß Halle
die alte Garniſonſtadt, die Reichswehr nicht
nur als Gäſte, ſondern recht bald auch als

begrüßen möchte, damit das allen
Hallenſern von jeher ſo vertraute Bild bald
wieder zu einer lieben Gewohnheit werden
möchte. Auch von der Polizei waren höhere
Offiziere erſchienen, die Gelegenheit nahmen,
die Kameraden von einſt zu begrüßen.

Bei der Raſt mengen ſich bald Ziviliſten
in großen Scharen um jeden einzelnen Sol-
daten. Hier gibt's einen Tropfen Freibier,
dort eine Limonade, dort Zigaretten. Jeder
möchte gern einen Reichswehrmann wenig-

„Das Ganze halt!“

ſtens am Tiſch ſitzen haben. Aber es ſind
nur zu wenige. Und ſie reichen gar nicht
aus, um jeden Wunſch der Ziviliſten zu er-
füllen.

An den Tiſchen natürlich Geſpräche über
die Kriegslage, wie die Sache im Ernſt ge-
weſen wäre, Frontſoldaten geben ihrer Mei-
nung Ausdruck. Sie ſind ſkeptiſch, weil eben
die ſchweren Angriſſswaffen fehlen, die uns
der Verſailler Vertrag verſagt. Nach längerer
Raſt die letzten Brötchen und Wurſtſtücke
werden unter dem Freudengeſchrei von Hun-
derten von Kindern an dieſe verteilt hört
man Trompetenſignal. Die Kompagnie tritt
wieder an und wird in drei Wander-
patrouillen eingeteilt, die Erkundungsauf-
träge auszuführen haben. Ueber Lettin
geht die eine Patrouille, über Brachwitz und
Salzmünde die anderen. In kleinen Grup-
pen löſen ſich dieſe Patrouillen vom Wald-
gelände ab.

Nur die Bataillonsmuſik, die während der
Raſt tüchtig geſpielt hatte, bleibt noch übrig
und marſchiert zur Stadt zurück. Nur lang-
ſam weichen die Menſchen und wandern zur
Stadt zurück. Das Tagesgeſpräch aber blieb
auf der Straße, in den Straßenbahnen, in
den Lokalen: Die Reichswehrkompagnie.

Eine Erinnerung taucht auf an die Zeit,
da der Hallenſer nicht mehr nach einer Kom
pagnie Soldaten ſah, an eine Zeit, da 36er
und zwei Abteilungen der 75er Feldartillerie
hier lagen, an eine Zeit, da die Stäbe der
8. Jnfanteriediviſion, der 15. Jnfanteriebri-
gade, der 8. Kavalleriebrigade, der 8. Feld
artilleriebrigade in Halle garniſonierten,
da Militärbauamt, Proviantamt, Artillerie-
depot und zahlreiche Erſatzkommiſſionen
ihren Sitz hier hatten. Die Erinnerung taucht
auf an dieſe Zeit, in der es zum guten Preu-
ßentum gehörte, Soldat geweſen zu ſein.

Wird einmal wieder der Tag kommen, an
dem Reichswehr in Halle, als ihre Garni-
ſonſtadt, ihren Einzug hält? t.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe-
burg: Mittwoch, den 25. Mai, nachmittags 6
Uhr, Wehrſport auf der Mühlwieſe. Erſchei
nen aller Jungmannen iſt Pflicht.

Junglandbund, Bezirksgruppe Spergau.
Am Sonntag, den 29. Mai von 2 Uhr ab
Sommerfeſt in Daspig. Anſchließend Tanz.

Bund Königin Luiſe: Sonntag, den 29.
Mai Landesverbandstag in Weimar. Abfahrt

und LauchAuf dem Feldherrnhügel gibt dann der mit Autobus 6,90 Uhr Ecke Teich
ſtädter Straße
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Vom Bären niedergeſchlagen.
Schmiedeberg. Eine aufregende Szene

ſpielte ſich vormittags in der Wittenberger
Straße ab. Dort befand ſich eine Bärenführer-
geſellſchaft mit zwei großen Bären, von denen
der eine ſich plötzlich auf den des Weges daher-
kommenden Theaterdirektor Steffens ſtürzte,
ihm einen heftigen Tatzenſchlag auf die Schul-
ter verſetzte und dann nochmals gegen den
Ueberfallenen vorging, ſo daß der alte Herr
rücklings hinſtürzte und der Bär auf ihn zu
liegen kam. Es gelang, das Tier bald wegzu-
ziehen. Die Bärenſführer mit ihren Tieren
verfielen zunächſt der polizeilichen Feſtnahme.

Sieben Schennen eingeäſcherk.

Auma. Nachts brannten
Scheunen vollſtändig nieder.
greifen auf die angrenzenden
und Ställe konnte verhindert werden. Mit
den Scheunen wurden große Futtervorräte
und landwirtſchaftliche Maſchinen ein Raub
der Flammen. Der Schaden iſt groß. Man
vermutet Brandſtiftung.

Es fehlen 30 000 Mark.

Großenbehringen (Kr. Gotha). Bei einer
hieſigen land wirtſchaftlichen Organiſation
kam man großen Unregelmäßigkeiten auf die
Spur. Soweit ſich die Lage überſehen läßt,
iſt mit einem Verluſt von 30000 Mark zu
rechnen. Wer die Schuld an dieſem hohen
Fehlbetrag trägt, muß die Unterſuchung erſt
ergeben.

Geflügelkte Gäſte in der

„Herberge zur Heimat“.

Köthen. Während des vergangenen Som-
mers hatten zwei Schwalbenpaare ihre Neſter
an die Zimmerdecke des Tagesaufenthalts-
raumes in der „Herberge zur Heimat“ ge-
baut. Nach vollendeter Brutzeit und nach
der Abreiſe der Schwalben wurden die
Schwalbenneſter an der Saaldecke belaſſen.
Unlängſt ſind beide Schwalbenpaare aus dem
Sitden wieder eingetroffen

Gewalkkätige Einbrecher.

Neinſtedt. Jn der Nacht zum Sonntag
kehrten zwei Ausreißer der Erziehungs-
anſtalt „Marienhof“ nach Neinſtedt zurück in
der Abſicht, einen Einbruch in das Büro der
Anſtalt „Marienhof“ zu verüben. Die beiden
Täter hatten ſchon einmal im Marienhof ein-
gebrochen. Damals fiel ihnen ein ziemlich
hoher Gelöbetrag in die Hände. Kurz nach
11 Uhr kamen die beiden Zöglinge mit dem
Zuge aus Richtung Quedlinburg nach hier.
Sofort begaben fie ſich über den Anger zum
Marienhof. Hier erbrachen ſie eine Tür und
gelangten ſo in das Gebäude. Durch den
Lärm wurde ein Erzieher aufmerkſam und
unternahm ſofort Nachforſchungen nach den
Geräuſchen. Plötzlich ſah er fich den beiden
Einbrechern gegenüber. Einer von ihnen zog
einen Schlagring und brachte dem Er-
zieher eine beträchtliche Wunde im Geſicht bet.
Trotzdem gelang es dem entſchloſſenen Er-
zieher, ſeinen Gegner zu überrumpeln. Der
zweite hatte ſich ſofort zur Flucht bereit-
gemacht. Durch den Hausvater konnte auch
er ergriffen werden. Beide Einbrecher wurden

ſieben
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Merſeburger T ageblatt (Kreisvlatt)

Ein Bankdirektor aus dem Hinkerhalt ermordet.

Meiningen. Auf dem Wege von Rohr
zum Gute Hofteich wurde in der Nacht zum
Dienstag der Gutsbeſitzer und Bankdirektor
Richter aus dem Hinterhalt angeſchoſſen
und dann durch Schläge auf den Kopf getötet.
Die Mordkommiſſion hat die Ermittlungen
ſofort aufgenommen. Einzelheiten fehlen noch.

Opfer der wirtſchaftlichen Vok.

Ruhla. Ein angeſehener und beliebter
Bürger Ruhlas, der Pſfeifenfabrikant Ernſt
Schloßmann, wurde ſeit Freitag vermißt. Er
hatte Beſorgungen auf dem Finanzamt an-
gegeben, war aber am Abend nicht zurück-
gekehrt. Am Sonntag hat man ſeine Leiche in
Höxter an der Weſer geborgen. Schloßmann
war Jnhaber einer der letzten hieſigen
Pfeifenfirmen, die infolge vorzüglicher Waren
ſich bis nach fernen Weltteilen beſten Rufes
erfrente. Nun iſt auch dieſes ſolide Geſchäft

beſonders dem Mangel an Auslandsaufträgen
zum Opfer gefallen.

Hahnenklee-Bockswieſe. (Se l bſtmord.)-
Jn einem hieſigen Hotel verübte unlängſt
der Fabrikant Konſul a. D. Steinle
aus Hannover Selbſtmord durch Einnehmen
von Gift. Unmittelbar in dieſem Zuſam-
menhang verſuchte eine junge Schneiderin
aus Hannover ihrem Leben durch Oeffnen
der Pulsadern ein Ende zu machen. Die Ver-
letzte konnte aber noch rechtzeitig in ärztliche
Behandlung gegeben werden.

Saalfeld. Spaziergänger fanden früh-
morgens in der Nähe der Saalfelder Feen
grotten einen Toten auf, der ſich das Leben
durch Erſchießen genommen hatte. Die Er-
mittlungen ergaben, daß es ſich um den
23jährigen Studenten Paul Kirſche
aus Flensburg handelt, der hier zugereiſt
war. Seine Abſicht, aus dem Leben zu ſchei-
den, hatte er in einem hinterlaſſenen Brief
mitgeteilt.

die Parteibuchbeamten müſſen weichen.
Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsmini-

ſterium hat beſchloſſen, den Regierungspräſi
denten Paulick und den Kreisdirektor
Günther-Bernburg ſowie den Kreisdirektor
Dr. Heinze-Deſſan vorläufig zu beurlauben.
Die beiden erſten ſind Sozialdemokraten,
Dr. Heinze iſt Staatsparteiler und noch in
den letzten Tagen der Amtstätigkeit des alten
Miniſteriums zum Kreisdirektor für Deſſau-
Köthen ernannt worden. Mit der Verwal-
tung der Kreisdirektorſtelle für Deſſau-
Köthen wurde der jetzige Kreisſyndikus Senf,
der Kreisdirektorſtelle in Bernburg Geheim-
rat Dr. Pietſcher (Ballenſtedt) beauftragt.
Das Staatsminiſterinum hat ſerner dem „An-
halter Anzeiger“ den Amtsblattcharakter wie
der verliehen, der dieſem rechtsgerichteten
Blatt von der bisherigen Regierung genom-
men worden war.
Erklärung der Stahlhelm-Studenten.

Naumburg. Der Stahlhelm-Studenten-
ring „Langemarck“ hat auf ſeiner 3. Reichs-
führertagung eine Entſchließung gefaßt, in der
erklärt wird, daß die Stahlhelm- Studenten
nach wie vor ihre Hauptaufgabe in der Durch-
führung einer echten und ſachgemäßen Wehr-
erziehung ſehen. Sie werden ſich ſtets ihrer
Verpflichtung bewußt bleiben, Kerntruppe des
deutſchen Wehrſtudententums zu ſein. Darüber
hinaus werden ſie an allen Beſtrebungen,
Wehrſport und Wehrerziehung in weiteſte
Kreiſe der Studentenſchaft hineinzutragen,
tätigen Anteil nehmen. Sie ſind zu engſter
Zuſammenarbeit mit allen ſtudentiſchen Ver
bänden bereit, welche eine grünöliche Wehr
erziehung für notwendig erachten und bei ſich
durchzuführen bereit ſind. Die Stahlhelm
Studenten richten an die Kultusminiſterien
aller deutſchen Länder und an die Rektoren
und Senate aller deutſchen Hochſchulen die
Bitte, für eine ihrer Bedeutung entſprechende
Berückſichtigung aller wehrwiſſenſchaftlichen
Fachgebiete in den Lehrplänen der Hochſchule
Sorge zu tragen. Die Stahlhelm- Studenten
erſtreben die Autonomie der Hochſchulen unter
gemeinſamer Selbſtverwaltung von Dozen-
ten- und Studentenſchaft, jedoch unter der
Oberaufſicht des Staates. Nur eine feſt in
der Hand ihrer Führer befindliche deutſche
Studentenſchaft könne auch ein kampffähiges
Glied der nationalen Einheitsbewegung ſein.

im Juli ſtattfindende Studententag die end-
gültige Bereinigung aller bisherigen Streit-
punkte bringt. Sie werden in engſter Zu-
ſammenarbeit mit allen Kameraden der
Stahlhelm- Bewegung mit kämpfen für die
innere und äußere Befreiung des Vater-
landes.

Die Waltershäuſer Erwerbsloſen

krawalle vor dem Schnellgericht.
Gotha. Das Große Schöffengericht verhan-

delte am Montag im Schnellgerichtsverfahren
gegen Arbeiter, die an den Erwerbsloſen-
unruhen in Waltershauſen teilgenommen
haben. Die Anklage lautete auf ſchweren
Aufruhr. Nach neunſtündiger Verhandlung
wurde folgendes Urteil verkündet: Der Ange-
klagte Willi Hering (Waltershauſen) wird zu
drei Monaten Gefängnis wegen Aufforde-
rung zur Veranſtaltung eines verbotenen
Demonſtrationszuges verurteilt. Weiter er-
hielten: die Arbeiter Oskar Weidel, Richard
Dreſſelmann und Alwin Creutzburg, ſämtlich
aus Waltershauſen, je acht Monate Ge-
fängnis wegen ſchweren Aufruhrs und
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Frau
Seyfarth (Waltershauſen) wegen Teilnahme
am Aufruhr ſechs Monate Gefängnis, Karl
Gutjahr wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt zwei Monate Gefängnis, Willi
Melcher (Waltershauſen) wegen Beamtenbe-
leidigung und Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt zwei Monate Gefängnis. Ein Ange-
klagter wurde freigeſprochen. Auf Antrag des
Staatsanwaltes wurden die Haftbefehle gegen
die Verurteilten Weidel, Dreſſelmann und
Creutzburg wegen Fluchtverdachtes aufrecht

Jn der Urteilsbegründung heißt
es, daß die Erregung in der Bevölkerung
über die Kürzung der Wohlfahrtsunter-
ſtützungen durch kommuniſtiſche Flug-
blätter noch künſtlich geſteigert

erhalten.

worden ſei. Die Beweisaufnahme habe er-
geben, daß für den Stadtvorſtand und die
ſtädtiſchen Polizeiorgane durchaus Veranlaſ-
ſung vorgelegen habe, die ſtaatliche Schutz-
volizei herbeizurufen, und es habe für dieſe
die Notwendigkeit beſtanden, den Marktplatz
von den Maſſen freizuhalten. Die Polizei ſei
aber an öer rechtmäßigen Ausübung ihres
Amtes durch Widerſtand behindert worden
ſo daß es zu den bedauerlichen Zuſammen-

Nummer 120

Ausbanu des Rektungsdienſtes
im Harz.

Bad Harzburg. Die hieſige Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz wird
demnächſt bei den ſogenannten Lärchenköpfen
an der Chauſſee nach dem Torfhaus eine
Sanitätshütte erbauen. Die Lärchenköpfe ſind
für den Kraftfahrer eine der gefährlichſten
Straßenſtellen im Oberharz, wo ſich leider
regelmäßig Jahr für Jahr zahlreiche Ver
kehrsunfälle ereignen, und ſo iſt der Bau einer
Sanitätshütte an dieſer Stelle zu begrüßen.
Das Haus wird einen Unterkunftsraum und
einen Verbandsraum aufweiſen, daneben auch
Schlafſtellen für einige Sanitäter, die in den
Nächten non Sonnabend zu Sonntag dort
ſtationiert ſind und auch während des Sonn-
kags in der Hütte bleiben werden. Die Mit-
tel zur Errichtung der Station ſollen durch
Spenden der großen Kraftfahrer-Organiſatio-
nen aufgebracht werden, die an einem ausge-
breiteten und zuverläſſigen Sanitätsdienſt be
ſonders intereſſiert ſind. Die ſchweren Ver-
kehrsunfälle, die ſich in den Pfingſtfeiertagen
im Harz ereignet haben, laſſen eine Beſchleu-
nigung des Baues der Sanitätshütte wün-
ſchenswert erſcheinen. Die Station wird, da
ſie außethalb einer Ortſchaft liegt, die erſte
ihrer Art im Harz ſein.

Wird Erfurt dem Bezirt Thüringen

zugekeilt?

Erfurt. Nach einer Berliner Verlaut-
barung hat man zum Zwecke einer Verein-
heitlichung der mitteldeutſchen Verkehrs
bezirke beim Städtiſchen Reichsamt in Berlin
einen Plan ausgearbeitet, nach dem der Be
zirk 190 des Regierungsbezirkes Erfurt dem
Verkehrsbezirk Thüringen eingegliedert wer-
den ſoll. Bekanntlich umfaßt der Bezirk 18
den Regierungsbezirk Magdeburg und An-
halt, der Bezirk 19a die Regierungsbezirke
Merſeburg und Erfurt und den Kreis Son-
dershauſen und der Bezirk 19b ſchließlich den
Reſt der Provinz Sachſen, den Hauptteil
Thüringens und den Kreis Schmalkalden.
Mit der Begründung, daß ihr Verwaltungs-
gebiet durch eine Neueinteilung auseinander-
geriſſen werde, hat ſich die Landwirt
ſchafts kammer der Provinz Sachſen be-
reits ablehnend zu dem Vorſchlag des
Reichsamts geäußert.
Eine gommumiſtenfahne

auf dem Kirchkurm.
Leipzig. Am Dienstagmorgen entdeckte

man an der Spitze des 76 Meter hohen
Turmes der Andreaskirche in Leipzig
eine große rote Fahne, die die Jnſchrift trug:
„Und dennoch heraus aus der Kirche!“ Die
Feuerwehr war nicht imſtande, die Fahne zu
entfernen. Erſt ein Dachdecker konnte die
Fahne abreißen. Der Fahnenſtock befindet ſich
noch auf dem Turm. Von den Tätern fehlt
jede Spur. Sie müſſen nach der Annahme
ſachverſtändiger Perſonen am Blitzableiter
emporgeklettert ſein.

-m—--- J

Grochwitz. Hier geht bereits die erſte
Frucht der Reife entgegen. Nur noch wenige
Wochen und das erſte friſche Raps-Oel wan-
dert vom Verteiler in die Hände der Haus-
frauen.

Schöne weiße Zähne
ch n T TTjDsſſchon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſchendleken „ChlorodontZahnpaſte“, ſchreibt uns ein R

Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt.in polizeilichen Gewahrſam gegeben. Die Stahlhelmſtudenten erwarten, daß der l ſtößen kam.

e mußte re an ſain uns daun Heurn 1 Mba lichkeiten S Alexandermußte wirklich ſchön ſein und dann Henry, auch Möglichkeiten. So hatte AlerxRoman von Senta Neckel: Henry, der ſo herrlich lachen konnte. immer geſagt, Alexander Gormi, der da

Marceſſo Jſiegfe-
Kurs Staunen
Copyright by Verlag Presse Tagesdienst, Berlin W. s5.

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Henry ſchlug die Augen gen Himmel und

hielt mit einem Ruck, bei dem die gemarter-
ten Bremfen aufkreiſchten, vor dem Poſt-
gebäude.

Doch es war wieder kein Brief gekommen.
Seit vierzehn Tagen war jede Nachricht von
Gormi ausgeblieben. Er mußte irgendwo
im Jnnern ſein, wo es unmöglich war, Poſt
abzuſenden. Sie wunderte ſich ein wenig
über ſich ſelbſt, daß ſie das Fehlen des
Briefes nicht mehr beunruhigte, aber Gormt
war ſo fern, ſo weit weg. Es lag ſo vieles
zwiſchen den Tagen, wo ſie in Rabat Ab-
ſchied nahmen und heute. Und draußen
wartete das Leben auf ſie.

Henry ſah ſie erwartungsvoll an. Nichts
„Nichts? Henry, man muß Geduld haben.“
Aber ſie lachte freundlich. Da ſtieß Henry
einen Jauchzer aus, er haute den Fuß auf
den Gashebel, daß der Wagen wie ein Wind-
hund anſprang.

„Jch hatte nämlich Angſt, daß Sie viel-
keicht traurig ſein würden, und das kann ich
nicht leiden!“

Marcella ſah den hübſchen Jungen an,
eine blonde Haarſträhne war ihm ins Geſicht
geweht, ſie ſtrich ſie mit einer leiſen, zärt-

Bewegung aus der Stirn.
„Die r iſt da, ſie trainiert heute

Plätzen, nächſte Woche iſt ja

Turnier. Sie müſſen noch viel ſpielen, Mar
cella, wenn Sie mitmachen wollen, vorläufig
ſpielen Sie noch ganz miſerabel.“

„Jch weiß, Henry, ich weiß, aber offen ge-
ſtanden, im Tennis hab ich ſo gar keinen
Ehrgeiz. Beim Fliegen war das anders

Sie brach erſchrocken ab. Fliegen! Das
war vorbei, ſie hatte dem Vater das Ver-
ſprechen gegeben, kein Flugzeug mehr zu be-
ſteigen, der alte Herr hatte von ſeinem Un
fall genug.

Henry ſtoppte ſeinen Wagen ſo plötzlich,
daß Marcella um ein Haar mit dem Kopf in
die vordere Scheibe geflogen wäre.

„Girly, ich habe eine phantaſtiſche Jdee!“
Henry fand ſeine Jöeen immer phan-

taſtiſch.
„Nun?“
„Sehen Sie, Marcella, da fährt die

Schwebebahn nach Avelengo herauf. Neulich
war ich mal oben auf dem Joch. Es iſt ganz
entzückend da. Laſſen wir doch den Tennis-
kram hier ſchießen und benutzen wir doch den
herrlichen Tag, um oben auf den Wieſen zu
liegen. Man hat einen wunderſchönen Blick
auf die Dolomiten. Denken Sie doch, Mar-
cella, ein ganzer Tag für ung beide allein!“

Marcella ſah den kleinen Kabinen der
Schwebebahn nach, die wie Streichholzſchäch-
telchen an den Seilen hingen. Einen Tag
da oben, fern vom Getriebe des Kuxortes

„Wenn Sie meinen, Henry, ich bin nicht
abgeneigt. Nur muß Vater natürlich Be-
ſcheid wiſſen.“

„Sie bleiben hier, Marcella, ſetzen ſich
artig auf die Bank, ich ſauſe mit dem Wagen
herunter, ſage dem alten Herrn Beſcheid und
bin in einer Viertelſtunde wieder zurück.“

Er wartete keine Antwort ab, eine Staub-
wolke verſchlang ihn und den Wagen.

Marcella ſetzte ſich in den kühlen dämm-
rigen Warteraum der Seilſchwebebahn. Sie
war ganz allein. Ein wenig erſtaunt blickte
ſie an ſich herunter. Was war aus Marcella
Tollembeek in dieſen wenigen Wochen ge-
worden. Ein artiges junges Mädchen im
hellen Kleid, ein junges Mädchen, wie es
tauſend andere auch gab. Wo waren die
vielen Pläne geblieben, wo war der Pelikan,
der treue Kampfgeſelle, der Begleiter vieler
herrlicher Stunden. Er ſtand irgendwo in
Spandau in der Werft, verſtaubt, vergeſſen!
Nein, vergeſſen nicht, das war nicht wahr,
vergeſſen würde ſie nie dieſes herrliche Ge
fühl über alle Menſchen, alle Welt hinweg-
zuſchweben. Nein, die Sehnſucht würde blei-
ben. Aber ſie hatte dem Vater das Wort ge
geben. Und das Wort mußte man halten,
auch wenn es ſchwer fällt. Vor wenigen
Tagen hatte ſie die Aufforderung bekommen,
wieder am Europaflug teilzunehmen. Sie
hatte den Brief langſam in kleine Stücke ge
riſſen die Fliegerin Marcella Tollembeek
durfte es nicht mehr geben.

Sie ſchloß die Augen und legte den Kopf
an die kühle Wand. Wenn es dem Vater
beſſer ging, wenn er in einigen Wochen wie-
der heim fuhr, dann mußte auch für ſie ein
anderes Leben beginnen. Dieſes Nichtstun
zermürbte, das war nichts für ſie. Nicola
würde Rat wiſſen, ſie war ja reich, mit Geld
konnte man viel tun. Es gab junge Leute,
denen man vorwärtshelfen konnte, o ja,

wenn man richtig wollte, dann fanden ſich

irgendwo in Afrika war, unter brennender,
glühender Sonne, der ſeine Arbeit tat, ohne
viel Weſens davon zu machen. Was würde
Alexander zu ihr ſagen, wenn er ſie ſo ſehen
würde, tatenlos, im hellen Kleidchen. O,
Alexander konnte lächeln, ganz fein, ein klein
wenig ſpöttiſch, aber es konnte einem durch
und durch gehen. Aber Alexander konnte
einen auch verſtehen, er konnte einen feſt
unterfaſſen und auf den richtigen Weg brin-
gen und ſagen: „Was iſt, kleines Mädchen,
will es nicht weiter gehen?“ Und dann ging
es immer. Ja, Alexander! Eine ſüße Sehn-
ſucht keimte in ihr auf, vielleicht würde
Alexander bald wiederkommen, ſie würde ihn
wiederſehen, ſeine Stimme hören, nicht mehr
allein ſein, wiſſen, was man zu tun hat.

Noch immer hielt ſie die Augen geſchloſſen
doch plötzlich flutete die Sonne in den

dämmernden Raum, in der Tür ſtand Henry,
groß und ſtrahlend, ſeine Stimme klang hell
wie eine Fanfare, als er rief: „Los, los, die
Bahn wartet nicht!“

Er riß ſie zu ſich empor. Da war das
Leben, da war die Gegenwart. Marcelka
ſchüttelte ſich, als fiel ein Traum von ihr ab,
ſie faßte Henrys braune Hand: „Jch freu
mich ſo!“

Henry ſchleppte einen rieſigen Ruckſack
mit ſich. „Hier iſt Futter für den ganzen Tag
drin, und eine wollene Decke und Thermos-
flaſchen mit etwas zu trinken. Wir wollen
auf niemanden angewieſen ſein, wir beide
wollen den Tag ganz für uns haben.“

Die Schwebbahn hing an den ſchwanken-
den Seilen, man hatte das Gefühl, nur an
einem ſchwachen Wollfaden angebunden zu
ſein. Zwei ältere Engländerinnen klammer-
ten ſich ängſtlich an die Halteriemen.

hab ſchon mal von ſo einem Ding
gehört, das abgeſtürzt iſt. Natürlich waren
alle tot!“ ſagte Henry mit erhobener Stimme
und ſah die Engländerinnen beſchwörend an.
Die ächzten nur leiſe,



Aus der Umgebung.
Drei Millionen Fehlbetrag

im Saalkreis-Haushalt. die eine
Am kommenden Montag tritt in Halle der

Kreistag des Saalkreiſes zuſammen, um ſich
mit dem an alt für das e1932 zu beſchäftigen. Der Hqusha t t
außer einen Sonderhaushalt für Haus
zinsſteuer und ſchließlich die Saſegurg der
Kreisſteuerzuſchläge vor. Der Plan ſchließt
in der Einnahme mit 2240 000 und
in der Ausgabe mit 5250 000 Mk., ſo da
ein Fehlbetrag von rund 3 Millionen Mk.
entſteht. Ueber die Deckung dieſes Defizits
iſt noch nichts bekannt, doch iſt an eine
Aenderung Kreisumlage nicht gedacht.
Sie ſoll 40 Prozent der Reichsſteuerüber-
weiſungen und der Bürgerſteuer und 80
Prozent der Realſteuern betragen.

Ueberfall und Schlägerei.
Stöbnitz. Einem jüngeren Angehöri-

gen der NSDAP. wollten zwei Angehörige
linksgerichteter Kreiſe das Parteiabzeichen ab
reißen. Hierbei entſtand eine Schlägerei, die
größeren Umfang annahm, als die Links-
parteiler Verſtärkung erhielten. Es mußte
die Polizei gerufen werden, die bald Ord-
nung ſchaffte.

Kleine Diebe hängt man
Mücheln. Am Sonnabend betrat ein jün-

gerer Erwerbsloſer ein hieſiges Ladengeſchäft
um Zeitungen zu verkaufen. Bei dieſer Ge-
legenheit bemerkte er auf dem Ladentiſch
einen Füllfederhalter, den er ſich in einem
unbeobachteten Augenblick aneignete. Der
Polizei gelang es bald, den Fremden einzu-
holen. Das anfängliche Leugnen wurde ihm
widerlegt, als man bei ihm den Füllfeder-
halter fand.

Jmpftermine.
Mücheln. Die Jmpfung der Erſtimpflinge

findet am Mittwoch, dem 25. Mai, nach-
mittags 2 Uhr in der Turnhalle der Real-
ſchule ſtatt und zwar für die Ortsteile Mü-
cheln, Wenden, Gehüfte, Zöbigker, Eptingen
und Zorbau, und für die Ortsteile Möcker-
ling und Neubiendorf, ebenfalls am Mitt-
De nachmittags 3 Uhr im Gaſthof Goldener

nker.

Ein feiner Herr.
Mücheln. Der Areiter O. K. aus Mü-

chelnMöckerling wu heute wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens, begangen an einem S8jäh-
rigen Mädchen, verhaftet und dem Gerichts-
gefängnis zugeführt. K. iſt bereits wegen
ähnlicher Delikte und vor 3 Wochen erſt
wegen Betrugs vorbeſtraft. Er iſt 48 Jahre
alt, verheiratet und hat bereits Enkelkinder.

Nächſten Sonntag Maimarkt.
Mücheln. Der diesjährige Maimarkt findet

am kommenden Sonntag und Montag auf
dem hieſigen Schützenplatze und dem Markt-
platze ſtatt. Es ſcheint, daß der Markt in
dieſem Jahre zahlreich von Budenbeſitzern
und Schauſtellern beſucht wird, denn man iſt
ſchon jetzt dabei, Luftſchaukeln und ſonſtige
Buden aufzuſtellen.

Geſchäftsfreiheit am Sonntag.
Mücheln. Anläßlich der am Sonntag ſtatt-

findenden Jahrmarktes ſind die Ladenge-
ſchäfte im Stadtbezirk Mücheln und in dem
angrenzenden Amtsbezirk St. Ulrich in der
Zeit von 8 bis 9 und von 11 bis 18 Uhr
geöffnet. Man verſpricht ſich gute Geſchäfte.

Stadtrandſiedler werden geſucht.
Mücheln. Obwohl ſich bereits früher 54

Intereſſenten für die in Mücheln zur Er-

Henry wollte noch eine Bemerkung machen,
aber Marcella drückte ſeinen Arm, ihr taten
die beiden Fräuleins leid, die durch Henrys
Bemerkung auch die letzte Freude an dieſer
Bergfahrt verloren hatten. Sie verließen
beinah fluchtartig die Kabine, als man rben
ankam.,

Marcella und Henry ſchlenderten über die
grünen Wieſen. Sie kamen ſich vor wie
Kinder, die einen unverhofften Ferientag
haben.

„Was tun wir zuerſt
„Eſſen!“ ſchlug Henry vor, er hatte immer

Hunger.
„Alſo aqut!“ Sie ſetzten ſich ins Gras und

Henry packte den Ruckſack aus. Der Himmel
war von einem unwahrſcheinlichen Blau, in
der Ferne ragten die ſchroffen Klihven Ler
Dolomiten, Latemar und Roſengarten waren
deutlich zu erkennen.

Henry rollte ſich auf den Bauch und zog
einen Grashalm durch die Zähne. Marcella
hatte die Jacke ausgezogen, ſie breitete den
weißen Rock des Kleides über das Gras aus.

Sie waren ganz allein weit und breit
kein Menſch, man hörte nur das Summen
der Bienen und in der Ferne Kuhglocken.

„Ländliches Joöyll“, ſpottete Henry. „Fch
finde es ſchön!“ „Es iſt überall ſchön, wo
Sie ſind, Marcella.“

Henrn kaute an dem Grashalm, dann ſetzte
er ſich mit einem Ruck auf.

„Marcella, ich möchte Jhnen mal etwas
ſagen!“ Sie ſaß erſtount anf. „Fſt es etwas
ſo Feierliches, Henry?“

„Wie man es nimmt, Deary! Fch bin
nicht für Feierlichkeiten, nie dafür geweſen.
Jch liebe Tempo in allem dafür bin ich
Amerikaner. Das heißt, einen richtigen
Amerikaner finden Sie nicht in mir, Mar-
cella, meine Mutter war ja eine Deutſche,
und von ihr habe ich einen Schuß Sentimen-
talität mitbekommen.“

ich noch nie

ehe nebſt den von auswärts erſchienenen Feſt

h S e 7 T ehe tn tet e t 2S e a v t g 2 8 er 4 n 7e T 4 u a u r S

Am 22. Mai fand das Guſtav Adolf-Feſt
in Niederclobicaun ſtatt. Die ſchmucke Kirche,

Sehenswü bildet, war durch
einen reichen Blumenſchmuck feſtlich ge
ſchmückt. Aber den ſchönſten Schmuck bildete
die überaus zahlreich verſammelte Gemeinde

gäſten. Der Gottesdienſt wurde durch den
Geſang des Kinderchors eingeleitet, der ſichredliche Mühe gab, etwas Gutes zu leiſten.
Nach der Liturgie brachte der Konzertſänger
r aus Delitz a. B. mit ſeiner präch-
tigen, klangvollen und geſchulten Stimme
eine Arie zu Gehör.

Die packende Feſtpredigt hielt Pfarrer
Liz. Schlier aus Leipzig, der dem Zentral-
vorſtand des Guſtav Adolfvereins angehört.
Er ſchilderte die große Not der DiasporaGe
meinde, die die heimatlichen Chriſtengemein
den zur Hilfe verpflichtet, damit nicht bloß
das innere geiſtliche Leben geſtärkt wird,
ſondern auch die Verbundenheit mit der Hei-
mat und das Deutſchtum erhalten bleibt.
Einen tiefen erhebenden Eindruck machte es
auf die Feſtgemeinde, als der Ortspfarrer
Ronneburg am Schluß des Gottesdienſtes
mit herrlicher Stimme das Vaterunſer ſang,
was vielen Zuhörern etwas völlig Neues
war.

Nach dem Gottesdienſt fand im Garten
lokal eine Nachverſammlung ſtatt, um die im
Gottesdienſt erhaltenen Eindrücke zu ver-
ſtärken. Der Jungfrauenchor trug in an-

in Riederciobican.
vor und der Konzertſänger Hennig erfreute
die Verſammlung nochmals. Durch den mit
Meiſterſchaft erfolgten Vortrag zweier Arienaus der e und aus den ehren
Ortspfarrer Ronneburg ſchilderte in ſei-
ner Eröffnungsanſprache, was den Superin-
tendenten Großmann, als man die zweihun-
dertjährige Wiederkehr des Todestages Gu-
ſtav s feierte, veranlaßte, das Werk zu
beginnen, das nun ſeit hundert Jahren mit
großem Segen getrieben worden iſt. Es war
die große Not der evangeliſchen Gemeinde
Fleißen an der böhmiſchen Grenze, die in die
Gemeinte Brambach in Sachſen eingepfarrt
war. Die Regierung in Prag verbot den
Gemeinden, zu den Gottesdienſten in das be
nachbarte Sachſen zu gehen. Die Gemeinde
hielt feſt am evangeliſchen Glauben, mußte
ſich aber für die Gottesdienſte mit einem
elenden Bretterſtall begnügen. Durch die
dringenden Aufrufe Superintendent Groß-
manns gelang es, die Mittel aufzubringen,
durch welche der armen Gemeinde Kirche und
Schule gebaut werden konnte.

Pfarrer Berckenhagen hielt hierauf
einen höchſt intereſſanten Vortrag über die
Entwicklung und die kirchlichen Zuſtände der
deutſchen Gemeinde in Konſtantinopel, an der
er acht Jahre als Pfarrer gewirkt hat. Jn
einer ergreifenden Schlußanſprache legte Herr
Superintendent Kramm der Verſammlung
ans Herz, wie der Reichtum, den wir an evan
geliſchen Glauben, Gottesdienſt, kirchlicher
Sitte beſitzen, dazu verpflichtet, den bedräng-
ten Glaubensbrüdern von dieſem Reichtum

ſprechender Weiſe mehrere geiſtliche Lieder

richtung gelangende Stadtrandſiedlung ge-
meldet haben, fordert der Magiſtrat erneut
zur Meldung im Rathaus auf. Geſucht wer-
den insbeſondere Bauhandwerker. Die Ein-
tragungen können bis zum Sonnabend er-
folgen.

DTZAJIDas Rübenverziehen beginnt.
St. Ulrich. Auf Laſtwagen verladen zie

hen Kinderſcharen jetzt mit Geſang nach den
Feldern, wo das Verziehen der Rüben be-
ginnt. Die kleinen Arbeiter ſind ſtolz darauf,
die erſten Groſchen ſich ſelbſt verdienen zu
können. Wenn es auch eine mühſelige Arbeit
und für Erwachſene wenig geeignet iſt, ver
tragen junge Beine das Knien beſſer und
fleißig werden die überflüſſigen Pflänzchen
der Rüben herausgezogen.

Erwerbsloſen-Statiſtik.
Mücheln. In der letzten Zahlwoche wurden

hier insgeſamt 458 Wohlfahrtserwerbsloſe
unterſtützt, in der Vorwoche 457. Es ent-
fallen auf Altmücheln 194, Zorbau 19, Zöbig-
ker 46, Gehüfte 21, Eptingen 20 und Möccer-

ling 158. rBeſſerung auf dem Arbeitsmarkt.
Weißenfels. Die Lage auf dem Ar-

beitsmarkt im Bezirk des hieſigen Arbeits-
amt hat eine erfreuliche Beſſerung zu ver
zeichnen. In der erſten Maihälfte hat ſich
die Zahl der Arbeitſuchenden um 942 auf
12 467 vermindert.

Beim Diebſtahl feſtgenommen.
Weißenfels. Aus einem in einem Grund-

ſtück ſtehenden Kraftwagen wurde in letzter
Zeit Benzin geſtohlen. Jetzt konnten zwei
funge Burſchen beim „Tanken“ überraſcht
werden. Sie flüchteten mit ihrem Motor-
rad, konnten aber bald darauf feſtgenommen
werden. Die beiden wurden ſchon ſeit einiger
Zeit wegen verſchiedener Straftaten geſucht.

Gemeiner Racheakt.

Weiſzenfels. Als der Landwirt K. inu ichteritz ſeinen Gänſeſtall betrat, fand

ſtören, er betrachtete mit großer Jntenſität
einen Käfer, der ſich bemühte, einen Gras-
halm heraufzukrabbeln, aber immer wieder
herunterfiel,

„Ja, Marcella, was ich ſagen
Finden Sie mich eigentlich nett?“

Sie ſah den Jungen an, er ſaß mit un-
bedecktem Kopf in der hellen Sonne. Sein
ſtarker brauner Hals ſtieg in edler Linie
aus dem Hemd empor, ſeine blauen Aug.n
ſahen ſie feſt an. Ja, Henry, v, viel mehr
als nett.

„Henry, was ſoll die Frage
„Henry, was iſt, wenn ich ſage, daß ich Sie

nett finde?“
„Nichts beſonderes, Girly, Sie müſſen nur

ehrlich darauf antworten, denn von Jhrer
Antwort hängt es ab, ob ich weiterrede.“

wollte.

„Vielen Dank für dieſe Antwort, nun
kann ich weiter ſprechen! Sie finden mich
nett, das iſt ſchon allerhand, vielleicht finden
Sie mich ſogar mehr wie nett, alſo iſt alles
allright.“

„Wie ſoll ich das verſtehen, Henry?“
Warum klopfte ihr Herz auf einmal wie
raſend. Warum mußte ſie die Augen ſchließen
wie vor einer plötzlich blendenden Helle?
Da ſtand der Junge ſchon neben ihr, faßte
mit beinah ſchmerzhaſftem Griff ihre beiden
Handgelenke: „Hören Sie, Mareella, wollen
wir uns nicht heiraten Ich finde, wir paſſen
gut zueinander, ſind beide frei und un-
abhängig, beide jung er zögerte einen
Moment, aber dann fuhr er tapfer fort, ob
wohl er nicht verhindern konnte, daß er dabei
rot wurde: und haben uns beide lieb!“
So, nun war es heraus, Gott ſei Dank!
Henry Bruce atmete tief auf.

Marcella hatte die Augen geſchloſſen.
Einen kleinen Moment huſchte ein Bild an
ihren Augen vorbei, ſie ſah ſich in einem
Auto und neben ihr ſaß ein Mann und
eine dunkle Stimme ſagte zu ihr: „Marcella

etwas gemerkt!“Aber Henry, davon habe

Honvy ließ ſich dusch. daun Einmand nicht
Tollembeek, könnten Sie ſich entſchließen
meine Frau zu werden Wann mar das

mitzuteilen.
e

er fünf ſeiner Gänſe tot auf. Die Unter-
ſuchung ergab, daß die Tiere vergiftet wor
den ſind. Allem Anſchein nach handelt es
ſich um einen Racheakt. Leider konnte der
Täter noch nicht ermittelt werden.

Möbelaufko in Brand.
Reichardtswerben. Ein bedauerliches Miß-

geſchick hatte am Sonntagvormittag ein
Schutzpolizeibeamter, der kurz vor der Ver-
heiratung ſtehend Möbel und Ausſtattung
von Sangerhauſen nach Zeitz überführen
wollte, auf der Weißenfelſer Landſtraße dicht
bei Reichardts werben. Durch einen Motorrad-
fahrer aufmerkſam gemacht, mußte die Be-
gleitung des Möbelautos feſtſtellen, daß der
Wagen in Flammen ſtand. Leider ließen
ſich trotz baldigen Eintreffens der Weißen-
felſer Feuerwehr weder das Auto noch die
Möbel retten, die beide nicht verſichert
waren.

Schützenkönig Horn.
Großeorbetha. Bei dem am Sonntag ab-

gehaltenen Schießen um die Königswürde
des Schützenvereins Großcorbetha und Gnie-
bendorf gab der Tiſchlermeiſter Horn von
hier, den Königsſchuß ab, Kronprinz wurde
Landwirt R. Langrock-Gniebendorf und
Prinz der Bahnunterhaltungsarbeiter Spä-
t er von hier

Einbruchsſerie.
Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten

Nächte verſuchten Diebe in die Lebensmittel-
geſchäfte der Firma Niedermeier in den
Ortsteilen Porbitz und Keuſchberg einzu-
brechen. Da hinter den Fenſterſcheiben Eiſen-
gitter angebracht waren, mußten ſie nach
Zertrümmerung der Fenſterſcheiben von
ihrem Vorhaben ablaſſen. Jn derſelben
Nacht ſtatteten Diebe dem Gaſthof „Zum
Gradierwerk“ einen Beſuch ab und ver-
ſuchten, den Spielautomaten ſeines Jnhalts
zu berauben. Anſcheinend ſind die Diebe
geſtört worden, da ſie eine Sparbüchſe mit
40 Mk. und ſilberne Beſtecke unbehelligt
ließen und nur einige Schachteln Zigaretten
entwendeten.

O, das war ſchon lange her. Damals hatte
ſie nein geſagt. Und heute? Heute war
alles anders, heute war um ſie Sonne und
ein Junge, der mit hellen Kinderaugen zu
ihr aufſah. Das Leben lag leicht vor ihr,
vielleicht ein wenig zu glatt und leicht, viel-
leicht ein wenig leer. Sie horchte in ſich hin-
ein, jetzt mußte ſie doch jubeln, jetzt mußte
ſte ſich doch erfüllen aber es blieb ſtill.

Da beugte ſie ſich zu dem Jungen herab.
Ganz leicht fuhren ihre Lippen über ſeine
Stirn er hielt ganz ſtill.

„Henry, laß mir Zeit o, nicht lange,
nur ein paar Tage, dann ſage ich dir eine
Antwort auf dieſe Frage

„Und wie wird dieſe Antwort ſein? Ja
oder nein?“ Der Junge fragte es ungeſtüm,
beinah ein wenig fordernd.

„Henry, das weiß ich heute noch nicht!“
„Aber es beſteht doch die Möglichkeit, daß

du ja ſagſt ſonſt bitte. Marcella, ſage gleich
nein!“

Sie ſtand auf und ſchüttelte ſich ein paar
Grashalme vom Kleid.

„Jch alaube, daß ich ja ſagen werde!“
Henry lachte, wie ein frohes Kind!

XIII.
Alexander Gormi

Zügel über den Hals
Händen nach der grünen Schutzbrille. Das
Pferd trottete mit geſenktem Kopf weiter,
immer in der Spur des voranreitenden
Schwarzen. Gormi nahm die Brille ab und
wiſchte ſich mit einem Tuch über die Stirn,
die unter dem Tropenhelm feucht glänzte.

„Hallo, Ali!“
Der Schwarze wandte ſich um. „Gib ein-

mal die Karte heraus, da drüben ſcheint m ir
ein ausgetrocknetes Flußbett zu ſein, ich muß
mal ſehen, wo wir eigentlich ſind!“

Die Pferde hielten an, ſie ließen müde den
Kopf hängen, ſeit fünf Stunden war man
ſchon in dieſer ſengenden Hitze unterwegs

warf dem Pferd die
und griff mit beiden

Gorxmi nahm einen Schluck aus der Feld

Jmker fagken.
e
renberg und Umgebung in Fährendorf. Der
Stand des Mitgliedes Weinert wurde be
ſichtigt und konnte als muſtergültige Anlage
R werden. Nach der Beſichtigung
gab 1. Vorſitzende im Gaſthaus Be
richt über die am 1. Mai in Halle ſtattge
fundene Vertreterverſammlung des Bienen
wirtſchaftlichen Hauptvereins für die Pro
vinz Sachſen. Dann wurden Beſtellungen
von Geräten, Kunſtwaben und Honiggläſern
angenommen. Für den 26. Juni wurde ein
Ausflug nach HelftaSeeburg zu den Bienen
ſtänden des Berufsimkers Heuer geplant.

Für 2000 Mark Waren geſtohlen.

Bad Dürrenberg Im benachbarten
Veſta wurde in deſſen Abweſenheit in den
Pfiugſtferien bei dem Lehrer Richter einge
brochen, wobei die Einbrecher, die gauge
nene Wäſche, Betten, Schuhe, zwei Fahr
räder, ein elektriſches Bügeleiſen und andere
Sachen im Geſamtwert von etwa 2000 Mk.

mitnahmen. Die Geſchädigten ſind verſichert

Wieſenverpachtungen.
Wehlitz. Am kommenden Sonntag findet

an Ort und Stelle die Verpachtung der
Gräſer an den Gemeindewegen ſowie der
Grasparzellen im Gemeindebad ſtatt. Treff
punkt vormittags 9 Uhr an der Elſterbrücke.

e

Zöſchen. Am heutigen Mittwoch abends
20 Uhr ſollen hier im Gaſthof „Roter Hirſch
die den Tautzeſchen Erben gehörigen 15 Mor
de teſe öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Burgliebenau. Am Freitag. dem 27. Mai
mittags 1 Uhr, findet im Gaſthof Anger-
mann die Wieſenverpachtung der Förſteret
Burgliebenau ſtatt. Die Pachtzeit gilt für die
Dauer von 1. Oktober 1932 bis auf ſechs Jahr

Lohnender „Neben“-Verdienſt.
Oberthau. Seit einigen Tagen befleißigen

ſich hier und in den Nachbarorten Erwerbs
loſe damit, die Blüten der Taubneſſel einzu
ſammeln. Bekanntlich geben die Blüten in
getrocknetem Zuſtande einen guten ſchweiß
treibenden Tee, welcher ſehr gern von den
Teefabriken gekauft wird.

Frendenbotſchaft für Radler.
Weßmar. Durch eine Bekanntmachung

Amtsvorſtehers iſt der Fußweg zwiſchen eß
mar und Oberthau für Radfahrer bis auf
Widerruf freigegeben worden.

Dritter in Delitzſch.
Schkeuditz. Am Schützenfeſt in Dekttzſch

nahmen auch einige Mitglieder der c
Schützengeſellſchaft teil. Unter den drei be
Schützen auf der Feſtſcheibe befindet ſich
Herr E. Bringezu jun. von Dashieſige Schützenfeſt findet vom 7. bis 10
Auguſt ſtatt.

Kirche legt Rechenſchaft ab.
Schkopan. Die Kirchenkaſſenrechnung für

1931/32 und der Voranſchlag der Kirchen
kaſſe auf das Rechnungsjahr 1932/33 liegen
bis 28. Mai zu jedes wahlberechtigten Ge
meindemitgliedes zur Einſicht beim Vor
ſitzenden des Gemeindekirchenrates aus.

Altersjubilare.
Lochau. Am 20. Mai konnte, wie wir erſt

jetzt erfahren, der Jnvalide Karl Ratzych
in geiſtiger und körperlicher Friſche den 75.
Geburtstag feiern. Am 24. Mai feierte Fr
Chriſtine Bern hardt ihren 84. Ge
burtstag. Wir gratulieren!

flaſche, das Waſſer war lauwarm, aber
war doch eine Erfriſchung.

Das Pferd wandte den Kopf als es den
gluckſenden Laut hörte. Gormi ließ etwas
Waſſer über ein Stückchen Schwamm rinnen
damit wuſch er dem Pferd das ſtaubige Maul
aus, auch das andere Pferd bekam ſein Tel.
Zu einer richtigen Tränke reichte das Waſſer
nicht mehr man mußte ſparen.

„Nun, wo iſt die Karte?“
Der Schwarze murmelte etwas Unver

ſtändliches und kramte in den Satteltaſchen.
Gormi ſchloß einen Moment lang die Augen,
die Hitze war zu beſtaliſch. Er war von
ſeinen Forſchungsreiſen Entbehrungen ge
wohnt doch einen Moment lang dachte er
daran, wie ſchön es hätte ſein können, wenn
er mit Marcella zuſammen dieſe Wüſten-
ſtrecke im Flugzeug zurückgelegt hätte. Süße
kleine Marcella! Er freute ſich, daß ſie nichts
von dieſer Hitze ſpüren brauchte, daß ſie viel
leicht jetzt irgendwo im Schatten großer
Bäume ſaß und eisgekühlte Limonade trauk.
Er ſehnte ſich nach ihr erſt als er von ihr
fort war, wußte er, wie er ſie liebte!

Der Schwarze rief etwas. Er antwortete
nicht er war mit den Gedanken ganz wo
anders.

Zlötzlich ſchreckte er zuſammen, der
Schwarze hatte ihm die Hand auf die Schulter
gelegt.

„Die Karte iſt nicht da!“ Der Schwarze
ſprach faſt fließend deutſch, er hatte früher
lange Jahre bei den Deutſchen in den Kolo-
nialtruppen gedient er war Gormi als einer
der fähigſten Führer genannt worden, und
er hatte ſich bis jetzt ausgezeichnet bewährt.

Gormi ſchrak auf. Erſt jetzt erfaßte er die
ganze Tragweite der Worte.

„Was ſagſt du? Die Karte iſt nicht da
Ich habe ſie ſelbſt in die linke Backtaſche ge
ſteckt!“ Er lief zu dem Packpferd. Die Sattel-
taſche wurde um und um geSrt, die Karte
fand ſich nicht!

—qcqhccn

s

i

z

ar

es.

z

word



e r e

77A7

50 Nationen in Los Angeles.
2000 Teilnehmer werden erwarkek.
Wie der Organiſationsausſ der T. Olympi-

e in Los Angeles anntgibt, liegen von
Na Mitteilungen vor, daß ſie ſich an den

beteiligen werden. Auf Grund dereihnnpiſchen Ausſchüſſen überſandten
Se iſt mit einer Teilnehmerſchar von rund

Bewerbern für die 14 et e Wer
n n. erhin orehe Rugby und Lacroſſe

Die Liſte der teilnehmenden Nationen zeigt
einzelnen folgendes Bild:

ien, Belgien, BoliAuſtral
Monaco, Pern, Rumänien, Süda rika,

rien, Chile, Columbien, Coſta Cica,

t h nenDHänemark, and, Finnland, Frankreich, Liviand, Norwegen, Portugal, Schweiz, Un
Griechenkand, Großbritannien, Guatemala,

iti, Jndien, Luxemburg, Niederlande, Philippi
nen, Spanien, Uruguay, Jrland, Jtalien, Japan,
Jugoſlawien, Kanada, Merxiko, Oeſterreich, Rhode
Fen, Tſchechoſlowakei, USA.

Für die Wettbewerbe der Schönen Künſte in Lite
Muſſk, Malerei, Bildhauerei und Baukunſt

Zuſagen von 30 Nationen vor, darunter voneuropäiſchen nämlich: Deutſchland, Dänemark,
gien, rankreich, Großbritannien, Holland,
nd, Jtalien, Jugoſlawien, Lettland, Luxemburg,

Oeſterreich Polen, Rußland, Tſchecho
und Ungarn.

Helene Mayer und Casmir in Los Angeles.

Der aus Mitgliedern des Deutſchen Fechterbun
HKes und der Deutſchen Turnerſchaft beſtehende
Deutſche Fechtausſchuß beſchloß auf ſeiner letzten

Helene Mayer und Erwin Casmir als ein
gige deutſche Vertreter in Begleitung eines Kampf
xichters zu den Olympiſchen Spielen nach Los
Angeles zu entſenden

Zu Gunſten des Alympig-Fonds.

Handballkämpfe der Landesverbände.
Um Mittel für die Finanzierung der Expedition

zu den Olympiſchen Spielen in Los Angeles zu ge
winnen, die Deutſche Sportbehörde die Aus-
ragung von Handballſpielen zwiſchen Mannſchaften
der Landesverbände beſchloſſen. Jhre Beteiligung
haben die ſpielſtärkſten Verbände, alſo Mittel,
Weſt und Süddeutſchland ſowie Brandenburg zu
geſagt. Am 12. Juni werden ſich in Magdeburg
die Mannſchaften von Mitteldeutſchland und Bran-
e ſowie in Aachen die Vertreter von Weſt
und Süddeutſchland gegenüberſtehen. Zwei Wochen

alſo am 26. Juni treffen dann in Weißen-
e 18 Mittel und tdeutſchland, ſowie in Darm-

Süddeutſchland und Brandenburg zuſammen.
ueberſchuß der vier Spiele kommt dem Olympia
s der DSB. zugute.

Dentfcher Tennisſieg in Paris.
Bet den internationalen Tennismeiſterſchaften von

Frankreich in Paris ſind zunächſt die drei Doppel
konkurrenzen in Angriff genommen worden, wäh-
rend die Einzelſpiele erſt am Ende der Woche be

Von den deutſchen Bewerbern traten Hilde
hwinkel und Aenne Peitz in Aktion, die durch

einen leichten 6:3, 6:3-Sieg über das franzöſiſche
Paar Frl. Fréville-- Frl. Goldſchmidt in die zweite
Runde kamen.

gftkhüringer 5chwerakhleten Meiſter

ſchaften des DAsv. in Halle.
Der Athl. Vereinigung Germania-Felſenfeſt ſind

zur Frühjahrs-Gautagung die Oſt- Thüringer Mei-
ſterſchaften des DASV. 1891 im Ringen, Gewicht-
heben und Boxen (Einzelwettkampf) übertragen
worden. Die Veranſtaltung findet nunmehr am
Sonnabend und Sonntag, dem 4. und 5. Juni im
Deutſchen Geſellſchaftshauſe, Leipziger Straße, ſtatt.
Erſtmalig findet in Halle eine derartige große
Schwerathletik- Konkurrenz im Sinne und nach der
Wettkampf- Ordnung des DASV. ſtatt. Jeder

Bitterfeld, Merſebuar eg r hedeits alle erNaumburg, Sagen
Leunga, Apolda un alle tklaſſigen Kämpfer gemeldet. Das Programm dieſer
beiden Kampftage beginnt am Sonnabend, demJuni, 20 Uhr, mit den Meiſterſchaftekämpfen im
Boxen. Sonntag, den 5. Juni, morgens 9 Uhr, be
innen die Ringkämpfe in der Schüler-Junioren- und
eniorenklaſſe. Jm Gewichtheben ſind verſchiedene

Rekordmänner am Start, insbeſondere iſt man auf
die Leiſtungen von Hoffmann Neu zen Jpannt de mann brachte am Freitag in Merſe
urg bei einem Kampfabend einarmig unfrei um

ſetzt 200 Pfd. zur Hochſtrecke. Jm Ringkampf kann
man die altbekannten halliſchen Ringer Hedel,
Leaſt Fegedier und Goldhahn im Wettſtreit um den

el ſehen.

Eine Lagerwieſe für Kanuſporiler.
Der Saalegau des Ober-Elbe- Kreiſes im Deut

ſchen Kanuverband hat es ſchon ſeit langer Zeit als
eine dringende Notwendigkeit bezeichnet, ſeinen Mit

IIIIIIIIIIIIININNEEIIIE
Sagalegau- Elf gegen

Nachdem die Wiener Mannſchaft die Nordthürin
ger Gaumannſchaft mit 3:2 geſchlagen und die Süd-
und Weſtthüringoc-Gaumannſchaft kombiniert mit 5:1
den Wienern überlegen war, wird dieſe heute abend
um 18.15 Uhr auf dem Wackerſportplatz, Deſſauer
Straße, unſerer Saalegau Vertretung gegenüber
treten. Das Verluſtſpiel wird die Wiener Berufs-
ſpieler wahrſcheinlich nunmehr zwingen, alles aus ſich
herauszugeben, um ehrenvoll gegen deutſche Gau-
mannſchaften abgeſchnitten zu haben. Dieſer Um-
ſtand wird ſicherlich dem halliſchen Spiele zugute
kommen und damit aus dem geplanten Lehrſpiel auch
wirklich ein ſolches machen. e Mannſchaft aus
Oeſterreich hatten wir ſchon genannt, dafür ſoll nach

Halle Gauſüden
Für das am 29. Mai anläßlich des Ju-

gendtages auf dem 98er Platz ſtattfindende
Fußballſpiel Halle- Merſeburg wurden auf
geſtellt:

Raſpe (Preußen);
Kugler (Pf.), Bach (99);

Fiſcher (Vfr.), Kuhnt (Preußen), Brövel (99);
Röſiger (99), Brettſchneider (Preußen), Roß
burg (99), Fritzſche (VBfr.), Sander (VfD).
Erſatz: Meinecke (VfL.) und Thon (Preußen)

Neumarks Spieler fehlen in der Südmann-
ſchaft, da die Spielvereinigung gegen
Braunsdorf ein Werbeſpiel beſtreitet.

ſtehend die Saalegauvertretung noch einmal aufge
führt werden,

Die Mannſchaft iſt in einem Auswahlſpiel feſt
geſtellt worden und wird in folgender Form gegen
die Wiener aus dem Plan erſcheinen. Jm Tor
Kapſer (Bor.), der ja wiederholt Proben ſeines Kön
nens abgegeben hat. Verteidigung: Müller 196) und
Hädicke (Wacker). Zwei ungemein ſchlagſichere, be-
wegliche und energiſche Spieler Die Läuferreihe in
der Beſetzung mit Schulz (Wacker), Schütt (99) und
Wetterling (Bor.) dürfte in der Betrachtung der
Einzelſpieler als hervorragend bezeichnet werden
können. Jn der Geſamtheit muß es ſich erſt her-
ausſtellen, ob zwei Mittelläufer ein harmoniſches
Ganzes abgeben werden. Der Jnnenſturm mit
Böttge (Wacker), Meißner (Bor.) und Roßhirt (98)
dürfte wohl das Beſte darſtellen, was der Gau augen
blicktich zur Verfügung hat. Erfolgreich muß der
Jnnenſturm werden, ſobald er die Flanken der
beiden ſehr guten Außenſtürmer Schlag (Wacker) und
Raap (98) verwerten kann.

Wohl ſelten wird eine Saalegauelf wieder vor
einer ſolchen Aufgabe ſtehen, und es bleibt nur zu
wünſchen, daß ſie ſich ehrenvoll ſchlagen wird. Das

1. Sieger iſt Oſt- Thüringer Meiſter 32 und erhällt
die Medaille am Band. Die Städte: Gera, Zeitz,

Vertrauen und die Unterſtützung der halliſchen Sport
gemeinde iſt ihnen auf alle Fälle ſicher.
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gliedern einen geeigneten Lagerplatz zu ſchaffen. Die
notwendigen Beſprechungen mit der Gemeinde
Ammendorf ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt, ſo
daß am vergangenen Sonntag die neue Lagerwieſe,
die zwiſchen dem Hohenweidener Wehr und der
Schleuſe in Planena liegt, den Mitgliedern über
geben werden konnte. Vertreter waren die Waſſer
ſportvereine von Halle, Ammendorf, Neu-Röſſen und
der Hochſchulring Deutſcher Kajak-Fahrer. Außer-
dem zahlreiche Einzelpaddler. Die Uebergabe vollzog
der Vertreter des 1. Vorſitzenden des Saalegaues,
Herr Heiſe, während einer Anſprache. Der Red-
ner betonte, daß der Saalegau dieſe Lagerwieſe ge
ſchaffen habe zur Pflege der echten Kameradſchaft, die
ſich auf gegenſeitiges Vertrauen und Diſziplin auf
baue, und der Liebe zur Natur. Herr Schmidt,
NeuRöſſen, überbrachte die Glückwünſche des Ober-
ElbeKreiſes. Viele Stunden verbrachten die Waſſer-
ſportler auf der neuen Wieſe und verſtanden durch
lobhende Anerkennung die Mühe und Arbeit des
Saalegaues zu belohnen

Floridsdorfer AC.
Vor dem Spiel findet wie immer ein Jugendſpiel

ſtatt und zwar treffen ſich Wacker 1. Jun.--98 Jun.
Der Sitzplatzvorverkauf befindet ſich im Hapag-Büro,
Roter Turm, Marktplatz.

Am Sonnabend
Kayna TugR.- Weißenfels (Liga).

Der Sportverein 1922 Groß-Kayna hat
am Sonnabend die Liga und Reſerve des
Weißenfelſer TuR. zu Gaſt, die der erſten
und zweiten Elf der Kaynager im Geſell-
ſchaftsſpiel gegenübertreten werden.
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Kayna (Alte Herren) Venuna (Alte Herren)
Jm Geiſeltalderby der Alten Herren treten

am Freitagabend Kayna und Beuna
gegeneinander an. Das Treffen findet auf
dem Kaynager Sportplatz ſtatt und verſpricht
deswegen guten Sport, weil auf beiden
Seiten alte Spieler mitwirken. Den Ausgang
halten wir für offen.

Deutſche Exlraklaſſe

im Handball weilt am kommenden Sonnabend in
Halle. Dem VfL. 96 iſt es gelungen, den zweifachen
mitteldeutſchen Meiſter und diesjährigen Endſpiel-
teilnehmer um die deutſche Meiſterſchaft, den PSV
Weißenfels, nach Halle zu verpflichten. Weißenfels
konnte erſt am letzten Sonntag die Spielvereinigung
Fürth glatt ſchlagen und iſt zurzeit in einer be-
ſtechenden Form ſo daß 96 ſelbſt mit Groſſe im Tor,
der ja immerhin eine Verſtärkung bedeutet, ſich tüch-
tig wird ſtrecken müſſen, um dem Meiſter das Letzte
abzufordern. Wir verſprechen uns für das kommende
Wochenende mit dieſem Spiel guten Handballſport,
ſo daß ein Beſuch dieſer Veranſtaltung zu empfehlen
iſt. Weißenfels hat ſeine beſte Beſetzung angemeldet
und gibt ſeit nunmehr Jahresfriſt wieder einmal
en Gaſtſpiel in Halle, das ſich keiner entgehen laſſen
ollte.

Handball-Endſpiele in deſſan und Worms

Deutſche Sportbehörde und Deutſche Turnerſchaft
haben jetzt die Austragungorte für die am 5. Juni
ſtattfindenden Endſpiele um die Handball Meiſter
ſchaften feſtgeſetzt. Die beiden Endſpiele der DSB
finden in Deſſau ſtatt. Bei den Männern ſtehen ſich
der Titelverteidiger Polizei SV. Berlin und Polizei
SV. Weißenfels. bei den Frauen der SC. Char-
lottenburg und Eintracht Frankfurt a. M. gegenüber.
Zu Unparteiiſchen wurden Huckeſtein Barmen bzw.
Schrieber Hamburg beſtimmt

Die Endſpiele der DT. werden beide in Worms
nausgetragen. Hier ſind die Gegner MTV. Herren-
hauſen und TSV. Herrnsheim-Worms bei den Män-
nern ſowie Stadtſportverein Frankfurt a. M. und

Präſident der Oberſtenv nDie Oberſte Behörde für Vollblutzucht und Ren
nen hielt in Berlin eine ab, deren Tages

eordnung als wichtigſten Pu Neuwahl für den
verſtorbenen Vorſitzenden, den Grafen v. We n,
enthielt. Die Wahl fiel auf den Grafen R.den Leiter des Stalles A. u C. v. Weinberg. Sei
den übrigen Erſatzwahlen wurde M. Friedheim in
den Arbeitsausſchuß, Graf Wuthenau in die Kom
miſſton für Hindernisrennen gewählt.

Rennen zu Karlshorſt.
Preis von JUniſch, 2000 Mk., 3400 Mir. 1. G. Su

lands Eilflug, 2. Ramſes, 3. Hochwald, 4. Unfug. Tot:
64, Pl. 14, 16, 12 13. ZieglerJagdrennen, Mt.
36d0 Meter: 1. Kavallerie-Schule Hannovers Mai
bach, 2. Teutobod, 3, Franzia. Tot: 50, Pl. 17, 16,
24. Maibock-Hürdenrennen, 2300 Mark, 3000 Meter:
1. r E, v. Buddenbrock-Pläswitzs Prinzeſſin, 2.
Till Eulenſpiegel, 3. Stronn. Tot: 39, Pl. 12, 12,
(2.. Orcadian-Jagdrennen, 3500 Mark, 4000 Meter:
1. v. Ribbentrops Herakles, 2. Frundsberg, 3.Paltiarch. Tot: 38 Pl. 16. 13, 36. Narcif Fiach-
rennen, 2000 Mark, 1600 Meter: 1. Stall Weſthofs
Schneefall, 2 Marburg, 3, Craſi, 4. Conſtable. Tot:
42, Pl. 17, 19, 26, 47. Ausgleich der Vierſährigen,
3500 Mark, 3400 Meter: 1. Dr. M. Kleinfelds
Reichenbach, 2. Cyklop, 3. Petronia. Tot: 44, Pl. 15,
19, 14. Refidenz-Flachrennen, 2300 Mark, 1600 Meter:

A. Horaleks Rogau, 2. Coolenz, 3. Terror, 4.
Terpſichore. Tot: 42, Pl. 14, 13, 14, 17. Doppel-
wette: PrinzeſſinSchneefall 140:10.

Rennen zu Enghien.
1. Rennen: 1. Le Sylphe, 2. Prince de Savoie,

3. Bornida. Tot: 307, Pl. 65. 19, 21. 2. Rennen:
1. Le Rocquencier, 2. Black King, 3. Le Sorcier.
Tot: 173, Pl. 39, 13, 57. 3. Rennen: 1. Santoria,
2. Maſſiniſſa, 3. King. Tot: 106, Pl. 22, 13, 15. 4.
Rennen: 1. Gazali, 2. Les Champlevois, 3. Malek.
Tot: 163, Pl. 47, 48,44. 5. Rennen: 1, Manerbiso,
2. Lochinvar, 3. Proſpect. Tot: 35, Pl. 13, 27, 13.
6. Rennen: 1. Cap Polonio, 2. Triplicata, 3. Alva
rado. Tot: 34, Pl. 24, 57.

Vorausſagen für Donnerstag, 24. Mal.
Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Luckhum Offenbach,

2 Narciß Pale, 3. Lottchen Lycomedes, 4.
Feuerzauber Gryllos, 5. Sonnenglaube Aqui
lon III, 6. Elſaß Phythia, 7. Feliciter Lyſias.

Paris: 1. Ratatouille Rainy Day, 2. Miß
Blue Lotus Dorée, 3. Broadway Melody
Vanille, 4. Premier Janvier Metz, 5. Epheſe
Stag, 6. The Governor Potentate, 7. Laſt Se
Gros Capucin

Neue Taſchenfahrpläne.
Für Reiſen auf weitere Entfernungen

empfiehlt ſich Koenigs Fahrplanbuch für
Mitteldentſchland zum Preiſe von 90 Pfg.,
bisher 1 Mark. Durch Verwendung eines
Dünndruckpapieres iſt das Gewicht auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt, ſo daß der Fahrplan
noch bequem in der Taſche getragen werden
kann.

Im Verlag von G. A. Koenig, Erfurt, er
ſchien ſoeben die ab 22. Mai gültige Sommer-
ausgabe von Koenigs Taſchenfahrplan für
Thüringen. Der bisherige Preis von 50 Pfg.
bleibt beſtehen. Dafür wurde der bisherige
Umfang von 128 auf 160 Seiten erweitert und
die Hauptſtrecken, wie Frankfurt Berlin
Leipzig, Erfurt Würzburg Kaſſel Nord
hauſen Halle uſw. vollſtändig gebracht.
Mehrere wichtige Nebenſtrecken wurden neu
aufgenommen.
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Als Ergänzung für beide Kursbücher ſei
noch auf Koenigs Kraftlinienfahrplan für
das mittlere Deutſchland zum Preiſe von 25
Pfennig hingewieſen. Auch hier wurde der
Umfang um 24 Seiten erweitert und die
Streckenkarte. auf 6 Seiten verteilt, deutlicher
gebracht. Ferner enthält das Stationsver-
zeichnis diesmal ſämtliche Orte und Zwiſchen
halteſtellen, die von den Omnibuſſen berührt
werden. Die Anſchaffung dieſes Heftchens
dürfte ſich im Sommer beſonders empfehlen,
wo eine viel größere Benutzungsmöglichkeit
der Kraftwagenlinien gegeben iſt, als im

Porwärts Breslau bei den Frauen. Winter.

Alſeusechnel verqessen.
Frauen, die dem Gedächtnis der Welt entschwanden

Greiner Pressedienste und Romane Dr. v. Reichenbach, G. m. b. H., Berlin

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Engel der Gefängniſſe.

Die Geſchworenengerichte von London
veröffentlichten am 21. Februar 1818 folgende
Bekanntmachung:

„Wir müſſen ausdrücklich die außer-
ordentliche Dankbarkeit an den Tag legen,
welche wir den wichtigen, von Frau Fry
geleiſteten Dienſten in bezug auf die Ein
xichtung eines religiöſen und ordnungs-
mäßig beſchäftigten Daſeins ſchulden, wozu
vie weiblichen Gefangenen durch das
menſchenfreundliche und wohlwollende Be-

'mühen jener Dame gebracht worden ſind.
Nichts wäre mehr zu wünſchen, als auch
unter den männlichen Gefangenen jene
Grundſätze in Anwendung gebracht zu
ſehen, welche der Frau Fry als Regeln bei
der Behandlung der weiblichen Gefangenen
dienen, dann würden die Gefängniſſe in
wahre Beſſerungsanſtalten verwandelt
werden. Dann würden dieſe nicht mehr,
noch weit mehr in Laſter und Ruchloſigkeit
verhärtete Verbrecher in die Welt zurück-
ſenden, ſondern es würden der Geſellſchaft
Reuige zurückgegeben, die noch einmal
nützliche Glieder derſelben werden können.“
Wer war wohl dieſe Frau Fry, von der

die hohe Juriſterei Londons ein derartiges
Loblied ſang? Jenes leuchtende Vorbild
der großen Menſchenfreundin und Menſchen
darſtellerin Hedwig Wangel hieß Eliſabeth Fry.

Sie wurde als Tochter eines reichen
Kaufmanns John Gurnay in der Graſfſchaft
Norfolk zu England im Jahre 1780 geboren.
Durch die ſorgfältige Schulung in allen
Fächern lernte ſie den Wert einer guten Bil-
dung früh ſchätzen und richtete mit kaum 18

ahren in ihrer elterlichen Wohnung eine
Schulſtube ein, in der ſie arme, verwahrloſte

Kinder aufnehmen und unterrichten wollte.
Da ſie reich war, hätte ſie ja Lehrkräfte für
eine ſolche Schule anſtellen können. Aber ſie
wollte nach ihrer eigenen Methode, die ſie ſich
erſonnen, ſelbſt Hand anlegen. So wurde ſie
ihren kleinen Zöglingen eine treue Lehrerin,
an der die Kinder mit aller Liebe hingen.

Aber dieſes Werk genügte der jungen
Eliſabeth nicht. Sie ging auch, wie ein
tröſtender Engel, in die Hütten der Eltern,
damit dieſe nicht niederriſſen, was ſie an
ihren Kindern aufgebaut. Denn ſie begriff
ſchon richtig, daß den Kleinen nur dann ge
holfen werden könne, wenn ſich auch das
ganze Familienleben der Schule anpaſſe. Ge
rade heute, wo die Kämpfe um Schule und
Haus beſonders toben, haben ihre Schriften,
die ihre Töchter ſpäter herausgaben, eine be-
ſondere Bedeutung.

Aber man braucht ſich die junge Dame
nun nicht vielleicht als eine frömmelnde
Helfspredigerin, vorzuſtellen, ihr war es nur
um ein praktiſches Chriſtentum zu tun. Sie
redete nicht nur, ſie half auch tatſächlich,
ſolange ihre Kaſſe etwas hergab,

Jm Jahre 1800 verheiratete ſie ſich mit
dem Kaufmann Joſef Fry, der nicht nur
ebenfalls ſehr vermögend war, ſondern auch
in allem mit ihr übereinſtimmte. Nun führte
ſie auch ihr helfendes Herz in die Straf-
gefängniſſe. Und die Frage trat an ſie heran:
„Was geſchieht für dieſe Armen? Wie kann
ihnen wirklich geholfen werden?“ Und dann
deren Kinder! Wenn die Mütter oder Väter
irgendwelcher Delikte wegen, im Gefängnis
ſaßen, was wurde aus den Kindern, die nun
herumirrten und ſchon frühzeitig auf eine
ſchiefe Bahn gerieten? An ſie hatte noch
niemand gedacht!

Eliſabeth Fry ſtiftete nun zunächſt für die
verlaſſenen Kinder der in den Londoner Ge-
fängniſſen Jnhaftierten eine Erziehungs- und
zugleich leibliche Verpflegungsanſtalt. Das
Gift der Gaſſe wurde ihnen hier entzogen
und eine gediegene Grundlage zum Kampf
mit dem Leben gegeben. Aber eine ſolche
Jnſtitution war zwecklos, wenn nicht auch zu
gleich den beſtraften Eltern ein neues Leben
geebnet wurde, wenn ſie die ſchrecklichen Ge-
fängniſſe wieder verlaſſen durften. Und es
genügte auch da nicht nur, den Weg dieſer
Armen in die Welt zu bahnen, wenn ſie nicht
auch genügend auf die für ſie bereitete, viel-
leicht zu glatte neue Bahn vorbereitet
wurden.

Deshalb rief Eliſabeth Fry die Frauen-
vereine in die Welt, deren Mitglieder mit
ihr, die die Seele des großen Werkes blieb,
nun ein tatkräftiges Wirken zu wetteifern be-
gannen. Gute Bibliotheken in den Gefäng-
niſſen, Sparkaſſen, in denen der Penny ſchnell
zum Schilling wuchs, legte ſie an, ja, ſie er-
richtete zuſammen mit ihrem Mann eine
Fabrik, die den Zweck hatte, die Gefangenen
ihrer Bildung entſprechend zu beſchäftigen.
So wurden dieſe Jnſtitutionen wahre Beſſe-
rungsanſtalten, denn die Gefangenen verſuch-
ten, einer dem anderen an Sparſamkeit und
Arbeitsleiſtung zu übertreffen.

Endlich zog ſie ganz England in den Kreisar Liebest. i via daß ihr

den, es ſetzte zu
eine wahre Vblkerwanderung von auswärts
ein, weil viele ſich Rat und Hilfe holen
wollten.

Jetzt ging es der Fry wie dem, der einen
ſteilen hohen Berg hinanſteigt: Sein Geſichts-
treis weitert ſich mit jedem Schritt. So
breitete ſich auch ihr Gebiet immer mehr
aus und ſie begann ihre reformatoriſchen
Reiſen nach Europa und Amerika. Darum
können wir alle Verbeſſerungen, die damals
in den deutſchen Gefängniſſen eintraten, auf
den Einfluß dieſer Frau zurückführen, die
heute als Gründerin der erſten Lebensver-
ſicherung, wie der inneren Miſſionstätigkeit
zu gelten hat.

Als ſie im Oktober des Jahres 1845, erſt
65jährig, an einer ſehr ſchmerzhaften Krank-
heit ſtarb, gab man ihr in England den
Ehrentitel: „Engel der Gefängniſſe“.

(Schluß folgt.)

Bücher für die Reiſe.
Deutſcher Hotelführer 1932. Verlag

„Dentſche Hotel- Nachrichten vereinigt mit
Küche und Keller“, Heinr. Eisler, Ham
burg 3. (Preis --,50 Mark).

Für den Deutſchen Hotelführer 1982, der
nach alter Gepflogenheit zu Beginn der Sai
ſon herauskommt, iſt die in der Praxis außer
ordentlich bewährte Neueinteilung des Vor-
jahres beibehalten worden. Nur die äußere
Geſtaltung hat ſich etwas verändert. An die
Stelle des hellen iſt ein mehr ſtrapazier
fähiger dunkler Umſchlag getreten, der auf
der Rückſeite den Aufdruck „Lernt Deutſch
land kennen“ trägt. Auch der neue Führer
erfüllt, was kaum noch betont zu werden

e alle An n der ee mann, eru ſende oderchellneingenee ſtellen
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Ueber zwei Millionen Verluſt
bei Mansſeld.

Sehr ſchwierige Lage des Kupferbergbaues.
Für die immer kritiſchere Entwicklung des Mans-

felder Kupferbergbaus gibt der Abſchluß für 1931 der
Mansfeld-A.“G. für Bergbau und Hüttenbetrieb,
Eisleben, einen deutlichen Beweis. Trotz der Hilfs-
aktionen der öffentlichen Hand ergibt ſich per Saldo
ein Bilanzverluſt von 2,07 Mill. RM., der zum Vor-
trag beſtimmt iſt (i. V. 2,30 Mill. Verluſt aus Vor-
trag und Reſerve gedeckt).

Jm einzelnen ergab ſich im Kupferbergbau und
Hüttenbetrieb nach Vereinnahmung von
6,51 Mill. RM. Reichs und Staatszu-ſchüſſe ein Verluſt von 4,62 Mill. RM. Er würde
alſo ohne Zuſchuß über 11. Mill. RM. betragen. Die
übrigen Betriebe erbrachten einen Gewinn von 0,10
Mill. RM. Die nichtbetriebliche Vermögensverwal-
tung weiſt hauptſächlich infolge außerordentlicher Er
träge durch Subſtanzveräußerungen einen
Ueberſchuß von 2,44 Mill. RM. aus. Hierbei han-
delt es ſich offenbar vor allem um den Bruttogewinn
bei der Abſtoßung des Waldbeſitzes an
den Fiskus für rund 5,5 Mill. RM. Jn dieſen
Ergebniſſen der einzelnen Abteilungen ſind bereits
Abſchreibungen von 3,46 (ie V. 4,21 Mill. RM.) be-
rückſichtigt. Darunter befinden ſich, wie das Verwal
tungs-Communiqué betont, 1,305 Mill. RM. für den
Kupferbergbau und Hüttenbetrieb in Höhe der vom
Fiskus gewährten Jnveſtitions-Zuſchüſſe.

Die Bilanz verzeichnet die Anlagen durch die Ab
ſtoßung und Abſchreibungen auf 40,96 (44,46) Mill.
Reichsmark vermindert, Wertpapiere und Beteili-
gungen ſind auf 10,33 (15,19) Mill. RM. ermäßigt.
Geſchäftsſchrumpfung und Warenpreisſturz äußern
ſich in der Verringerung der Vorräte auf 7,99 (9,66),
de Debitoren auf 9,96 (14,46) und andererſeits der
Verpflichtungen auf 22.39 (29,28) Mill. RM.
Darunter wurden Bankſchulden einſchließlich Rem-
bourſe auf 18,60 (23,67) Mill. RM. reduziert, wäh-
rend Kaſſe und Bankguthaben auf 3,30 (2,45) Mill.
Reichsmark ſtiegen. Die Generalverſammlung ſoll
auch das Aktienkapital durch Einziehung
eigener Aktien um 1,66 auf 36,21 Mill. RM.
in erleichterter Form ermäßigen.

Das Baugewerbe vor dem Reichs

arbeiksminiſter.
Der Reichsarbeitsminiſter hat die Tarifparteien

für das Baugewerbe in der Provinz Sachſen für
Donnerstag, 10 Uhr, nach Berlin in das Miniſterium
geladen, um über den Antrag des Bauarbeitgeber-
verbandes auf Verbindlichkeitserklärung
des am 2. Mai gefällten Schiedsſpruches eine Ent-
ſcheidung zu treffen.

Jn dieſem Zuſammenhange ſei die intereſſante
Tatſache mitgeteilt, daß imf Tarifgediet Thürin-
gen (Erfurt) und Oſtthü ringen (Gerag) wo
zurzeit zum Beiſpiel die großen Talſperrenbauten
ausgeführt werden die maßgebenden Arbeit
nehmergewerkſchaften ſich ſelbſt für Ver-
bindlichkeitserklärun gdes für ihr Gebiet gefällten
Schiedsſpruchs eingeſetzt haben, un dzwar hat jener
Schiedsſpruch dieſelbe Abbauwirkung wie im Tarif-
gebiet der Provinz Sachſen.

preis für Trinkbranntwein aller Art
je Liter um mindeſtens 2 Pf. für jedesdarin enthaltene Weingeiſtprozent
gegenüber dem Preiſe, zu dem am 24. April 1932 die
Branntweinerzeugniſſe angeboten wurden, zu er-
mäßigen iſt. Das bedeutet, daß die Spirituoſen
herſteller verpflichtet ſind, ihre bisherigen Groß
handelspreiſe mindeſtens um 60 bis 90 Pf.
je Liter herabzuſetzen.

pittler und Magdeburger Wertkzeug.

Die Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik
A.G. in Leipzig weiſt für das Geſchäftsjahr
1931 einſchließlich 37197 (41 446) RM. Vor-
trag einen Reingewinn von 85 199 (426 717)
Reichsmark aus, der auf neue Rechnung vor-
getragen werden ſoll, ſo daß keine Dividende
zur Verteilung gelangt (i. V. 8 Proz.). Durch
die Hereinnahme größerer Rußlandsaufträge,
zu deren Finanzierung infolge der langen
Zahlungsfriſten höhere Bankkredite in An-
ſpruch genommen werden mußten, konnten die
Werke beſchäftigt werden. Dem in den lang-
friſtigen Außenſtänden liegenden Obligo iſt
durch entſprechende Bewertung der Beſtände
an Ruſſenwechſeln Rechnung getragen wor-
den. Den Bankſchulden in Höhe von 4,946
Millionen RM. ſtehen Wechſel, Kaſſe, Bank-
guthaben und Außenſtände in Höhe von
7,300 Millionen RM. gegenüber. (G.-V. am
28. Juni.

Die Magdeburger Werkzenugmaſchinen-
fabrik A.G. in Magdeburg, deren Aktien-
mehrheit ſich im Beſitz der Pittler A.G. be-
findet, bleibt für 1931 wieder dividendenlos.
Der vorzutragende Reingewinn beträgt ein-
ſchließlich Vortrag 34 016 (23 281) RM. Der
Rückgang des Jnland- und Auslandgeſchäftes
führte zur Hereinnahme von Ruſſenauf-
trägen in erweitertem Umfange.

Der mitteldeutſche Erbſen Verband

G. m. b. H., Halle

hatte ſeine Geſellſchafter und die mit ihm im
Vertragsverhältnis ſtehende Landwirtſchaft
am 20. Mai in den großen Saal der Landwirt-
ſchaftskammer geladen. Jn der zunächſt durch-
geführten Erſatzwahl für die aus dem Ver-
waltungsrat ausgeſchiedenen Herren wurden
gewählt: Rittergutsbeſitzer Graf von Al-
vensleben, Neugattersleben, Ritterguts-
beſitzer von Hagke, Schilfa, Rittergutsbe-
ſitzer Nette, Wörbzig.

Jn dem Tätigkeitsbericht der Geſchäfts-
führung wurde geſchildert, wie die Arbeit des
Verbandes durch zollpolitiſche Hinderniſſe
ganz außerordentlich erſchwert worden iſt: Jn-
folge einer im Jahre 1930 zu ſpät durchgeführ-
ten Zollerhöhung hatte noch vor Beginn der
Tätigkeit des Erbſen-Verbandes eine ſtarke
Voreinfuhr aus ländiſcher Erb-
ſen ein großes Ueberangebot erzeugt. Wei-
terhin macht die gegen Ende des Jahres 1930
erfolgte Aufhebung des Einfuhrſcheinſyſtems
für Erbſen deren Ausfuhr unmöglich; ſchließ-
lich hat eine Entſcheidung des Reichsfinanz-
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trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens in
außerordentlich guter Weiſe bei den Konſu-
mentenkreiſen eingeführt. Die von ihm her-
geſtellten vier Standardmarken erfreuen ſich
allgemeiner Beliebtheit.

Hapag und Norddeutſcher Lloyd legen im Ver-
hältnis 3 zu 1 zuſammen. Nähere Ziffern aus dem
Abſchluß tragen wir morgen nach.

Die Aktionäre der Hirſch Kupfer- und Meſſing-
werke, Berlin, erleiden ſchwere Verluſte. Das Kapi-
tal wird wahrſcheinlich im Verhältnis 10 zu 1 zu-
ſammengelegt werden müſſen.

Sächſiſch Böhmiſche Portland Zement-
Fabrik A.G. in Dresden. Jm abgelaufenen
Jahr iſt ein Verluſt von rd. 5000 M. ent-
ſtanden, um den ſich der Gewinnvortrag auf
rd. 12 000 M. ermäßigt.

Warenmärkte.
Berliner Produktenbörſe vom 24. Mai.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 268- 270 Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24,00
Roggen märt. 199 201 Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſſen- Roggen 195 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte 186 193 Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 178--185 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 162 166 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weizenmehl 32,25-—35,75 Lupinen, gelb 14,00 15.50
Roggenmeh! Seradella neu2s,00-—34,00

70 Proz. 25,75--27,70 Leinkuchen 10,60
Weizenkleie 11,25--11.75 Erdnußkuchen 11,00--11,20
Roggenkleie 9.50 10.00 Trockenſchnitzel 8,99
Vikt.-Erbſen 17.,00--23.00 Sojia-Schrot 10,50
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,25--1,45, dgl. Weizenſtroh
1,05-- 1,20, dgl. Haſerſtroh 1,05- 1,20, Gerſtenſtroh
1,05--1,20, Roggenlangſtroh 1,30--1,60, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,20--1,40, dgl. Weizenſtroh 1,05--1,20,
Hächſel 1,85--2, 10, handelsübl. Heu 1,45--1,65, gutes
Heu 2,10--2,50, Luzerne loſe 2,60--2,80, Timothy 2.50
bis 2,80. Kleeheu loſe 2.30--2,60. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.
Leipziger Produftenbörſe vom 24 Mai. Weizen

inländ., 72-73 kg 258--262, do. 75 kg 268--270, do.
77-778 kg 270--272; Roggen, hieſ., 73 kg 212--216;
ausländiſcher Roagen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205, Futter- u. Jnd.
Gerſte 180- 190, Wintergerſte 180 190. Hafer, inld.
158- 168; Mais, Plata 173 175. do. Donau 168 170.
do. cinquantin 188--190. Viktoria-Erbſen 170 200.

Magdeburger Produktenbörſe vom 24. Mai.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 267--269,
77-78 kg 269- 271; Roggen, Durchſchn., 73 kg 205 207;
Sommergerſte 188--190, Braugerſte, mittlere 192-195,
gute 196-198, Wintergerſte 183- 186. Hafer 176--180,
Vikt.-Erbſen Weizenmehl, 70proz.
Roggenmehl. 70proz. Weizenkleiebis 11,30. Roggenkleie 9,80--10,20.

Magdeburg, 24. Mai. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.90.
Mai 32,20, 32,25, Juni 32,40. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 24. Mai. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

11,06

Brief Geld Brief Geld
Mai 5.20 65.00 Oktober 5.75 5,55
Juni 5,25 5.05 November 5,85 5,65
Juli 6,35 5,15 Dezember 6,00 5.,90
Auguſt 5,56 5,40
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Zurückhaltend.

Berlin, 25. Mai. Die Vorbörſe war ange-
ſichts der weiter ſchwachen Auslandsbärſen ſowie der
Stockung auf dem Arbeitsmarkt zurückhaltend. Der
Dividendengusfall der Kalichemie nach 7 Prozent im
Vorjahr war eine Ueberraſchung, auch eine Verlaut
barung über eine Gefährdung der reſtlichen Aufträge
Rußlands an die Montaninduſtrie ſtörte. Der Aus
weis der Hapag-Lloyd- Gruppe iſt in dem niedrigen
Kursſtand beider Aktien bereits eskomptiert. Auf
der anderen Seite wurde die hieſige Landtagserüff
nung mit einer gewiſſen Befriedigung aufge
nommen.Tagesgeld ſtellte ſich auf 554. Die Mark war
weiter ſchwach und gab gegen Neuyork auf 23,62
nach. Auch Mailand war niedriger und ſtellte ſich
gegen Zürich auf 25,26. Der Dollar war in Zürich
etwas ſchwächer. London- Kabel war mit 3,68 zu
hören.

c —m—
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 24 Mai.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209) 4 2171 Pfund Sterl. 15,49 15,53
100 holl. Guld. 170.68 171 02 100 italien. Lire 21,63 21.67
100 franz. Fris. 16.608 16, 646 100 ſpan. Peſet. 34 67 34.75
100 ſchweiz. Fr. 82,12 82,281 argentin. Peſo 0,998 1,002
100 Belga 58.99 59.11] 100 finniſche M. 7,128 7,437
100 tſchech. Kr. 12.465 12. 485 100 bulgar. Leva8,087 3,068
100 ſchwed. Kr. 79,12 79,2811 japan. Yen 1.,319 1.821
100 norweg. Kr. 77,82 77,4811 braſil. Milrs. 09,821 0,323
100 dän. Kron. 84,42 8466100 jugſl. Dinar 7,423 7,437
100 öſtr. Schill. 61,95 52,05100portug. Esc. 18,09 14,11
100ung. Pengö li00 Danz. Guld. 82.62 82.78

6 proz. Provinz Sächf. landſch. Goldpfandbriefe
am 24. Mai: 70.00.

Metallpreiſe in Berlin vom 24. Mai für 100 kg
in Reichsmart): Eleltrolytkupfer wire bars 51 25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 43-45, Feinſilber für 1 kg fein 38,25-41,50.

Biehmärkte.
Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 24. Mai.

Auftrieb: 614 Rinder, u. zwar 17 Ochſen, 229 Bullen,
287 Kühe, 81 Färſen, ferner 17 Freſſer, 505 Kälber,
139 Schaſe, 4859 Schweine. Zum Schlachthof direkt
36 Rinder, 8 Kälber, 45 Schafe, 103 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl, 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.

1. Kl. 26--28, 2. Kl. 23--25. 3. 18--22. 4.
1. Kl. 25--28, 2. 2124. 3. 18---20, 4. 15-—17.
1. 30--32, 2. 26-29, 3. 23 25. Freſſer: 19-22.
1. Kl. 2. Kl. 40--45, 3. 31--39, 4. 19-30.
1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 28--30, 4. 24—-27,

Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 30 32, 3. 30-82,
4. Kl. 28-—32. 5. Kl. 26--28, Sauen 26 28. Geſchäfts
gang: Rinder, Küälber und Schafe langſam, Schweine
ſchlecht. Ueberſtand: 15 Rinder. 17 Schafe, 80 Schweine.

Berliner Schlachtvtehmarkt vom 23. Mai.

Schafe:
6.

Auftrieb: 1151 Rinder (davon 181 Ochſen, 419 Bullen,
451 Kühe und Färſen), 2710 Kälber, 4679 Schafe,
15 215 Schweine. Zum Schlachthof direkt 44 Kühe u.
Färſen, 70 Auslandsrinder. Kälber, 341 Auslands
kälber, 124 Schafe, 2614 Schweine, Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Dchſen
1. Kl. 2. Kl. 31--33, 3. Kl. 28 30, 4. Kl. 26-27.
Bullen: 1, Kl. 26—27, 2. 24--25, 3. 22--23. 4. 20.
Kühe: 1. Kl. 2225, 2. 18--21, 3. 15--18, 4. 10-13.
Färſen. 1. Kl. 2. 27-30, 3. 21--25. Freſſer: 15--22.
Kälber: 1. Kl. 2. 42-—53, Kl. 3. 30 45, 4. 18--27.
Schafe: 1. Kl. 34—35, 2. 31--35, 3. 24-25, 4. 25-30,
5. 15 23. Schweine: 1. Kl. 2. 36 37, 3. 3536.,
4. Kl. 33 35. 5. Kl. 30 32, Sauen 30 32. Marit-
verlauf: Rinder ſchlecht; Kälber mittelmäßig. beſte

20--21.
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Lahuſen-Prozeß
noch vor den Gerichisferien

Nachdem die Staatsanwaltſchaft Bremen
in der Strafſache gegen die Gebr. Lahuſen,

Karl und Heinz Lahuſen, die Anklage-
ſchrift der Strafkammer eingereicht hat, be
ſchäftigte ſich die Juſtizbehörde mit der
Frage, ob die Möglichkeit beſteht, den Pro
zeß, der auf vierzehn Tage bis drei Wochen
berechnet wird, noch vor Beginn der Gerichts
ferien, alſo den 15. Juli d. J., zu verhandeln.
Wie wir hbren, ſprechen verſchiedene Momente
für dieſen Zeitpunkt, ſo daß dieſer Prozeß
alſo bereits Ende Juni beginnen würde und
bei Beginn der bis zum 15. September dauern-
den Gerichtsferien zu Ende geführt wird. Eine
Entſcheidung darüber ſteht jedoch noch aus, ſo
daß auch mit der Möglichkeit gerechnet werden
muß, daß der Lahuſen-Prozeß erſt im Herbſt
vonſtatten geht.

Wenbaznta ten et der chineſiſchen
ahn.

Ein ſchweres Eiſenbahnuglück, bei dem
40 Perſonen getötet und mehrere hundert
verletzt wurden, hat ſich rund 200 km öſtlich
von Charbin auf der chineſiſchen Oſtbahn zu
getragen. Es handelt ſich um einen mit
Flüchtigen beſetzten Zug, der mit einem
anderen Zug zuſammenſtieß.

Prinz Auguſt Wilhelm von Hohenzollern,

der als nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter
dem Landtag angehört, auf dem Wege zum

Sitzungsgebäude.

Geheimkonken im Devaheimprozeß.

Die DienstagVerhandlung im Devaheim-
Prozeß befaßte ſich mit den Vorwürfen der
Anklage gegen Paſtor Cremer über unrecht-
mäßige Verwendung von Geldern der Hilfs-
kaſſe gemeinnütziger Wohlfahrtseinrichtungen.
Paſtor Cremer ſoll die Einrichtung von zwei
Geheimkonten veranlaßt haben mit dem Ver-
merk „Poſt und Auskunft nur an D. Cremer“,
obwohl er zu einer ſolchen Verfügung nicht
berechtigt geweſen ſei. Cremer ſoll auch Be
träge von dieſen Konten für ſich ſelbſt ver-
wendet haben, und die Geheimkonten ſollen
bei Reviſion nicht vorgelegt worden ſein.
Eine weſentliche Rolle in dieſer Verhandlung
ſpielten dann noch Gehälter, Autoſpeſen und
Autokäufe. Der Angeklagte verwahrte ſich
dagegen, daß er Reichsgelder für die Wohl-

pllage für ſich perſönlich ausgegeben
abe.

Ein auswechſelbares Trommelfell.

Ein künſtliches Trommelfell, das aus feinſten
Silberplättchen beſteht, iſt von Prof. Alexan-
der von der Wiener Ohrenklinik hergeſtellt
worden. Wie berichtet wird, vermag dieſes
künſtliche Trommelfell das natürliche voll-
ſtändig zu erſetzen, ſoll aber außerdem noch
gewiſſe heilkräftige Eigenſchaften beſitzen. So
wurde bei einem Patienten, der ſeit langer
Zeit an Eiterbildungen im Ohr litt, nach der
Anbringung dieſes ſilbernen Trommelfells
ſehr raſch vollſtändige Heilung erzielt. Die
Plättchen müſſen allerdings nach etwa zehn
Wochen ausgewechſelt werden, und dadurch iſt

die Benutzung teuer und umſtändlich. Doch
hofft der Gelehrte, ſeine rn dnng ſo zu ver
beſſern, daß das künſtliche Trommelfell
dauernd getragen werden kann.

e e eDer erſte Bundesführer des Stahlhel
verteilung im Geſprä

Seldte
mit Kleinkaliberſchützen.

Mitte mit Hut), vor der Preis-

Jm Rahmen der Reichsführertagung des Stahlhelm-Studententages „Langemarck“ fanden
in Naumburg a. d. S. Wehrſportgruppenkämpfe, verbunden mit Kleinkaliberſchießen um
den neugeſtifteten Wanderpreis ſtatt. Zu der Tagung waren Stahlhelmſtudenten aus dem

Reich, aus Oeſterreich und Danzig erſchienen,

„Hier habe ich Lord Kilchener gekötet.“
Eine Verhaftung nach 16 Jahren.

Das Geheimnis über den Tod Lord
Kitcheners wird demnächſt, wie amerikaniſche
Blätter in großer Aufmachung berichten, ge-
lüftet werden. Die amerikaniſche Polizei ver-
haftete einen Mann, der angab, ein Eng-
länder namens Trafford-Craven zu ſein, der
in Wirklichkeit der aus Transvaal ſtammende
Hauptmann Fritz Jubert-Doquesne ſein ſoll.

Die Mutter und die Schweſter Juberts
ſeien während des Burenkrieges von eng-
liſchen Soldaten vergewaltigt worden. Er
b darauf den Engländern und beſonders
em Führer der britiſchen Streitkräfte, Lord

Kitchener, Rache geſchworen. Aus dieſem
Grunde ſei Jubert während des Weltkrieges
in den Dienſt der deutſchen Spionage getreten.
Ein ruſſiſcher Offizier, der ſich auf dem Wege
zu Kitchener befand, ſei abgefaßt worden,
und Jubert ſei an ſeiner Stelle nach London
gegangen.

Er habe Lord Kitchener an Bord des
Kreuzers „Hampſhire“ geleitet und dendeutſchen Booten, e dem Kreuzer
auflauerten, Signale gegeben, die dann
am 5. Juni 1916 die Torpedierung er-

möglichten.

Jubert ſei nach dem Untergang des
Kreuzers eine Stunde lang im Waſſer um-
ergetrieben und dann von einem deutſchen
Boot aufgenommen worden.

Alle dieſe Angaben ſollen, den amerika-
niſchen Blättern zufolge, aus einem geheimen
Tagebuch herrühren, das Jubert bei der Ver-
haftung bei ſich trug und das den Titel führte
„Der Mann, der Kitchener umbrachte“. Dieſes
Tagebuch ſoll eine Karte der Orkney-Jnſeln
mit genauen Angaben des Ortes, an dem die
„Hampſhire“ verſenkt wurde, enthalten. Dar-
unter ſtehen die Worte „Hier habe ich Lord
Kitchener getötet“.

„Do X“ in Berlin gelandet.
Der Ozeanflug beendek. Kieſige Menſchenmengen am Müggelſee.

Am Müggelſee bei Berlin herxſcht ſeit den
frühen Nachmittagsſtunden des Dienstag ein
Leben und Treiben, wie man es ſonſt nur an
beſonders ſchönen Sommerſonntagen gewohnt
iſt. Die Kunde von der bevorſtehenden Waſ-
ſerung des deutſchen Flugſchiffes Do X auf
dem Müggelſee nach ſeinem erfolgreich ver-
laufenen Ozeanflug hat eine wahre Völker-
wanderung nach den Ufern des größten Sees
in der näheren Umgebung der Reichshaupk-
ſtadt ausgelöſt. Trotz drohender Regen-
wolken und eines heftigen Gewitterſchauers,
der am Nachmittag über die Stadt hinweg-
ging, zogen Tauſende und aber Tauſende
hinaus, um Zeugen des denkwürdigen Er-
eigniſſes zu ſein. Die Ufer des Müggelſees
ſind von großen Menſchenmengen umlagert,
vor allem beim Reſtaurant Müggelſchlößchen
und Reſtaurant Bellevue, wo die Waſſerung
erfolgt. Auf dem See ſelbſt ſieht man hinter
der Abſperrung. die durch Boote des Reichs
waſſerſchutzes ſtreng durchgeführt wird, un-
zählige Ruder-, Segel- und Motorboote. An
den Ufern ſind gleichfalls ſtarke Polizei-
kräfte eingeſetzt, um die bei dem ſtarken An-
drang notwendigen Abſperrungen vorzu-
nehmen. Auf dem vollbeſetzten Preſſedamp-
fer ſieht man Tonfilm und Rundfunkgeräte
in großer Zahl. Am Reſtaurant Rübezahl
liegt der Regierungsdampfer „Mark“ mit
dem Reichsverkehrsminiſter Treviranus an
Bord.

Die Spannung der Maſſen ſteigt von
Stunde zu Stunde. Jmmer wieder kreiſen
Flugzeuge über dem See, um Ausſchau nach
dem Ozeanbezwinger zu halten. Jnzwiſchen
hat ſich auch der Himmel aufgeklärt. Ab und
zu kommt ſogar die Sonne durch.

Am Reſtaurant Rübezahl ſind in der Zwi-
ſchenzeit auch die Wagen der Funkſtunde ein-
getroffen, von denen auch der feſtliche Emp-
fang des deutſchen Flugſchiffes auf den
Rundfunk übertragen werden ſoll. Auch ein
Feuerlöſchbvot aus Berlin kommt in ſchnei-
diger Fahrt heran und macht vor dem Re-
ſtaurant feſt. Alle Vorbereitungen ſind ge-
troffen. Tauſende und aber Tauſende von
Augenpaaren richten ſich immer wieder nach
Nordweſt, um den Horizont abzuſuchen.

Um 18.10 Uhr überflog die Do X aus nord-

weſtlicher Richtung kommend, die Berliner
Jnnenſtadt. Das Luftſchiff hatte eine Höhe
von etwa 400 Metern. Es war von mehreren
Flugzeugen der Lufthanſa begleitet. Die
Berliner Bevölkerung bereitete dem Do X
einen freudigen Empfang. Jn den Stadt-
teilen, die das Flugſchiff überflog, ſtockte für
kurze Zeit der Straßenverkehr. Die Do X
nahm ſofort Kurs auf den Müggelſee,

Um 18.20 Uhr traf das Flugſchiff Do X
von rieſigen Menſchenmengen begeiſtert be-
grüßt, über dem Müggelſee ein. Unter den
Hochrufen der Menge und dem Geheul der
Schiffsſirenen zog das Flugſchiff eine Schleife
über dem See und ging vier Minuten ſpäter
glatt am Ankerkreuz nieder.

Die Begrüßung der „Do X
Sofort nach dem Aufſetzen des Flugſchiffes

auf den Waſſerſpiegel näherten ſich fünf
Motorboote des Reichswaſſerſchutzes der
Do X und legten einen weitgezogenen Bojen-
Sperrkreis, der für die vorausſichtlich
14tägige Dauer des Aufenthaltes der Do X
auf dem Müggelſee beſtehen bleibt. Nach der
Verankerung gingen der Regierungsdampfer
auf dem ſich neben den Reichsverkehrs-
miniſter Treviranus auch Oberbürgermeiſter
Dr. Sahm und zahlreiche Ehrengäſte befanden,
ſowie der Dampfer des Oberpräſidenten nahe an
den Luftrieſen heran. Auf einem Motorboot
begaben ſich der Kommandant der Do X,
Kapitän Chriſtianſen, Dr. Dornier und
mehrere Mitglieder der Beſatzung, von der
Menge am Ufer immer wieder mit lauten
Hochrufen begrüßt, zum Regierungsdampfer,
wo die Vertreter der Reichsregierung, der
Reichshauptſtadt, Begrüßungsanſprachen
hielten.

Trauerfeier für Fürſt Lobkowicz.

Jn der Heiligen Geiſt Kirche zu Berlin
fand am Dienstag die Einſegnung der Leiche
des am Sonntag beim Avus Rennen tödlich
verunglückten Rennfghrers Fürſt Georg
Chriſtian Lobkowicz ſtatt. Der mit der
A. D. A. C. Fahne bedeckte Sarg verſchwand
faſt unter der Fülle der Kranzſpenden von
A. D. A. C., A v D., D. M. V. uſw. Jn dem

z Trauergefolge bemerkte man die
utter und die Schweſter des Fürſten ſowie

verſchiedene Familienmitglieder, ferner ver
ſchiedene Führer des Autoſports und zahl
reiche Rennfahrer, ſo v. Morgen, aller,
Graf Arco u. a. m. Am Mittwoch wird der
Sarg in aller Stille nach Schloß Harin über
geführt, um in der Ahnengruft in Molik

(Böhmen) beigeſetzt zu werden.

Sklarek-Prozeß in kleinen Porlionen.

Wie ein kommuni Stadtrat ſeineWohnung ausbaute. Der Kommuniſt Deg
ner ißt für 67 Mark zu Mittag.

Der Sklarekprozeß iſt immer no t
über das Stadium des Lavierens hinaus;
es wurde am Dienstag abermals nur etwa eine
14 Stunde aus formellen Gründen verhandelt,
und der Vorſitzende gab noch immer keine
nähere Erklärung über die Gründe der Ver-
zögerung des normalen Prozeßganges ab.

Es iſt aber inzwiſchen einiges durchge-
ſickert, was die Taktik des Gerichts verſtänd-
lich erſcheinen läßt. Danach iſt der Vor
ſitzende entſchloſſen, die Sache Kohl, ſobald
dieſer Angeklagte, deſſen r
übrigens erwieſen iſt, wiederhergeſtellt ſein
ſollte,, mit der Hauptverhandlung neu zu
verbinden, wobei eine Wiederholung des ge
ſamten in der Abweſenheit von Kohl ver-
handelten Stoffes nach den Beſtimmungen
der Strafprozeßordnung dann unerläßlich
wäre. Um dieſe Wiederholung ſo wenig
langwierig wie nur irgend möglich ge
ſtalten und den Rieſenprozeß nicht mehr als
unbedingt nötig zu komplizieren, wird zur-
zeit immer nur alle zwei Tage und immer
nur etwa eine Viertelſtunde verhandelt. Es
heißt weiter, daß ſich Kohls Zuſtand in
zwiſchen weiter entſchieden gebeſſert habe und
daß mit ſeiner Verhaftung unbedingt zu
rechnen ſei.

Jn ſeinem kurzen Plädoyer wies Staats
anwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg geſtern auf
das Unglaubwürdige der Behauptung des
kommuniſtiſchen Stadtrats Degener hin, daß
er kein Geld von den Sklareks erhalten habe.
Dem widerſpreche ſehr deutlich die Tatſache,
daß Degener allein für Anſchaffungen und
Einbauten in ſeine Wohnung nicht weniger
als 30 000 RM. ausgegeben habe. Für den
Aufwand Degeners ſei ein Mittageſſen
charakteriſtiſch, das er für zwölf Perſonen
gegeben habe und bei dem der Preis des
einzelnen Gedecks mit Wein 67 RM. ge
weſen ſei.

Evangeliſch-Sozigler Kongreß.

Jm Rahmen des erſten Verhand 2
tages des Evangeliſch-Sozialen Kongreſſes
in Karlsruhe fanden zwei Sonderkonferen-
zen ſtatt. Jn der einen referierte der Direk
tor der Badiſchen Landwirtſchaftskammer,
Dr. von Engelberg, über „Die Lage des
bäuerlichen Nachwuchſes“, in der anderen
Pfarrer D. Herz über „Die Triebkräfte de
Sozialen“. Abends wurde im großen Saal
der Städtiſchen Feſthalle ein öffentlicher
Volksabend veranſtaltet, zu dem ſich mehr als
2000 Teilnehmer zuſämmengefunden hatten.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die An-
ſprache des Ehrenpräſidenten des Kongreſſes,
Geheimrat Profeſſor D. Baumgarten aus
Kiel. Das Thema des zweiten Verhand
lungstages bildete die Frage „Wirtſchaftsart
und Sozialpolitik“, in der das Hauptreferat
Prof. Dr. v. Beckerath, Bonn, hielt.

Volksbegehren für Tierſchußz.
Aus den Spitzenverbänden der deutſchen

Tierſchutzbewegung kommt jetzt die Anregung,
ein Volksbegehren in die Wege zu leiten,
durch das ſchärfere Beſtimmungen für den
Tierſchutz in Deutſchland geſchaffen werden
ſollen. An ſich enthält ja ſchon das Straf-
geſetzbuch einen Schutzparagraphen gegen
Tierquälerei, er reicht aber, wie die tägliche
Erfahrung lehrt, bei weitem nicht aus, um
alle Fälle von Tiermißhandlung überhaupt
vor den Richter zu bringen. Die Beſtrafung
wegen Tierquälerei iſt nämlich nach
geltenden Strafrecht an die Vorausſetzung ge
bunden, daß die Quälerei öffentlich und in
Aergernis erregender Weiſe vor ſich gegangen
iſt, was zur Folge at, daß oft genug ſelbſt der
ärgſte Rohling ſtraffrei bleibt. Das Volks-
begehren ſoll insbeſondere auch Maßnahmen
gegen dieſe häufige Mißhandlung von Haus
tieren hinter verſchloſſenen Türen erwirken.
Wie oft hört man, daß jemand in ſeiner Woh
nung die ſchlimmſten Quälereien an Tieren
vornimmt, aber es iſt ſelbſt dann weder für
die Polizei, noch für das Gericht ein Anlaß
zum Einſchreiten gegeben. Die Tierſchutzver-
bände weiſen mit Recht darauf hin, daß eine
Mißhandlung von Tieren nicht deswegen
weniger ſtrafbar ſein kann, weil ſie „nur“
hinter verſchloſſenen Türen begangen wird.

Letzte Hoffnung.
„Fritz, es hilft nichts, mußt zum Zahn-

arzt!“ Sein Vater begleitet ihn auf dem
ſchweren Gang. Der Vater klingelt. Keine
Antwort. Er klingelt noch einmal. Nie-
mand öffnet. Da blitzt ein Strahl der Hoff
nung in Fritzens Augen auf:

„Vielleicht iſt er tot, Papi?“
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Die glückliche Geburt eines

zeigen hocherfreut an
Landesrat Srnyſt
Merſeburg, den 24. Mai 1932.

Töchterchens

Frau Jiſe- Marie Clrich geb. (linckler
Alrich

Die Verlob un g ihrer
Tochter

Barbara
mit dem Assistenzarzt des
Städtisch. Krankenhauses
Merseburg, Herrn

Dr. med. Kurt Briola
zelgen an

Oberregierungs- u. Baurat
Otto Uindemann

und Frau Hiſdegars
geb. Konetzky

Gartenstadt Skopau

baldara bindemann

II. med.

Verlobte

Zu Hause Sonntag, den 29. Mai 1932
I7

kutbrda

Merseburg

Emil Beyer u. Frau,

Gustav Kath u, Frau,

Groß-Gräfendorf, den 23. Mai 1932.

Ganz unerwartet, im Alter von 62 Jahren,
entschlief Montag früh, 51 Uhr, mein guter
unvergellicher Mann, unser lieber, herzens-
guter Vater, der Schmiedemeister

Max Müller
was wir hierdurch schmerzerfüllt anzeigen.

Emilie Müller u. Töchter
Arno Stoye als Schwiegersohn

Helene u. Emma Müller, Halle a. S.

Familie Hesse, Merseburg

Beerdigung findet Donnerstag 3 Uhr statt-

Schafstäcdckt

Lübeck

K

Donnerstag, Freitag, Sonnabend
veranstalten wir wiederum wie allmonatlich

3 aussergewöhnl. billige Tage m-

Strümpfe
Sportstrumpf

äußerst haltbar und w

50
Echt ägyptisch Mako

angenehm im Tragen

Prima echt
ägypt.

hervorragende Qualität

Doppelsohte u. Hoch-
ferse, außerordentlich
haltbar

Qualität,

LKünstliche Bemberg-
Waschseide
erste Wahl, elegante
Qualität, mit Spitz
Hochferse

Wir bieten Ihnen hiermit eine besonders vorteithafte
Kaufgelegenheit und bitten deshalb um Ihren Besuch

Mako

ünstliche Waschreide
sehr strapazierfähige

verstärkte
Sohle, Spitze und Ferse

Künstliche Wasch eide
sehr fetnfädig, 4fachse
Sohle, prima Dauer-
kunstseidoe

Ueberfültre Sale in Eeipzig, Hannover,
ſchweig, Naumburg (S.), Dresden, Chemnitz uſw.

Braun

2 öffentl. Aufklärungsvorträge
Donnerstag, den 26. Mai, nachm. 4 Uhr, abends 8,15 Uhr

„Tivol

Die

ſachen Gibt. es

i“ Merſeburg mKeine Heilapparate, Tees, Kräuter, Radiumkuren. Im harten
Kampf ums Daſein ſoll jedem, auch dem Minderbemittelten
der Weg zur Geſundheit gezeigt werden. Ohne hohe Koſten.
Es ſpricht die bekannte Biologin Frau E. Burggraf, Thema:

Sprache des Lebens
Vom leben und vom Tode

a) Wahrheiten und Tatſachen über Geſundheit und Krankſein
Wodurch entſtehen Krankheiten? c) Wo liegen die Fehler

bei der leidenden Menſchheit d) Wo überhaupt ihre Ur-
denn einen natürlichen Weg für Kranke,

geſund zu werden Ja, alle Krankheiten find nicht etwa un
abwendbare Schickſalsſchläge, ſondern faſt ausnahmslos ſelbſt
verſchuldete Folgen falſcher Lebensweiſe und Ernährung. Am
Tage nach dem Vortrag, Sprechzeit 10--3 Uhr im Vortrags
lokal. Zuſchriften erbeken an Frau E. Burggraf, z. Zt. Tivoli
Merſeburg. Eintritt freil Unverbindl. Auskunft!

Man merke:
Iomaten-

Auspflanzen
blühen,

reife Früchte
ernten will.

Blumenhaus am
Gotthardteich

Blumenhaus

Fernruf 2185

müſſen jetzt beim

wennman im Juli Eintritt frei!

Starke Topfpflanzen

Gärtnerei Nordſtr. 12

Bismarckſtr. 73

Werbevortrag über
zinsfreie Darlehen

zum Bau von Eigenheimen, Ablöſung
hochverzinslicher Hypotheken und allen
anderen Zwecken. Jn noch nicht 4 Jahren
faſt 30 Millionen RM. zinsfreier Darlehen
an 2571 Mitglieder ausgezahlt.
Donnerstag, den 26. Mai, ab

8,30 Uhr im
„Alken Deſſauer“

Freie Ausſprache
Eigenheim-Bund Riederſachſen e. V.

Hunnover.
mit Blüten, Stück Auch die Frauen ſind dazu eingeladen.
RM. 0.20,ſchwächere,

mit vorgerückten
Knoſp., RM 0.15, bei

Trebst,
Jeft äles in einer hant

e

Meine Muſik- Abteilung Markt 24

Mädchen
verlege ich ab hente in mein Grundſtück

ſucht Stell. zum l.
24 J. alt vom Lande Schmale Straße 19

Beerdigungs anstalt

„Piett““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt
heichenautos e Sarglager

Gerchäftittelled. deutsch. Herold

Todesfälle
Merſeburg

Willy Leopold, Buchbind.,33 J.,
Beerd. 26. Mai, 15 Uhr.

GroßKayna
Ww. Karoline Kellner, 85 J.,
Beerd. 26. Mai, 46 Uhr.

Halle
Dr. Jng. Piero Veladini, 74 J-
Georg Gutſche, 63 J., Beerd.
26. Mai, 15 Uhr, Gertrauden-
friedhof.
Hedwig Kluge geb. Dietrich,
Beerd. 26. Mai, 13.45, Südfrdh.
Fritz Scheffler, 24 Jahre.

Brehna
Margarete Kronbiegel, gebor.
Richter.

Das Konkursverfahren über das Ver
mögen des Uhrmachermſtrs. Guſt. Jänicke,
Bad Dürrenberg, Leipziger Str. 1b, wird
nach Abhaltung des Schlußtermins auf-
gehoben. Merſeburg, den 21. Mai 1932.

Das Amtsgericht.

Der zum Schulgut Schulpforte gehörige
diesjährige Kjrschenanhang
ſoll am Donnerstag, dem 2. guni, 10 Uhr
im Fiſchhaus zu Schulpforte öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden. Die Ver-
ſteigerungsbedingungen liegen im Büro
der Gutsverwaltung zur Einſicht aus.
Gutsverwaltung der Landesſchule'zur Pforte

Sohlafaimwer,klgli e t t e Kinderbetten,
Bolster, 8 tratzen, Chaiselong., an jeden Tell-
rahlung. Katalog frei. Ksenmöbelta biit Suh crhür.)

Auzeigen bringen Gewinn

von
c. 380.- anMöbel Harniſch

Oelgrube 1.

Reparaturen
gewiſſenhaſtu. ſchnell

Mar Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

IIIIIIIIII»
zwecks Umſchuldung
als erſtſtellige Hypo-
thek auf pr. Land-
wirtſchaft in beſter
Gegend mit reich-
lichem Jnventar ſo-
fort geſucht. An
gebote von Selſt-

gebern erbeten.
Verm. verbeten.

Offerten unt. C 2427
an die Exp. d. Bl.

Geſucht für ſofort
ſpät. 1. Juni ordentl
zuverläſſiges

Hausmädchen

nicht unt. 20 J., m.
guten Zeugn., welch.
ſchon in beſſ. Hauſe
tätig war. Zu erfr.

Merseburg

W rer

Dobkomit
dieſes Blattes.

vorhand. Off. unter
C 2428 an die Exp.

Juni oder ſpäter imHaush. Gute n l II b
Ruf 2479

Blobels

T Blanckeſtraße 10.Vervielfältigungen Sprechzeit. Uhr
r nachm. Fernruſ 2822Zeugnisabſchriften v

Hochzeitszeit. ſaub,

en
Morgen Donnerstag und 4 Zimmer!
r 54 mit Küche und BadO ſl z e vermietet an Werks

Fernruf 2797 fremde Ga 9 fah

e

8eseran Wohnungen Wiese's Festsäle
G Jeden Abend

2 Eintritt frei!

e e e

Unterhaltungs u. Tanzmußt

la Stimmungskapelle im kl. Saal

Eintritt frei

ſchnell und billig.
Otto Schmidt Halle Der neue
Schulſtr. 6; T. 33847

triebsg uſw. Koſtenl.
Ausk. d. C. Hennig,
Halle Saale, Melanch-
tonſtraße 42.

Gut erhaltene

wie on TaſchenFFahrplan

gültig ab 22. Mai 1932
iſt erſchienen!

m ſerſeburger Tageblatt

e anKleekabel
(30 Buten) zu verk.

S e JSingernähmaſchine Den werten Hausfrauen von Merſeburg
(Rundſchiff) preisw. und Umgebung gebe ich bekannt, daß ich
z.verk. Halliſcheſtr.z5. ab morgen, Donnerstag, im Hauſe

Karlſtraße 36 eine

Delikateß- und
Winkel, Kriegsdorf. Feinkost Handlung

Gut eingeführtes
Reise- und Versandgeschäft

chemis cher Artikel
mit einem hohen Jahresumſatz und gutem Ver
dienſt

dieſer

2 Rollwagen un
1 Kaſtenwagen

unter dem Namen „Kieler Fiſchhalle“
eröffne. Es wird mein eifriges Beſtreben
ſein, die mich beehrende Kundſchaft auf-

2 Glucken

z. verk. Schladebach, merkſam zu bedienen und bitte mein
Zöſchenerſtraße 65. junges Unternehmen unterſtützen zu wollen

Hochachtungsvoll Werner Bauer.

mit Küken zu verk.
Wallendorf?2.

Größere Poſten
Futterkartoffeln

S

in der Exped. d. Bl. z. verk. Halliſcheſtr. 90

beſte Ermländer

Von heute, den 25. Mai ab,
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl,

Arbeits-undWagen- S
Prer de

bei uns z. ganz beſonders billig.
Preiſen zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57

Für Turnen
und Spiel
O zweckmäßige Be-
kleidung, vorschrifts-

mäßige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Versammlungen abgeh

„Schuster wird er!“
mit ihrem Liebling vor, un

iſt per 1. Juli zu verpachten.
Zur ÜUÜbernahme des Warenlagers ſind etwa
3000 Mark erforderlich. Kaution in Höhe der
Jahrespacht muß geſtellt werden. Vorverkaufs
recht wird eingeräumt.

Angebote derer Meer A 18268 an die Hauptgeſchäftsſtelle
Be itung.

Die Nachbarn dachten, bei Paulchens Eltern werden grobße, politische
alten. War das ein Krach! Die temperament-

volle Tante Emma war auch dabei, Onkel Gustav gab seine Meinung
zum besten, Paulchens Vater schiug mit der Faust auf den Tisch:

Paulchens Mutter hatte ganz andere Pläne
d deshalb betonte sie auch deutlich in

der ihr eigenen Sprechweise: „Nein, Kaufmann muß Paulchen werden.
Schließlich hatte man sich endlich geeinigt (wenn man hier von
„Finigung“ sprechen kann) und auch Paulchen stellte sich das
Hantieren mit Lebensmitteln usw. recht hübsch vor (er wußte warum).
Wie eine Lehrstelle ünden? Natürlich durch eine kleine Anzeige im

Frage 1. Wie würden Sie ein solches Inserat schreiben?
2. Was kostet es bei Anrechnung von 1 Gutschein zu 50 Pf.

die 2
Vorſt
bring

Al
(Nat
Zuru
Sitzu
erfah
Beifo
ſelbſt
ſolche
werd
rufen
lichen
da de
werd

bega
trotz
ſuche
Geſch
liſten
griff
eines
verlo
Natin
ſtrafe
word
Natſ
fügte
nicht
Berl
peitſe
ans i

D

Hauſ
den
Plätz
ten l
pe i
reits

Nati
ſicht,
weiſe
gebe
Frei
ſchen
deme
Hauf

T

aufs
Wäh
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